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Schutzschild  der  Freiheit 


EK.  Oie  Washingtoner  Deklaration,  die  der 
amerikanische  Präsident  Etsenhower  und  der 
britische  Ministerpräsident  Sir  Anthony  Eden 
nach  mehrtägigen  Gesprächen  über  die  gesamte 
weltpolitische  Lage  und  damit  auch  über  das 
große  deutsche  Anliegen  Unterzeichne¬ 
ten.  bringt  abermals  eine  Deutung  der  Welt¬ 
politik  der  freien  Länder,  die  in  mancher  Be¬ 
ziehung  besondere  Bedeutung  verdient.  Sie 
stellte  zum  Beispiel  noch  einmal  die  große  Be¬ 
deutung  einer  echten  Gemein¬ 
schaft  der  freien  Nationen  gerade  In 
dieser  Zeit  und  angesichts  der  politischen 
Manöver  der  Sowjetunion  und  des  Ostblocks 
heraus.  Eisenhower  und  Eden  haben  betont, 
daß  cs  dringend  notwendig  ist,  daß  heute  und 
in  Zukunft  die  westliche  Gemeinschaft  freier 
Völker  auch  eine  echte  Macht  darstellt  und 
daß  sie  die  Macht  behält.  Niemals  solle  die 
so  geballte  Kraft  dazu  dienen,  ein  Mittel  des 
nationalen  Ehrgeizes  und  der  Machtergreifung 
zu  werden.  Sie  sei  vielmehr  ein  notwendiger 
Schutzschild  für  jedes  Mitglied  der  Ge¬ 
meinschaft  der  Nationen.  Die  beiden  großen 
angelsächsischen  Mächte  haben  —  wie  nicht 
anders  zu  erwarten  war  —  erneut  betont,  daß 
sie  niemals  als  erste  Gewalt  anwenden  werden. 
Amerika  und  England  würden  darüber  hinaus 
ihren  ganzen  Einfluß  ausüben,  um  sicherzu¬ 
stellen,  daß  die  bekannten  Moskauer  Bemühun¬ 
gen  zur  Schürung  alter  Feindschaften  und  Kon¬ 
flikte  keinen  Erfolg  haben  und  nicht  zu  einem 
Bruch  des  Friedens  führen.  Man  bekannte  sich 
weiter  zu  einem  Streben  nach  einer  wirklich 
umfassenden  und  ausreichend  kontrollierten  Ab¬ 
rüstung.  Durch  eine  solche  Abrüstung  könne 
dann  allein  die  Menschheit  von  den  Schrecken 
der  modernen  Vernichtungswaffen  befreit  wer¬ 
den. 

Wer  Berlin  angreift  .  .  . 

Für  uns  Deutsche  wichtig  ist  die  erneute  Fest¬ 
stellung  der  beiden  westlichen  Regierungschefs, 
daß  e»  niemals  einen  echten  und  dauerhaften 
Fnedeit  geben  kann,  so  lange  unser  Vater¬ 
land  geteilt  und  zerrissen  bleibt. 
Eisenhower  und  Eden  haben  bei  dieser  Gele¬ 
genheit  wiederholt,  daß  Amerika  und  England 
die  Regierung  der  westdeutschen  Bundes¬ 
republik  als  die  einzige  echte  deutsche  Regie¬ 
rung  betrachten,  da  nur  diese  frei  und  gesetz¬ 
mäßig  gebildet  wurde.  Nur  die  Bundesregierung 
könne  berechtigt  sein,  als  Vertreterin  des  gan¬ 
zen  deutschen  Volkes  in  den  großen  Anliegen 
der  Weltpolitik  zu  sprechen.  Zur  Stellung  der 
alten  Reichshauptstadt  Berlin  wurde  ver¬ 
sichert,  daß  die  USA  und  Großbritannien  jeden 
Angriff  auf  Westberlin  als  einen  Angriff  auf 
sie  selbst  und  auf  ihre  Streitkräfte  betrachten 
und  werten  würden.  Bei  dieser  Gelegenheit 


»Mangelnder  Einsatzwert" 

Der  Westen  will  weitere  Milliarden  von  Bonn 

Die  Alliierten  werden  auch  im  zweiten  Jahr 
der  Souveränität  der  Bundesrepublik,  das  heißt 
einen  deutschen  Beitrag  zu  den  Kosten  der  Sta¬ 
tionierung  ihrer  Streitkräfte  im  Bundesgebiet 
fordern.  Wie  verlautet,  wird  die  alliierte  For¬ 
derung  damit  begründet,  daß  die  deutschen 
Truppen  vor  Sommer  1957  keinen  militäri¬ 
schen  Einsalzwert  haben  würden  und 
die  alleinige  Verantwortung  für  die  Sicherheit 
der  Bundesrepublik  deshalb  noch  bei  den  alli¬ 
ierten  Slreitkräften  liege. 

Die  Summe  der  deutschen  Slationierungsbei- 
Iräge  für  das  zweite  Jahr  soll  erst  in  Ver¬ 
handlungen  mit  der  Bundesregierung  festgelegt 
werden.  Auf  alliierter  Seite  wurde  angedeulet, 
daß  man  sich  mit  weniger  als  den  im  ersten 
Jahr  nach  Inkrafttreten  der  Pariser  Verträge 
gezahlten  3,2  Milliarden  Mark  zufriedengeben 
werde. 

Nach  dem  zur  Zeit  gültigen  Finanzvertrag  im 
Rahmen  der  Pariser  Verträge  muß  die  Bundes¬ 
republik  ein  Jahr  nach  dem  Inkrafttreten  Sta¬ 
tionierungskostenbeiträge  bezahlen.  Darüber 
hinaus  hat  die  Bundesrepublik  sich  verpflichtet, 
„im  Geiste  der  NATO-Biindnisse“  nach  Ablauf 
dieser  ersten  zwölf  Monate  mit  den  Regierun¬ 
gen  der  alliierten  Länder,  die  Truppen  in 
Deutschland  stationiert  haben,  in  Verhandlun¬ 
gen  bezüglich  des  Unterhalts  dieser  Streitkräfte 
einzutreten,  „wobei  der  Bedarf  der  Streitkräfte 
der  Bundesrepublik  zu  berücksichtigen  ist.* 

Die  Alliierten  erhalten  außerdem  in  dem 
Haushaltsjahr  vom  I.  April  1956  bis  zum  31. 
März  1957  von  der  Bundesrepublik  noch  einen 
Beitrag  von  2,4  Milliarden  Mark,  der  in  der 
Besatzungszeit  als  Besatzungskosten  bereitge¬ 
stellt  aber  nicht  abgerufen  wurde  und  seither 
in  der  Kasse  des  Bundesfinanzministers  ruht. 

Wie  verlautet,  wird  die  Forderung  nach  wei¬ 
teren  „Stationierungsbeiträgen*  vor  allem  von 
Großbritannien  und  Frankreich  ver¬ 
treten. 


wurde  auch  betont,  ddß  das  nordatlantische 
Verteidigungsbündnis  für  die  gemeinsame 
Sicherheit  der  freien  Welt  wesentlich  und  un¬ 
erläßlich  sei. 

Taten  müssen  folgen 

Es  besteht  wohl  kein  Zweifel  darüber,  ddß 
gerade  die  hier  wiedergegebenen  Punkte  der 
Washingtoner  Erklärung  auch  dann  eine  blei¬ 
bende  Bedeutung  behalten,  wenn  man  sich  dar¬ 
über  im  klaren  ist,  daß  sie  nur  einen  bereits 
bekannten  Standpunkt  abermals  erhärten.  Sehr 
mit  Recht  ist  darauf  hingewiesen  worden,  daß 
der  Westen,  der  einem  ideologisch  außerordent¬ 
lich  rührigen  und  in  den  verschiedensten  Takti¬ 
ken  erfahrenen  Gegner  einen  Damm  entgegen¬ 
setzen  muß,  gerade  auch  ein  klares  politisches 
Lichtbild  braucht.  Es  gibt  ganz  gewiß  eine  Reibe 
von  Gedanken  und  Anliegen,  die  nicht  oft 
genug  vor  der  Weltöffentlichkeit  geäußert  wer¬ 
den  können.  Die  Tatsache,  daß  ja  schon  wenige 
Stunden  nach  der  Beendigung  der  Aussprache 
zwischen  Eisenhower  und  Eden  eine  neue  Note 
des  Sowjetregierungschefs  in  Washington  über¬ 
geben  wurde,  zeigt  überdeutlich,  wie  wach  und 
rege  man  auf  der  anderen  Seite  ist.  Der  Teil 
der  Washingtoner  Deklaration,  der  sich  mit 
den  Problemen  befaßt,  die  im  Nahen  und  Fer¬ 
nen  Osten  zu  lösen  sind,  hat  sowohl  in  Amerika 
als  auch  in  England  einige  Enttäuschung 
hervorgerufen.  Auch  das  darf  nicht  verschwie¬ 
gen  werden.  Es  wurde  Eisenhower  und  Eden 
der  Vorwurf  gemacht,  ihre  Erklärung  biete  in 
allen  diesen  Punkten  wenig  Neues  und  sei  allzu 
reich  an  wohltönenden  Formulierungen,  die  im 
Grunde  recht  wenig  besagten.  In  der  Tat  scheint 
es  auch  dem  deutschen  Beobachter  so,  als  mache 
sich  gerade  in  Washington  die  besondere  Situa¬ 
tion  des  amerikanischen  Wahljahres  sehr  be¬ 
merkbar.  Das  deutsche  Anliegen  ist  in  den  Ge¬ 
sprächen  wohl  behandelt  worden,  hat  aber  dort 
nur  eine  zweitrangige  Bedeutung  erlangt.  Ironi¬ 
sche  Kritiker  aus  England  haben  gesagt,  ganz 
allgemein  müsse  man  den  Eindruck  gewinnen, 
als  oh  sich  die  Amerikaner  in  diesem  Jahr  auf 
ein  Kurztreten  ln  allen  entscheidenden  Fragen 
geeinigt  hätten.  Niemand  gehe  dort  heute  sehr 
gern  weitere  militärische  und  politische  Ver¬ 
pflichtungen  ein,  und  hier  und  da  könne  man  in 
Amerika  für  1956  geradezu  von  einer  Art 
.Winterschlaf  der  hohen  Politik"  sprechen. 
Eisenhower  und  Eden  haben  keinen  Zweifel 
daran  gelassen,  daß  sie  grundsätzlich  bereit 
sind,  überall  klärend  und  helfend  einzusprin¬ 
gen.  Wer  nun  aber  weiß,  wie  rührig  und  viel¬ 
seitig  die  Sowjets  überall  ihre  Stollen  vortrei¬ 
ben,  wie  geschickt  sie  sich  bemühen,  die  Initia¬ 
tive  an  sich  zu  reißen  und  zu  halten,  der  muß 
zugeben,  daß  es  auch  für  den  Westen  nicht  allein 
mit  noch  so  wohlwollenden  Erklärungen  des 
guten  Willens  getan  ist.  Die  Weltpolitik  ist  in 
Fluß,  und  sie  wird  nur  von  dem  beherrscht, 
der  sie  mit  eigenen  Energien  und  Ideen  lenkt. 
Es  mag  eine  Zeit  gegeben  haben,  wo  es  sich 
Amerika  leisten  konnte,  im  Jahre  der  Präsi¬ 
dentenwahl  die  Außenpolitik  ein  wenig  ruhen 
zu  lassen.  Heute  liegen  die  Dinge  ganz  anders. 


Aufnahme:  Ruth  Hallcnslcbcn 


TILSIT 


Die  Deutsche  Kirche  uncl  die  Königin-Luise-Brü  die,  Wahrzeichen  der  Stadt  Tilsit,  bestehen  nicht 
mehr  in  der  altgewohnten  Form,  so  wie  wir  sie  hier  aui  dem  Bilde  sehen.  (Die  Aufnahme  ist 
vom  nördlichen  Vier  des  Memelslromes  aus  gemacht  worden.)  Welches  Bild  Tilsit  heute 
bietet,  darüber  wird  in  dieser  Folge  berichtet. 


Auch  ein  Schutzschild  kann  nur  nützen,  wenn 
er  von  starken  und  aktiven  Kräften  gehalten 
wird.  In  seinem  Antwortschreiben  an  Bulganin 
hatte  Präsident  Eisenhower  treffend  erklärt, 
daß  nur  Taten,  nicht  Worte  entscheiden, 
wenn  es  um  die  Ordnung  der  Welt,  um  Frieden 
und  Sicherheit  und  als  Voraussetzung  dafür  um 
die  deutsche  Wiedervereinigung  geht.  An  die¬ 
ses  Wort  sollten  wir- a  1 1  e  denken. 


Noch  emhunderttausend  Verschleppte 


Wie  Bundesvertriebenenminister  Professor 
Oberländer  in  Bonn  bekanntgab,  befinden  sich 
in  der  Sowjetunion  noch  etwa  einhunderttau¬ 
send  deutsche  Verschleppte.  13  000  Ver¬ 
schleppte  seien  in  den  letzten  Heimkehrertrans¬ 
porten  zurüdegekehrt.  Weiter  erklärte  der  Mi¬ 
nister,  es  sei  im  Augenblick  noch  nicht  ge¬ 
klärt,  wieviel  Kriegsgefangene  noch  in  der 
Sowjetunion  weilten.  Der  Leiter  des  DRK- 
Suchdlenstes,  Dr.  Wagner,  fügte  ergänzend  hin¬ 
zu,  daß  nach  den  vorliegenden  Listen  noch  über 
tausend  Gefangene  fehlen.  Ein  Teil  sei  offen¬ 
bar  in  andere  Länder  wie  Ungarn  und  Rumä¬ 
nien  entlassen  worden.  Die  in  der  Suchdienst- 
zeilung  veröffentlichte  Zahl  von  tausend  feh¬ 
lenden  Kriegsgefangenen  besage  also  nicht,  daß 
diese  alle  noch  in  der  Sowjetunion  lebten.  Man 


hoffa,  in  kurzer  Zeit  genaue  Angaben  machen 
zu  können. 

Beim  Suchdienst  des  Deutschen  Roten  Kreu¬ 
zes  in  Hamburg  sind  bisher  fast  180  000  An¬ 
träge  auf  Familienzusammenführung  von  west¬ 
deutschen  und  ehemaligen  ostdeutschen  Bewoh¬ 
nern  eingegangen. 

Ein  neuer,  großer  Aussiedlertransport  traf 
am  letzten  Wochenende  auf  dem  Zonengrenz¬ 
bahnhof  Büchen  ein.  Das  Polnische  Rote  Kreuz 
hatte  ursprünglich  227  Personen  angekündigt, 
es  trafen  aus  Stettin  jedoch  nur  206  Kinder, 
Frauen  und  Männer  ein.  deren  Angehörige  zum 
größten  Teil  schon  über  elf  Jahre  im  Bundes¬ 
gebiet  leben.  Sie  kamen  zum  größten  Teil  aus 
Breslau  und  Waldenburg,  ferner  aus  Ostpreu¬ 
ßen  und  Pommern. 


Was  die  Sowjets  zurückließen 

„Schönste  Höfe  Finnlands  völlig  verfallen" 

Nach  einem  ersten  Besuch  im  freigegebenen 
Porkkala-Gebiet  in  Finnland  schildert  der  Kor¬ 
respondent  der  „Neuen  Zürcher  Zeitung*  seine 
Eindrücke.  Er  schreibt  u.  a.: 

Man  versteht  es  heute,  warum  die  russische 
Propaganda  all  das  Schöne  und  Gute,  was  die 
Russen  den  Finnen  als  „Geschenk"  zurücklas¬ 
sen  würden,  schon  vor  der  Porkkala  reise  der 
westlichen  Pressevertreter  vorzeitig  in  die  Welt 
hinausposaunt  hat:  die  675  neu  errichteten  Häu¬ 
ser,  die  Schulen  und  Spitäler  haben  sich  weit¬ 
gehend  als  Potemkin-Kutissen  erwie¬ 
sen. 

Vor  elf  Jahren  hatten  die  Russen  mit  Pork¬ 
kala  eines  der  fruchtbarsten  Ge¬ 


biete  Finnlands  mit  schönen,  gepflegten 
Höfen  und  Sommerhäusern  übernommen.  Sie 
lassen  sehr  viel  Verfallenes  und  wenigstens 
stellenweise  Verwüstungen  zurück.  Ein  einziger 
Blick  in  die  alte  Kirche  des  Hauptortes  Kyrs- 
lätt  genügt:  diese  ist  inwendig  vollständig 
nackt:  nichts  ist  mehr  da,  was  daran  erinnern 
würde,  daß  das  Gebäude  den  Ortsbewohnern 
seit  600  Jahren  als  Gotteshaus  gedient  hat. 
Aber  auch  die  Bauernhöfe  und  Sommer¬ 
häuser,  die  von  den  Russen  benutzt  worden 
sind,  befinden  sich  in  einem  betrüblichen  Zu¬ 
stand.  In  jedem  Wagen  der  Pressekolonne 
saßen  frühere  Porkkalabewohner  als  Reisefüh¬ 
rer  und  Wegweiser.  Man  sah,  wie  schwer  es 
auf  ihnen  lastete,  den  Wald  abgeholzt,  die 
Äcker  brach  liegend  anzutreffen.  Die  Russen 
hatten  zwar  vor  ihrer  Abreise  geputzt  und  ge¬ 


scheuert,  und  doch  waren  die  Häuser  kaum  wie¬ 
derzuerkennen.  Solche,  die  vor  elf  Jahren  einer 
einzigen  Familie  als  Heim  gedient  hatten,  muß¬ 
ten  während  der  russischen  Besetzung  fünf  oder 
mehr  Familien  beherbergt  haben. 

Der  Eindruck  wird  nicht  günstiger  dadurch, 
daß  die  Russen  die  von  ihnen  benutzten  Ge¬ 
bäude  und  Bahnhöfe  mit  grellblauer  Farbe  be¬ 
strichen,  die  Wände  der  Wohnungen  mit  dun¬ 
kelgrünen  „Schrecktapeten*  beklebt  oder  höl¬ 
zerne  „Ehrenpforten"  errichtet  hatten,  wie  man 
sie  zur  Kriegszeit  in  Ostkarelien  sehen  konnte. 
Wenig  des  „Geschenkten“  dürfte  in  Gebrauch 
genommen  werden  können,  jedenfalls  nicht 
ohne  einen  gründlichen  Umbau. 

Darüber,  was  die  Basis  militärisch  zu 
bedeuten  hatte,  lassen  sich  aus  dem,  was  ge¬ 
zeigt  wurde,  keine  sicheren  Schlüsse  ziehen, 
Die  eigentlichen,  übrigens  geschleiften  Be¬ 
festigungen  mit  Artilleriestellungen  befanden 
sich  auf  vorgeschobenen  Inseln,  die  nicht  be¬ 
sucht  werden  konnten.  Jedenfalls  aber  ver¬ 
mochte  der  Flugplatz  mit  einer  2000  Meter  lan¬ 
gen  Landepiste  nicht  sonderlich  zu  imponieren. 
Ebenso  hinterließ  der  Marinehafen  den  Ein¬ 
druck,  daß  dieser  höchstens  als  eine  Etappen¬ 
station  für  leichtere  Einheiten  gedient  haben 
dürfte. 

Es  scheint,  daß  es  in  den  ersten  Jahren  nach 
dem  Krieg  die  Hauptaufgabe  Porkkalas  gewesen 
war,  auf  die  Regierung  von  Helsinki  einen 
Druck  auszuüben  und  gleichzeitig  zu¬ 
sammen  mit  den  russischen  Positionen  in  Est¬ 
land  den  Zugang  in  den  Finnischen  Meerbusen 
zu  sperren.  In  dem  Maße  aber,  als  die  russi¬ 
schen  Positionen  in  Estland  ausgebaut  worden 
sind  und  sich  auf  Grund  der  Fortschritte  der 
modernen  Waffentechnik  das  Nordufer  der 
Bucht  ebensogut  von  dort  aus  beherrschen 
ließ,  scheint  man  auf  den  weiteren  Ausbau  der 
Basis  verzichtet  zu  haben. 

Um  den  offensichtlich  billigen  Preis  von  Pork- 
kala  hat  aber  die  Sowjetunion,  wenigstens  im 
Norden,  zweifellos  schon  gewisse  Propa¬ 
gandaerfolge  erzielt.  Während  die  mili¬ 
tärische  Abhängigkeit  Finnlands  von  Rußland 
keineswegs  geringer  geworden  ist,  ist  die  rus¬ 
sische  Maßnahme,  wie  etwa  „Svenska  Dagbla- 
det"  bemerkt,  in  Norwegen  und  Schweden  in 
gewissen  Kreisen  gerade  so  aufgefaßt  worden, 
wie  man  es  in  Moskau  haben  wollte,  nämlich 
als  aln  Zeichen  der  Entspannung. 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Ostpreußische  Heimkehrer 

Im  folgenden  veröffentlichen  wir  eine  wei¬ 
tere  Liste  der  Landsleute,  die  Im  Januar  aus 
Gefangenschaft  oder  Internierung  aus  der 
Sowjetunion  im  Grenzdurchgangslager  Fried¬ 
land  eingetroffen  sind.  Bei  den  angegebenen 
Wohnorten  (aus:  .  .  .)  handelt  e*  sich  um  die 
Orte,  in  denen  die  Betreffenden  1939  in  Ost¬ 
preußen  lebten:  diese  Ortsangabe  ist  nicht  etwa 
so  zu  verstehen,  als  ob  diese  Landsleute  jetzt 
aus  diesen  Orten  kommen,  Es  ist  schwierig, 
die  Namen  und  die  Daten  genau  festzustellen, 
deshalb  kann  keine  Gewähr  für  die  Richtigkeit 
Im  einzelnen  übernommen  werden.  Hs  trafen  im 
Lager  Friedland  ein: 

1.  Bolle,  Ernst,  geh.  11.  2.  1900  in  Kersten- 
brügge'Königsberg,  aus  (Wohnort  1939)  Neu¬ 
damm,  Kreis  Königsberg;  2.  von  Collani,  Ingo, 
geh.  24.  9.  1900  in  Kolberg,  aus  Insterburgi 
3  Engelhardt,  Richard,  geb.  24.  1.  1897  in  Kl.- 
Ballupönen,  aus  Striegengrund,  Kreis  Inster¬ 
burg:  4.  Fränkle,  Eugen,  geb.  6.  7.  1914  in  Kö¬ 
nigsberg,  aus  Königsberg;  5.  Kuschmieder,  Her¬ 
mann,  geb.  25.  3.  1902  in  Herzogswalde,  Kreis 
Rosenberg,  aus  Gehlenburg,  Kreis  Johannis- 
burg;  6.  Loops,  Otto,  geb.  28.  2.  1908  in  Rup- 
kalwen,  aus  Heydekrug;  7.  Loops,  Elli,  geb. 
Seeck,  geb.  16.  6.  1911;  8.  Maak.  Herbert,  geb 
31,  5.  1930  In  Neu-Keinen,  Kreis  Heiligenbell, 
aus  Brandenburg,  Kreis  Heillgenbeil;  9.  Plus- 
zas,  Elsa,  geb.  5.  2,  1919  in  Memel,  aus  Kö¬ 
nigsberg;  10.  Puschstein,  Wilhelm,  geb.  8.  9. 
1923  In  Bernlkow  Königsberg,  aus  Bernikow/ 
Königsberg!  II.  Raginat,  Johann,  geb.  23.  2. 
1892  in  Memel,  aus  Peleiken,  Kreis  Memel i 
12,  Rauser,  Otto,  geb.  31.  10.  1899  in  Stutt- 

?art,  aus  Elbing;  13,  Rusan,  Frieda,  geb.  16.  2, 
915  in  Kraftsdorf 'Elbing,  aus  Elbingi  14,  Spi- 
woks,  Fritz,  geb.  7.  12.  1895  in  Bedschunen,  aus 
Braunsberg;  13.  Teppner,  Erna,  geb.  22,  5.  1927 
in  Ernstwaide,  Kreis  Wehlau,  aus  Fuchshöfen, 
Kreis  Königsberg. 

im  Monat  Januar  sind  ferner  die  folgenden 
ausgesiedelten  Ostpreußen 

ln  Friedland  eingetroffen: 

1.  Babel,  Gerhard,  geb.  14.  1.  1938  In  AI- 
brechtadorf,  Kreis  AUcnsteln,  (Wohnort  1939; 
Albrechtsdorf,  Kreis  Allenstein),  kommt  Jetzt 
aus  Schlesien;  2.  Babel,  Ellriede,  geb.  31.  5.  1941 
in  Aibrechtsdort,  Kreis  Allensteln,  (Wohnort 
1939:  Albredltsdorl,  Kreis  Allenstein),  kommt 
jetzt  aus  Schlesien;  3,  Babel,  Gertrud,  geb.  H.  2. 
1939  in  Albrechtsdorf,  Kreis  Allenstein,  (Wohn¬ 
ort  1939s  Albrechtsdorf,  Kreis  Alienstein), 
kommt  Jetzt  aus  Schlesien);  4.  Bolz  Anna,  geb. 
Eckrut,  geh.  1.  2,  1916  in  Kt.-Nehmen,  Kreis 
Mohrungen,  (Wohnort  1939;  Kl.-Sauerken,  Kreis 
Mohrungen),  kommt  Jetzt  aus  Stettin;  5.  Bolz, 
Irmgard,  geb.  15.  1.  1937,  kommt  jetzt  aus  Stet¬ 
tin;  6.  Bolz,  Hildegard,  geb.  27.  2.  1938,  kommt 
jetzt  aus  Stettin;  7.  Bolz,  Helga,  geb.  5.  5.  1940, 
kommt  jetzt  aus  Stettins  8.  Bolz,  UrseL  geb. 
3.  ,3„„  1944,  kommt  Jetzt  aus  Stettin:  9,  Brost, 
M4Wgeb.  20.  8.  1934  In  Königsberg  (Wohn¬ 
ort  1939  Königsberg),  kommt  jetzt  aus  Litauern 

10.  Derdat,  Emma,  geb.  5.  4.  1894  in  Dobern, 
Kreis  Angerburg,  (Wohnort  1939:  Dobern,  Kreis 
Angerburg),  kommt  Jetzt  aus  Bartensteini 

11.  Derdal,  Elisabeth,  geh.  25.  4.  1911  in  Dobern 
Kreis  Angerburg,  (Wohnort  L939:  Dobern,  Kreis 
Angerburg),  kommt  letzt  aus  Bartenstein; 

12.  Engelhard,  August,  geb.  17.  2.  1890 

in  Mauda,  (Wohnort  1939:  Mauda),  kommt 
jetzt  aus  Liegnitz 'Schlesien;  13.  Hesse, 
Inge,  geb.  10.  10.  1930  in  Insterburg, 

(Wohnort  1939:  Insterburg),  kommt  aus 
Kaentchen'Schlesien;  14.  Lässig.  Ewald,  geh. 
25.  10.  1913  in  Gonschor,  Kreis  Sensburg, 
(Wohnort  1939:  Königsberg),  kommt  jetzl  aus 
Breslau:  iS.  Lissek,  Hedwig,  geb.  Günther,  geb. 
21.  1.  1919  in  Gellen,  Kreis  Orteisburg,  (Wohn¬ 
ort  1939:  Gellen,  Kreis  Orteisburg),  kommt  jetzt 
aus  Stettin;  16.  Lissek,  Dietrich,  geb.  2.  5.  1940 
in  Gellen,  Kreis  OrtelsbUrg,  (Wohnort  1939; 
Gellen,  Kreis  Orteisburg),  kommt  jetzt  aus 
Stettin;  17.  Mroos,  Frieda,  geb.  12.  11.  1912  in 
Orteisburg,  (Wohnort  1939:  Ortelsbufg),  kommt 
jetzt  aus  Ortelsburg;  18.  Mroos,  Auguste,  geb. 
Drewetius,  geb.  9.  10.  1881  In  Ortels¬ 

burg,  (Wohnort  1939:  Ortelsburg),  kommt  Jetzt 
aus  Ortelsburg;  19.  Muhleck,  Erika,  geb,  29,  10 
Ortelsburg;  19.  Mtlhlack,  Erika,  geb.  29.  10, 
1928  in  Kaidamm,  (Wohnort  1939:  Königsberg), 
kommt  jetzt  aus  Llndenruhv Schlesien;  20.  Neu¬ 
mann.  Lothar,  geb  30.  II.  1943  in  Rastenburg, 
kommt  jetzt  aus  Rastenburg;  21.  Peukert,  Herta, 
geb.  Schmidt  geb.  19.  2.  1921  in  Duneiken, 
Kreis  Goldap,  (Wohnort  1939:  Glowken,  Kreis 
Goldap,  kommt  jetzt  aus  Hirschberg/Schlesien ; 
22.  Peukert,  Karl-Heinz,  geb.  24.  2.  1943,  kommt 
jetzt  aus  Hirschberg'Schlesieni  23.  Wagner, 
Anna,  geb.  26.  4.  1922  in  Wollsdorf,  Kreis 
Heilsberg,  (Wohnort  1939;  Wolfsdorf,  Kreis 
Heilsberg),  kommt  jetzt  aus  Seifersdorf 'Schle¬ 
sien. 


„Hochachtungsvoll:  N.  Bulganin" 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


Mil  einer  Pünktlichkeit,  die  auf  geübte  Regie 
schließen  läßt,  hat  der  Sowjet-Ministerpräsident 
Marsrhall  Bulganin  den  Brief  des  Präsidenten 
Eisenhowör  in  einem  Schreiben  von  etwa  zwan¬ 
zig  Manuskriptseiten  beantwortet.  Um  es  vor¬ 
weg  zu  sagen:  nichts  tn  diesem  so  langatmigen 
Brief,  dar  den  Gedankenaustausch  zwischen 
Moskau  und  Washington  fortsetzen  soll,  läßt 
darauf  schließen,  daß  sich  an  der  bekannten 
Haltung  der  Sowjets  gegenüber  allen  ehrlichen 
Bemühungen  um  eine  Neuordnung  Europas,  vor 
allem  um  die  deutsche  Wiedervereinigung,  um 
die  Abrüstung  und  die  Wellsicherheit  auch  nur 
das  mindeste  geändert  hat.  Zum  Kern¬ 
problem  Deutschland  wiederholt  der 
sowjetische  Regierungschef  die  bekannten  The¬ 
sen:  man  lehne  die  Einbeziehung  eines  geeinten 
Deutschland  in  das  westliche  Bündnis  ab,  und 
Im  übrigen  müsse  die  Wiedervereinigung  sehr 
wesentlich  zwischen  dem  Pankowcr  Zonen¬ 
regime  und  der  Bundesrepublik  abgesprochen 
werden,  ist  es  nur  ein  kurioser  Zufall,  daß  Herr 
Bulganin  wenige  Sätze  später  Im  Brustton  der 
Überzeugung  erklärt,  die  Sowjetunion  halle  an 
dem  Grundsalz  fest,  daß  das  Innere  System  in 
einem  Staate  das  eigene  Anliegen  des  betret¬ 
lenden  Volkes  ist?  Seine  Ausführungen  zum 
deutschen  Problem  lassen  darauf  schließen,  daß 
er  für  unser  Volk  diese  Freiheit  der  Selbstent¬ 
scheidung  olfenbar  nicht  schätzt.  Der  ellenlange 
Brief  Bulganin.?  an  Eisenhower  ist  im  übrigen 
schon  durch  seine  Form  und  Fassung  überaus 
Interessant  und  für  die  Taktik  des  Kreml  in 
jedem  Sinne  bezeichnend.  Bulganin  wählt  auf 
Rat  seiner  Kreml-Milarbeiter  den  Ton  eines 
freundlichen  allen  Herrn,  der  über  die  sehr 
ernsten  Vorstellungen  seines  Briefpartners 
schnell  hinweghuscht,  mit  Höflichkeiten  und 
Schmeicheleien  —  wo  sie  nichts  kosten  —  nicht 
spart  und  sich  sehr  darum  bemüht,  über  den 
Präsidenten  hinaus  bei  dem  amerikanischen 
Volk  ein  Echo  zu  finden.  Da  ist  dann  plötzlich 
wieder  von  der  .historischen  Freundschaft" 
beider  Großmächte  die  Rede,  da  erklärt  man 
»ich  bereit,  sofort  auch  mit  Frankreich  und  Eng¬ 
land  zweiseitige  Verträge  zu  schließen  und  .be¬ 
lehrt"  wieder  Im  väterlichen  Tone  das  Staats¬ 
oberhaupt  der  USA,  daB  ja  ^dle  Vereinigten 
Staaten  auch  schon  andere  zweiseitige  und 
mehrseitige  Verträge  geschlossen  hätten.  Die 
angeblichen  Bemühungen  der  Sowjets,  ihre  ja 
nun  wahrlich  nicht  geringen  Streitkräite  und 
Waffen  auf  "#tn  Minimum  zu  beschränken,  die 
formelle  Herabsetzung  des  Moskauer  Miliiar- 
haushaits,  die  ßiiekgäbe  des  Stützpunktes  Pork- 
kala  —  das  alles  wird  gebührend  erwähnt; 
nebenbei  wird  Außenminister  Dullea  getadelt, 
und  versichert,  die  wirksame  Luttüberwadiung 
diene  nicht  der  Abrüstung,  sondern  nach  russi¬ 
scher  ‘Absicht  einem  neuen  Wettrüsten.  Uralte 
sowjetische  Thesen,  die  teilweise  seil  1946 
immer  wieder  vorgebracht  wurden,  werden  nicht 
ungeschickt  wieder  aufgewärmt,  und  zum  Schluß 
versichert  Bulganin  dem  Präsidenten  Eisen¬ 
hower,  er  werde  sich  freuen,  wenn  er  nun  wie¬ 
der  neue  Gedanken  aus  Washington  erfahre. 
Die  Unterschrift  lautet:  Hochachtungsvoll:  N. 
Bulganin. 

Berijas  Nachfolger  abgeselzt 

In  den  Wochen  vor  dem  großen  bolschewisti¬ 
schen  Parteikongreß  in  Moskau  wollen  die 
Machthaber  des  Kreml  offenbar  noch  eine  Reihe 
von  Umbesetzungen  in  sehr  wichtigen  hohen 
Slaatsämtern  der  Sowjetunion  durchführen.  So 
of»  mm  aber  in  diesen  Tagen  Radio  Moskau 
eine  Amtsenthebung  und  Neuernennürtg  ver¬ 
kündete,  Immer  verzichtete  die  Regierung  auf 
eine  Angabe  der  Gründe.  Besonderes  Aufsehen 
erregte  neben  einer  Reihe  von  Abhalfterungen 
der  Minister  und  hohen  Funktionäre  ln  Stalins 
Heimatland  Georgien  die  kommentarlos  ver¬ 
kündete  Absetzung  des  früher  sehr  mächtigen 
Sowjet-Innenministers  Kruglow  und  des  Mini¬ 
sterpräsidenten  der  großrussischen  Sowjet¬ 
republik  Pusanow.  Pusanow  selbst  hat.  als  der 
Xreml  so  hartnäckig  zu  seinem  Rücktritt 
schwieg,  selbst  zu  diesem  Ereignis  kure  Stel¬ 
lung  qenommen.  Im  Stil  der  üblichen  kommuni¬ 
stischen  „Eigenkritik*  erklärte  Pusanow,  Mini¬ 
sterpräsident  Groß-Rußlands  müsse  ein  Mann 
werden,  der  mehr  Sachkenntnis  besitze  als  er 
selbst.  Solch  eine  Begründung  mutet  reichlich 


Der  Aufbau 


merkwürdig  an.  denn  es  ist  ja  kaum  anzuneh¬ 
men,  daß  das  bolschewistische  Regime  zum 
Ministerpräsidenten  seiner  größten  und  bei 
weitem  wichtigsten  Republik  einen  Monn  macht, 
der  auch  in  den  eigenen  Reihen  als  Nichtskön¬ 
ner  gilt.  Mit  Kruglow,  der  beim  sture  Berijas 
im  Juli  1953  dessen  höchst  wichtiges  Slaals- 
umt  übernahm,  ist  sang-  und  klanglos  ein  So¬ 
wjetpolitiker  ausgebootet  worden,  der  einmal 
einer  der  wichtigsten  Vertrauensleute  Stalins  in 
der  Geheimpolizei  und  sicherlich  ein  Kenner 
vieler  Staatsgeheimnisse  ist.  Kruglow,  der  wäh¬ 
rend  der  Konferenzen  in  Potsdam,  Jalta  und 
Tehoran  die  polizeiliche  Überwachung  Stalins 
und  seines  Gefolges  verantwortlich  zu  leiten 
hatte,  muß  offenbar  bei  dem  jetzigen  Parteidiet 
Chrusditschew  in  Ungnade  gefallen  sein,  Schon 
1954  mußte  er  die  Leitung  der  Geheimpolizei 
an  Chruschtschews  und  Bulganins  Vertrauens¬ 
mann  Serow  abgeben.  Ihm  selbst  blieb  die  all¬ 
gemeine  Polizei.  Es  verlautet,  der  temperament¬ 
volle  Chrusditschew  verarge  es  Kruglow  beson¬ 
ders.  daß  er  es  nicht  verstanden  hat.  der  recht 
beträchtlichen  Trunksucht  in  der  Sowjetunion 
und  gewissen  „Sitten“  der  roten  Funktionärs¬ 
jugend  Einhalt  zu  gebieten.  Kniglows  Nachfol¬ 
ger  als  Innenminister  wurde  der  bis  vor  kur¬ 
zem  last  unbekannte  Dudorow,  der  sich  der 
Gnade  Chruschtschews  erfreut.  Einige  Moskauer 
Ausländskorrespondenten  deuten  an,  daß  man 
in  der  Sowjetunion  auch  in  Zukunft  noch  mit 
Umbesetzungen  rechnen  könne.  Es  wird  darauf 
hingewiesen,  daß,  nachdem  Malenkow  auf  einen 
mehr  zweitrangigen  Posten  abgeschoben  wurde, 
von  den  alten  Mitarbeitern  Stalins  heute  eigent¬ 
lich  nur  noch  Mololow,  Kaganowitsch  und  der 
Handelsminister  Miköian  dem  eigentlichen 
Kabinett  anqehören.  Die  Zukunft  wird  zeigen, 
wie  sicher  ihre  Stellung  Ist. 

Rotchina  will  „kassieren* 

Das  kommunistische  Regime  in  Peking  legt 
oifenbar  größten  Wert  darauf,  die  weltpoliti¬ 
sche  Initiative  nicht  etwa  nur  den  verbündeten 
Sowjets  zu  überlassen.  Der  rotchinosische  Mini¬ 
sterpräsident  Tschu  En-Lai  unterbreitete  kure 
nach  der  Übersendung  des  bekannten  Bulganin- 
Briefes  an  Eisenhower  und  nach  der  Prager 
Konferenz  der  Ostblockstaaten  der  Öffentlich¬ 
keit  den  Wunschzettel  seines  Landes.  Er  for¬ 
derte  dabei  gleich  zwei  internationale  Konfe¬ 
renzen.  den  Abschluß  von  Friedenspakten,  die 
natürlich  den  Besitzstand  Chinas  stärken  sollen, 
und  eine  glatte  Übergabe.  Tschu  En-Lai  wandte 
sich  zuerst  an  die  Nationalchinesen  auf  der 
Insel  Formosa,  die  er  zur  Kapitulation  auffor- 
defte.  Die  Anhänger  des  Marschalls  Tschiang 
Kai*Sd»ek 'sollten  doch  umgehend  dfe  Waffen 
strecken  und  sich  Rotchina  unterwerfen,  das 
sonst  gezwungen  «ei,  sich  durch  Waffengewalt 
die  größte  Insel  vor  dem  chinesischen  Festland 
zu  holen.  Nach  bekanntem  Muster  versprach 
Tschu  allen  Politikern  auf  Formosa,  die  reu¬ 
mütig  zu  Peking  überlaufen,  eine  „gnädige  Auf 
nähme*. 

Aber  auch  nach  anderen  Richtungen  wünscht 
Rotchina  seinen  Einflußbereich  zu  erweitern.  Es 
tritt  zum  Beispiel  Itlr  die  sogenannte  „Wieder¬ 
vereinigung*  sowohl  in  Korea  wie  auch  in  Indo¬ 
china  ein,  die  nach  Pekinger  Wünschen  so  aus- 
sehen  müßte,  daß  nun  auch  der  Süden  Koreas 
wie  Indochinas  dem  kommunistischen  Regime 
unterstellt  wird.  Peking  ist  offenbar  davon  über¬ 
zeugt,  daß  es  bei  Wahlen  in  Korea  wie  auch  in 
Indochina  dank  mancher  Fehler  der  heutigen 
Reqlerungen  eine  Mehrheit  der  Kommunisten 
und  ihrer  Trabanten  erreichen  kann.  Im  Genfer 
Waffenstillstandsabkommen  Ist  bekanntlich  von 
den  Unterzeichnern  zugestanden  worden,  daß 
im  Juni  dieses  Jahres  Sogenannte  «freie  Wäh¬ 
len*  in  ganz  Indochina  stattflnden  sollen.  Hier 
hakt  der  gerissene  Vertreter  Rotchinas  ein  und 
fordert  die  Einberufung  einer  Konferenz.  Daß 
die  nach  Pekings  Wünschen  erfolgreiche  Wie¬ 
dervereinigung  Koreas  und  Indochinas  beide 
Länder  nur  als  Trabanten  des  großen  Nachbarn 
verwandeln  würde,  Ist  völlig  klar.  Man  sieht: 
Pekings  Streben  ist  darauf  gerichtet,  nach  und 
nach  ganz  Osfasien  seiner  eigenen  Machtsphäre 
elnzuverlciben,  und  dann  auch  auf  das  benach¬ 
barte  Indien  und  auf  Burma  einen  starken  Ein¬ 
fluß  auszuüben.  Chronist. 
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Keine  Atom-U-Boote  —  aber  lange  Tauchfähigkeit 


Zum  Aufbau  der  neuen  deutschen  Marine  be¬ 
richtet  der  Bonner  Korrespondent  des  Berliner 
„Tagesspiegel*: 

Mit  Atomkraft  angetriebene  Unterseeboote 
wird  die  deutsche  Marine  nicht  haben,  wetl  die 
U-Boote  bis  zu  350  Tonnen,  die  sie  bauen  darf, 
zu  klein  sind,  als  daß  sie  einen  Atomreaktor 
mit  seiner  raumbeansprudtenden  Abschirmung 
aufnehmen  könnten.  Dafür  wird  ein  Schnorchel- 
Periskop  den  Booten  ermöglichen,  bis  Zu  zehn 
Tagen  ununterbrochen  unter  Wasser  zu  biei- 
ben.  Der  geplante  deutsche  U-Boot-Typ  von  300 
Tonnen  wird  eine  Besatzung  von  achtzehn 
Mann  haben  und  sich  von  den  Höheren  U- 
Booten  dieser  Größenklasse  dadurch  unterschei¬ 
den,  daß  fast  sämtliche  üblichen  Aufbauten  — 
wie  zum  Beispiel  der  Kommandoturtn  —  fehlen 

Alle  Minensucher  und  Minenleger  der  deut¬ 
schen  Marine  werden  zurtt  Sthutze  gegen  mag-' 
netlsrhe  Minen  ganz  aus  Holz  gebaut  sein.  An 
Laodefahreeugen  sieht  das  Marineproqramm 
einen  Typ  von  350  Tonnen  vor,  der  mit  leichten 
Flakgeschützen  bestückt  ist  und  Panzer,  Ge- 
sthülze  und  Truppen  transportieren  kann.  Beim 


Bau  von  Schnellbooten  (150  Tonnen)  vierzig 
Knoten,  zwei  Flugabwehrkanonen)  werden  die 
deutschen  Werften  kaum  Umsteliungsschwierig- 
keiten  haben,  da  erst  kürzlich  ein  Boot  dieses 
Typs  von  einer  Bremer  Werft  an  den  Seegrenz¬ 
schutz  geliefert  wurde. 

Die  Marine  hoift,  in  drei  bis  vier  Monaten 
mit  Zustimmung  des  Bundestages  den  größten 
Teil  des  Seegrenzschutzes  übernehmen  zu  kön¬ 
nen.  Außerdem  will  man  etwa  tausend  ehe¬ 
malige  Kriegsmarineangehörige  übernehmen, 
die  auf  dreiunddreißig  von  der  amerikanischen 
Marine  im  Jahre  1945  erbeuteten  und  weiter- 
verwandten  deutschen  Minensuchern  Dienst 
versehen. 

Etne  Schiffsstammabteilung  der  Marine  wird 
nach  Wilhelmshavener  Meldungen  dort  am 
1  A’prII  geschaffen.  Später  soll  aüs  der  ur¬ 
sprünglichen  Lehrkompani«  ein  ganzes  Sdiiffs- 
stammregtment  Wilhelmshaven  (ür  die  Land- 
ausbtldunq  des  Flottenpersonals  geschaffen 
werden.  Eine  Marine-Unteroffiziersschule  wird 
in  Brake  an  der  Unter weser  eingerichtet. 


Von  Woche  zu  Woche 

’si'nfyl  »Ä zSSTS 

Abgeordneten  sollen  m  Zuku",t  auf  e,ner 
scannte,,  Bundesliste  gewählt  werden. 

r.»  italienische  Ministerpräsident  Segni  und 

Marlin«  statteten  der  Bunde,. 
Kt-u  i n  , |,H,en  Tugen  einen  Staatsbesuch 
"  . . . 

sprochc*n  wurden. 

Ri.nrleckanzlcr  Dr.  Adenuuer  forderte  in  einer 
B  Redek.n  Stuttgart  zu  erhöhter  Wachsamkeit 
qeqenubm  der  kommunistischer ,  Unterwürfe. 
i,mg  aut.  d.e  s.ch  getade  tn  den  Betrieben 
bemerkbat  mache. 

Vor  kommunistischer  Wühlarbeit  aut  sozial. 

politischem  und  kulturellem  Gebiet  m  der 
Bundesrepublik  warnte  erneut  Bundesmnan- 
m  inist  er  Dt  Schröder,  er  forderte  zu  größter 
Wachsamkeit  auf. 

Die  endgültige  Verabschiedung  der  Wehrge- 
setze  bis  zum  31.  März  vereinbarten  die  Ex¬ 
perten  der  drei  Koalttionslraktlonen  CDU, 
FDP  und  DP.  Eine  Verlängerung  des  Frei, 
willigengesetzes  haben  die  Koalltionsgruppen 
aligelehnl. 

Rund  zweihundert  Obersten  und  Generale  sind 

bisher  vom  Personalquladiteraussdiuß  über, 
prüll  worden.  Wie  Staatssekretär  Rombäcft 
mitteilte,  ertolgte  nur  In  acht  Fällen  em* 
Zurückstellung. 

Die  Neubauten  iür  das  Bonner  Bundesvettel, 
digungsminislerium  werden  nach  Kabinetts- 

beschluß  nunmehr  endgültig  auf  der  Hardt¬ 
höhe  errichtet  werden,  Es  wurde  ein  landy. 


wählt. 

Nach  der  Übernahme  der  meisten  Bundesgrcni* 
Schutzangehörigen  in  die  Wehrmacht  sollen 

auch  die  Formationen  des  Grenzschutzes  wie. 
der  aulgelüllt  werden.  Bumlesinnenminister« 
Dr.  Schröder  erklärte,  der  Grenzschutz  sei 
auch  nach  der  Aufstellung  der  Truppen  nidtt 


überflüssig. 

Die  Aufstellung  einer  Lulllandetruppe  der 
neuen  Wehrmacht  wird  gegenwärtig  vom 
Bundesverteidigungsministerium  überprült, 
die  direkt  dem  I  loereskoromando  unterstellt 
werden  sollen,  dürften  etwa  den  Umlaog 
einer  Brigade  haben. 

Die  frühere  Nachriditenorganisalion  Gehlen  ist 

dem  Bundeskanzleramt  ungegliedert  worden. 
Sie  geht  in  einen  neuen  Bundesnachrichten¬ 
dienst  auf.  Der  frühere  General  Gehlen 
wurde  zum  Ministerialdirektor  ernannt.  Sein 
direkter  Vorgesetzter  ist  Staatssekretär 
Globke  vom  Kanzleramt. 


Dem  früheren  Feldmarschall  Schönter  wurdA, 

vom  Münchener  Verwaltungsgerichho  ö.Äb 
Eigenschaft  als  Heimkehrer  zuerkannt.  Das,. 
Verfahren  gegen  Schörner  wegen  m.BltUifl^- 
ner  Anstiftung  zum  Totschlag  und  ein,  pisz^ 
pünarverfahren  laufen  noch. 

Eine  Zurückstellung  der  Bonner  MinistSrlal- 
bauten  hat  das  Wirtschattskabinett  der 
Bundesregierung  beschlossen.  Die  Verleid!- 
gungsbauten  sollen  möglichst  in  der  Zeit  vom 
Dezember  bis  Juli  errichtet  werden,  in  denen 
die  Wohnungsbautätigkeit  noch  nicht  ihr 
größtes  Ausmaß  erreicht. 

Fflnfzigtausend  Todesopfer  des  Verkehrs  gab 
es  in  den  letzten  fünf  Jahren  in  der  Bundes¬ 
republik.  1,4  Millionen  Menschen  wurden  bei 
Verkehrsunlällen  verletzt.  Der  Bundestag  be¬ 
schloß,  achthundert  Millionen  DM  für  den 
Straßenbau  sofort  freizugeben. 


Scharfen  Protest  gegen  dte  Brotpretserhöhungen 

in  der  Bundesrepublik  erhoben  die  Verbrau¬ 
cherverbände.  Sie  (orderten  die  Hauslrauen 
auf,  Brot  nur  da  zu  kaufen,  wo  es  zum  alten 
Preis  zu  haben  ist. 


Eine  zweite  Olympia-Medaille  für  Deutschland 

errang  kurz  vor  Abschluß  der  Winterspiels 
in  Coriina  der  aus  Mitteldeutschland  kom¬ 
mende  Spor; lei  Harrv  Glass,  der  Dritter  im 
Spezialsprunglauf  wurde. 

15  500  Sowjetzonenilüchlllnge  wurden  im  Ja- 
nuar  allein  in  Westberlin  registriert.  Damit 
stieg  die  Zahl  der  Zonentlüchtllnge  gegen¬ 
über  Dezember  um  über  4000, 

950  000  Handwerker,  Bauern  und  Unternehmer 
In  der  Sow|etzone  winden  durch  einen  Be¬ 
schluß  des  Pankower  Regimes  aus  der  Sozia!- 
Pflichtversicherung  ausgeschlossen.  Es  han¬ 
delt  sich  um  eine  neue  Druckmaßnahme  vor 
allem  gegen  die  Bauern,  die  sich  nicht  den 
Kolchosen  anqeschlossen  haben.  Sie  müssen 
in  Zukunft  in  einer  neuen  Zwangsversichs- 
rung  einen  dreifachen  Beitrag  bezahlenl 
Der  Bevollmächtigte  Jer  Evangelischen  Kirche 
beim  Pankower  Regime,  Propst  Grueber, 
wurde  von  der  kommunistisch  geleiteten 
Universität  zum  Ehrendoktor  ernannt. 


Der  kommunistische  Weltgewerkschaftsbund, 

der  seine  Zentrale  in  Wien  hatte,  wurde  für 
Österreich  verboten.  Die  Wiener  Regierung 
wies  darauf  hin,  daß  es  sich  um  den  Trell- 
punkl  ausländischer  Agenten  gehandelt  habe. 

Für  Zweierpakte  und  Viererkonferenzen  sprach 

sich  Molotow  in  einem  Interview  mit 
der  britischen  Presse  aus.  Die  Pariser  Regie¬ 
rung  begrußie  in  einer  amtlichen  Stellung- 
lla™ ®  den  Briefwechsel  zwischen  Eisenhower 
11  Hf^rwn  und  trat  gleichfalls  für  den 
Abschluß  neuer  internationaler  Pakte  ein. 
a  lerdlngs  erst  „nach  der  Beseitigung  der 
wichtigsten  Hindernisse". 


r.«  ■  u  ?  norwedJschen  Küste.  Hic 
ren  siebzehn  Sowjel-Fischilampfer,  die  ii 

w^ri^U  MHuh°'tsgoblct  «seilten,  aufge 
hRtte  ;^°Skai1  ‘'rk,är'.  Sowjet-Ka 
der  bU  m  WeqPn  des  schlechten  Wetle 
d«r  Bestimmung  der  Seegrenzen  geirrt. 
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)as  Ostpreußenblatt- 


Patenschaft  kein  leeres  Wort 

Ein  Besuch  beim  Patenbezirk  für  die  Berliner  Gruppe  unserer  Landsmannschaft 


Eine  Patenschaft  ist  schnell  angeboten  und 
schnell  übernommen;  man  schenkt  dem  Paten¬ 
kind  zur  Taufe  einen  silbernen  Löffel,  zur 
Konfirmation  ein  silbernes  Besteck  und  damit 
genug.  Patenschaften  sind  billig,  und  auch  das 
Patenkind  hält  es  meist  nicht  für  nötig  sich  zu 
bemühen,  engere  Beziehungen  zum  Paten  her¬ 
zustellen.  Und  wenn  gar  eine  Stadt  für  eine 


Bürgermeister  Or.  von  Hansemann 


andere  Stadt  die  Patenschaft  übernimmt,  liegt 
die  Gefahr  nahe,  daß  es  bei  beiderseitigen 
Reden  und  Erklärungen  und  Geschenken  zu 
hundertjährigen  Jubiläen  bleibt. 

Nun  hat  der  Westberliner  Stadtbezirk  Steg¬ 
litz  —  eine  Großstadt  für  sich  von  184  000  Ein¬ 
wohnern  —  die  Patenschaft  der  Berliner  Gruppe 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  übernommen; 
die  Bezirksverordnetenversammlung  hat  den 
entsprechenden  Entschluß  gefaßt.  Wird  es  eine, 
sagen  wir  Wald-  und  Wiesenpatenschaft  wer¬ 
den,-'  eihe  solche  der  Silbernen  Löffel  und 
schwungvollen  Deklarationen? 

Nein,  so  wird  es  nicht  sein.  Eh  ge  Beziehun¬ 
gen 'lassen  sich  zwar  nicht  von  heute  auf  mor¬ 
gen  hersteilen,  sind  nicht  einfach  auf  Grund 
eines  Beschlusses  da,  sondern  müssen  wie  eine 
Pflanze  gehegt  und  gepflegt  werden,  aber  unser 
Pate  ist  bereit,  sich  dieser  Mühe  zu  unterzie¬ 
hen,  und  nach  einem  Besuch  im  Steglitzer  Rat¬ 
haus  war  uns  klar,  daß  es  nun  an  uns,  den 
Patenkindern,  liegt,  ob  sich  alle  Hoffnungen  er¬ 
füllen  oder  nicht. 

Beim  Bürgermeister 

.Wir  haben  natürlich  keine  Sondermittel*, 
sagte  Bürgermeister  Dr.  von  Hansemann,  und 
damit  rückte  er  die  Patenschaft  von  vornher¬ 
ein  zurecht,  sie  ruht  nicht  auf  materieller,  son¬ 
dern  auf  ideeller  Basis.  Steglitz  wird  nicht  der 
Spendenonkel  unserer  Berliner  Gruppe,  son¬ 
dern,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  viel  mehr 
als  das. 

.Steglitz  wird  alles  tun",  erklärte  Bürger¬ 
meister  von  Hansemann,  .um  die  deutschen 
Ostgebiete  und  ganz  besonders  Ostpreußen  im 
Bewußtsein  der  Bevölkerung  wach  und  leben¬ 
dig  zu  erhalten.  Das  gilt  für  alle,  ganz  beson¬ 
ders  aber  für  die  Jugend,  die  nach  dem  Zu¬ 
sammenbruch  aufgewachsen  ist."  So  liegt  der 
Schwerpunkt  bei  den  Schulen;  Bezirksverwal¬ 
tung  und  Lehrerschaft  sind  sich  einig  darin, 
daß  der  Deutsch-,  Geschichts-  und  Erdkunde¬ 
unterricht  dazu  genutzt  werden  müssen,  den 
Gedanken  an  den  deutschen  Osten  zu  wecken 
und  zu  pflpgen.  Daß  Ostpreußen  dabei  in  den 
Vordergrund  gerückt  werden  soll,  unterstrei¬ 
chen  Namen  und  Symbole.  Elchschaufel  und 
das  Wappen  der  deutschen  Ordensritter,  ein 
Werk  unseres  Landsmanns  Alexander  Wiemer, 
an  der  Front  der  wiederaufgebauten  Tannen¬ 


bergschule;  die  bevorstehende  Taufe  der  2.  Tech¬ 
nischen  Oberschule  des  Bezirks  auf  den  Namen 
Kopernikus;  das  Bildnis  Immanuel  Kants  als 
Titelblatt  des  ersten  Vorlesungsverzeichnisses 
der  Steglitzer  Volkshochschule  in  diesem  Jahr. 
Auch  der  geplante  Rathausneubau  soll  im  Zei¬ 
chen  von  Ostpreußen  stehen;  jedes  Konferenz¬ 
zimmer  und  jeder  Sitzungssaal  werden  den 
Namen  und  über  dem  Eingang  die  Silhouette 
einer  ostpreußischen  Stadt  tragen. 

Erziehung  und  Unterricht  sollen  nicht  die 
einzigen  Gebiete  bleiben,  auf  denen  die  Paten¬ 
schaft  wirksam  wird.  Nach  dem  Wunsch  des 
Bürgermeisters  und  der  Bezirksverordneten 
aller  Parteien  soll  sie  sich  in  steigendem 
Maß  in  kulturellen  Veranstaltungen  kundtun 
und,  nicht  zu  vergessen,  im  Zusammenwirken 
von  Bezirksamt  und  Landsmannschaft  in  sozia¬ 
len,  fürsorgerischen  Fragen. 

.Und  welche  Beziehungen  haben  Sie  persön¬ 
lich  zu  Ostpreußen,  Herr  Bürgermeister?"  fragen 
wir.  Dr.  von  Hansemann  ist  kein  Landsmann, 
aber  durch  Verwandtschaft  und  Bekanntschaft 
mit  unserer  Heimat  verbunden,  er  liebt  die 
Menschen  und  die  Landschaft.  Eine  Wahlreise 
als  Abgeordneter  hat  ihn  bis  in  die  kleinsten, 
entferntesten  Dörfer  Ostpreußens  geführt.  Am 
Ende  unseres  Gesprächs  greift  er  zum  Telefon, 
um  uns  bei  den  verantwortlichen  Leitern  der 
Fachdezernate  anzukündigen  .  .  . 

Eine  wichtige  Anregung 

Stadtrat  Arnold  betreut  die  Sozialunterstüt¬ 
zungsempfänger  des  Bezirks.  Zwölftausend 
sind  es,  das  wäre  die  Einwohnerschaft  einer 
nicht  mehr  ganz  kleinen  Stadt,  über  die  Hälfte 
sind  Geschädigte  durch  Krieg  oder  Kriegsfol¬ 
gen. 

Ebenso  wie  seine  Kollegen  in  den  anderen 
Stadtbezirken  arbeitet  auch  Herr  Arnold  bei 
allen  Fragen,  die  Heimatvertriebene  betreffen, 
mit  den  landsmannschaftlichen  Organisationen 
zusammen  Oft  sind,  wenn  es  sich  um  die  Aus¬ 
stellung  des  Flüchtlingsausweises  handelt,  deren 
Gutachten  unentbehrlich. 

Ob  sich  darüber  hinaus  nicht  noch  Möglich¬ 
keiten  der  Zusammenarbeit  ergeben  könnten, 
fragen  wir  und  erhalten  eine  Antwort,  die.  so 
naheliegend  sie  hinterher  erscheint,  uns  freudig 
überrascht. 

.Ich  würde  es  begrüßen",  sagt'  Stadtrat  Ar¬ 
nold,  .wenn  Ihre  Landsmannschaft  meine 
Dienststelle  auf  Hilfsbedürftige  aufmerksam 
machte."  Wir  verstehen:  eine  Armee  von  Ange¬ 
stellten  wäre  ja  erforderlich,  um  die  Sorgen 
und  Nöte  aller  Steglitzer  Haushaltungen  ken¬ 
nenzulernen.  Und  dabei  überwiegt  die  Zahl 
derer,  die  in  aller  Stille  Not  leiden,  die  Zahl 
derjenigen,  die  die  Ämter  mit  Anträgen  und 
Gesuchen  bombardieren,  sich  also  selbst  be¬ 
merkbar  machen  Hinweise  durch  die  Lands¬ 
mannschaft  werden  also  von  der  Behörde  nicht 
als  Belästigung,  sondern  als  Hilfe  empfunden 
Sie  ist  herzlich  willkommen,  dient  dem  ein¬ 
zelnen  Landsmann  und  dient  zugleich  der 
Pflege  der  Patenschaftsbeziehungen. 

Stadtrat  Grigoleit 

Der  Bezirksstadtrat  für  das  Schulwesen  hat 
seinen  Sitz  im  schmucken,  kleinen  Lichterfelder 
Rathaus.  Es  ist  Herr  Grigoleit,  und  schon  durch 
den  Namen  ist  der  Kontakt  hergestellt.  Beide 
Eltern  von  Herrn  Grigoleit  stammen  aus  dem 
Kreis  Stallupönen,  er  selbst  ist  zwar  in  Berlin 
geboren,  aber  seine  Urlaubsreisen  haben  ihn 
immer  nach  Ostpreußen  geführt;  das  Reiten 
betrieb  er  als  Passion,  im  letzten  Weltkrieg  war 
ein  Trakehner  Hengst  sein  treuester  Begleiter. 

Von  Herrn  Grigoleit  erfahren  wir  nun  im 
einzelnen,  wie  der  Gedanke  an  den  deutschen 
Osten  im  Schulunterricht  gepflegt  werden  soll. 
Weitgehend  wird  der  Patenschaft  des  Bezirks 
für  Ostpreußen  im  Stoffplan  für  das  neue 
Schuljahr  berücksichtigt  werden,  nicht  gewalt¬ 
sam  und  unmotiviert,  sondern  weitaus  wir¬ 
kungsvoller,  organisch  mit  dem  allgemeinen 
Unterrichtsverlauf  verbunden.  Viel  Wert  wird 
auf  Bildmaterial  gelegt,  wobei  das  Schulamt 
auch  auf  die  Hilfe  der  Landsmannschaft  hofft. 

Fortsetzung  nächste  Seite 
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Die  Tannenberg-Schule  in  Berlin-Siegfitz 


Eine  wichtige  Entscheidung  für  die  lands¬ 
in  den  zwölf  Monaten  nach  dem  5.  Mai  1956, 
mannschaftliche  Arbeit  ist  auf  der  letzten 
Sitzung  des  Berliner  Landesverbandes  der  Ver¬ 
triebenen  gefallen.  Mit  zehn  gegen  vier  Stim¬ 
men  bei  einer  Stimmenthaltung  beschloß  der 
Vorstand  eine  Empfehlung,  die  den  Austritt 
des  BLV  aus  dem  Bund  der  vertriebenen  Deut¬ 
schen  vorsieht. 

Diese  Empfehlung  soll  einer  für  Ende  Fe¬ 
bruar  oder  Anfang  März  vorgesehenen  außer¬ 
ordentlichen  Delegiertenkonferenz  zur  Beschluß¬ 
fassung  vorgelegt  werden. 

Ursprünglich  war  der  Berliner  Landesverband 
der  Vertriebenen  Mitglied  im  BvD.  Im  Herbst 
vorigen  Jahres  wurde  beschlossen,  neben  die¬ 
ser  Mitgliedschaft  auch  einen  Antrag  auf  Auf¬ 
nahme  in  den  Verband  der  Landsmannschaften 
zu  stellen.  In  den  Landsmannschaften  wurde 
jedoch  die  Forderung  nach  eindeutiger  Klärung 
ständig  stärker.  Man  verwies  darauf,  daß  die 
Berliner  Gruppen  der  einzelnen  Landsmann¬ 
schaften  zu  ihren  Mutter-Organisationen  in  der 
Bundesrepublik  gehörten  und  daß  deshalb  der 
BLV  nicht  im  BvD,  sondern  im  Verband  der 
Landsmannschaften  seinen  Platz  habe. 

In  der  letzten  Sitzung  des  BLV  wurde  nun 
nach  einer  mehrstündigen  lebhaften  Diskussion 
diese  Entscheidung  gefällt.  Bei  der  Abstim¬ 
mung  traten  vor  allem  die  Vertreter  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  der  Sudetendeut¬ 
schen,  der  Pommern,  der  Danziger  sowie  der 
südostdeutschen  Gruppen  für  ein  Ausscheiden 


aus  dem  BvD  ein.  Falls  die  außerordentliche 
Delegiertenversammlung  die  Empfehlung  des 
Vorstandes  gutheißt,  wird  die  vorbildliche 
Dachorganisation  aller  Landsmannschaftsgrup¬ 
pen  in  Berlin  ein  Landesverband  des  Verban¬ 
des  der  Landsmannschaften  sein. 

Wie  aus  unterrichteten  Kreisen  verlautet, 
darf  damit  gerechnet  werden,  daß  die  Delegier¬ 
ten  der  Empfehlung  zustimmen.  Die  Befür¬ 
worter  des  eindeutigen  Anschlusses  des  BLV 
an  den  VdL  wiesen  darauf  hin,  daß  nur  die 
Landsmannschaften  die  naturgegebenen  und 
gewachsenen  Organisationen  der  Vertriebenen 
seien,  die  zugleich  die  einzige  politische  Inter¬ 
essenvertretung  nach  außen  darstellten.  W.  B, 

Tag  der  Heimat  wird  vorbereitet 

Der  Vorstand  des  Berliner  Landesverbandes 
der  Vertriebenen  hat  sich  auf  seiner  letzten 
Sitzung  bereits  mit  dem  Tag  der  Heimat  1956 
befaßt.  Es  wurde  darauf  hingewiesen,  daß 
rechtzeitige  Vorbereitungen  zur  Gestaltung  des 
Tages,  der  voraussichtlich  wieder  in  der  25  000 
Menschen  fassenden  Westberliner  Waldbühne 
abgehalten  werden  wird,  getroffen  werden 
müssen.  Im  BLV-Vorstand  wurde  die  Meinung 
geäußert,  nachdem  der  Tag  der  Deutschen  von 
allen  Landsmannschaften  des  Bundesgebietes 
im  vergangenen  Jahr  in  Berlin  so  erfolgreich 
veranstaltet  worden  ist.  müsse  auch  dem  dies¬ 
jährigen  Tag  der  Heimat  ein  besonderer  Rah¬ 
men  gegeben  werden. 
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Schluß  von  Seite  3 
So  tragt  Herr  Grigoleit  zum  Beispiel  nach 
lenem  Bildnis  von  Kopemikus,  einem  alten 
Stich  etwa,  der  sich  in  Privatbesitz  eines  Lands¬ 
manns  oder  im  Besitz  der  Landsmannschaft  be¬ 
finden  könnte  und  geeignet  wäre,  die  neue 
Steglitzer  Kopemikus-Schule  zu  schmücken  . . . 
Patenkinder,  das  wäre  ein  Geschenk  für  den 
Patenbezirkl 

Stadtrat  Grigoleit  betreut  auch  die  Volks¬ 
hochschulei  seiner  Initiative  verdanken  wir  die 
Folge  von  Lichtbildervortrfigen  über  Ost¬ 
preußen  im  ersten  Trimester.  Bereits  der  erste 
dieser  Folge,  den  Landsmann  Roddeck  am 
17.  Januar  unter  dem  Titel:  .Wir  sehen  und 
hören  von  Ostpreußen  —  Vergessenes  und  Un¬ 
vergessenes“  hielt,  war  ein  voller  Erfolg,  der 
Saal  in  der  Florastraße  war  überfüllt,  so  daß 
noch  Dutzende  von  Stühlen  zusätzlich  herein¬ 
geschafft  werden  mußten. 

„Man  kennt  ja  die  Gesichter  derjenigen,  die 
Immer  wieder  zu  unseren  Veranstaltungen  kom¬ 
men“,  sagt  Herr  Grigoleit,  .aber  bei  diesem 
Vortrag  sah  man  lauter  neue  Gesichter.  Ein 
neues  Publikum  bildet  sich  —  im  Zeichen  der 
Patenschaft!“ 

Wir  sind  aufgerufen 

Ein  neues  Publikum  —  das  war  der  Gedanke, 
der  im  Mittelpunkt  unseres  Gespräches  mit 
Frau  Marquardt  stand,  der  Leiterin  des  Steglitzer 
Kunstamtes. 

Dies  neue  Publikum  wären  die  ostpreußischen 
Patenkinderi  ihre  Teilnahme  würde  kulturelle 
Veranstaltungen  rechtfertigen  und  tragen,  die 
sonst  nie  stattfinden  könnten  —  eben  jene,  die 
wir  uns  so  sehr  wünschen.  Die  ersten  Versuche 
haben  ermutigt:  der  erste  Lichtbildervortrag  der 
Volkshochschule,  und  ebenso  eine  Dichterlesung 
mit  Werken  der  Ostpreußen  Agnes  Miegel  und 
Ernst  Wiechert,  die  eine  weitaus  höhere  Be¬ 
sucherzahl  aufwies,  als  die.  mit  der  das  Be¬ 
zirksamt  zu  rechnen  pflegt.  Wenn  es  so  weiter¬ 
geht,  ist  Frau  Marquardt  „zu  allem  bereit".  Zu 
Ausstellungen  (hier  ist  allerdings  vorerst  die 
Raumfrage  noch  heikel),  zu  kulturellen  Licht- 
bildervorträgen,  zu  Konzerten,  zu  Lesungen. 

Aber  wird  das  Thema  Ostpreußen  nicht  bald 
erschöpft  sein?  Für  uns  natürlich  nie.  Und 
dennoch  wünschen  sich  auch  unsere  Landsleute 
keine  Wiederholung,  sondern  immer  wieder 
etwas  Neues.  Und  da  gäbe  es  eine  zweite  Mög¬ 
lichkeit:  nicht  nur  Ostpreußen  als  Thema, 
sondern  ostpreußische  Künstler  ohne  jede  Bin¬ 
dung  an  ein  Thema  vorzustellen. 

Wieder  etwas,  das  überrascht  und  doch,  nach¬ 
dem  es  ausgesprochen  ist,  so  naheliegend  er¬ 
scheint  .Bitte“,  sagt  Frau  Marquardt  spontan, 
.bringen  Sie  uns  Künstler  aus  dem  Kreis  Ihrer 
Eändsleute,  Sie  brauchen  durchaus  nicht  nur  im 
Bezirk  Steglitz  zu  wohnen,  bringen  Sie  sie,  und 
wer  etwas  leistet  —  es  braucht  weder  ein 
•.Menuhin  noch  ein  Picasso  zu  sein,  doch  immer¬ 
hin  legen  wir  die  Maßstäbe  einer  Großstadt 
an  — ,  der  soll  hier  zu  Worte  kommen,  mit  sei¬ 
nem  Instrument,  seinen  Bildern,  auch  mit  künst¬ 
lerischer  Photographie  oder  angewandter  Kunst." 
Das  ist  ein  Programm  für  Jahre,  ein  schönes 
Programm,  gestützt  zunächst  auf  ein  festes  ost¬ 
preußisches  Stamm-  oder  gar  Abonnenten¬ 
publikum,  dann  weiterwirkend,  ausstrahlend  auf 
die  eingesessene  Bevölkerung,  und  so  der 
Patenschaft  als  einer  fruchtbaren  Wechselbe¬ 
ziehung  dienend. 

Das  Bezirksamt,  vom  Bürgermeister  bis  zu 
den  Fachreferenten,  ist  bereit.  Jetzt  liegt  es  an 
uns,  die  Fäden  zu  knüpfen,  an  der  Berliner 
Gruppe  unserer  Landsmannschaft  wie  auch  an 
jedem  einzelnen,  von  den  aufgezeigten  Mög¬ 
lichkeiten  wie  auch  von  dem  bereits  Gebotenen 
Gebrauch  zu  machen.  Steglitz  erwartet  das 
.neue  Publikum",  seine  Patenkinder.  M.  Pf 


Dichterlesung 

lm  Haus  der  ostdeutschen  Heimat 

Zu  einem  ostdeutschen  Dichterabend  hatte  die  Ber¬ 
liner  Landsmannschaft  am  18.  Januar  ins  Haus  der 
ostdeutschen  Heimat  am  Kaiserdamm  eingetaden. 

Der  erste  Teil  war  dem  Dichter  und  ostpreußischen 
Landsmann  Arno  Holz  gewidmet.  Nach  einer 
philologischen  Einführung  durch  Dr.  Kleltsch  las 
Dr.  W.  Tappe  Proben  aus  den  Hauptwerken  des 
Dichters,  dem  .Phantasus",  der  „Blechsthmlede*  und 
der  .Daphnls*.  Herr  Tappe  las  fesselnd  und  mühe¬ 
los,  und  das  ist  wohl  das  höchste  Lob,  was  man 
einem  Arno-Holz-Rezitator  zollen  kann.  Denn  Hotz 
ist  schwierig,  seine  Wortballungen,  seine  Wortfon¬ 
tänen  haben  leicht  etwas  Befremdliches  für  uns 
Heutige.  Als  sie  vor  über  einem  Monschenallor  er¬ 
schienen,  waren  sie  eine  Sensation,  heute  scheint 
Staub  daiübei  zu  liegen.  Das  Werk  des  Mannes,  der 
alles  wollte,  Himmel  und  Hölle  erobern,  alle  Ver¬ 
zückungen  und  Ängste  erleben,  um  sie  zu  gestalten, 
erscheint  vielen  nur  noch  als  literarisches  Kuriosum. 
Dr.  Tappe  verstand,  es  lebendig  zu  machen,  seine 
zeitlosen  Werte  zu  enthüllen  Lebhafter  Beifall 
dankte  ihm. 

Von  anderer  Art  der  zweite  Teil  des  Abends,  Auf 
Weitgefühl.  ungestümes,  explosives  Drängen,  das 
hergebrachte  Formen  sprengt,  folgte  Heimatgefühl, 
naive  Frömmiqkclf  in  schlichtem  Gewand. 

Fritz  Kudnig,  der  Königsberger,  der  zur  Zeit 
In  Heide  (Holstein)  lebt,  las  aus  eigenen  Arbeiten 
Konservativ  in  Form  und  Ausdruck  besingt  er  die 
Nehrung,  die  masurischen  Seen,  singt  er  von  der 
Heimkehr  des  Menschen  zu  sich  selbst.  Ein  Prediger, 
mochte  er  den  Menschen  die  Kraft  geben,  auch  zum 
Leid  Ja  zu  sagen. 

Wenn  Fritz  Kudnig  zu  Beginn  erklärte,  seine 
Verse  seien  weniger  als  Literatur  aufzufassen,  son¬ 
dern  vielmehr  als  Zeildokument.  traf  er  zweifellos 
das  Richtige.  Als  Zeltdokument  hatten  sie  ihre  Wir¬ 
kung.  der  Beifall  der  etwa  siebzig  andächtigen  Hörer 
bewies  es 

Auch  als  Kudnig  im  Anschluß  an  die  Lesung 
einiges  aus  seinem  Leben  erzählte,  bewies  er.  daß 
er  es  versteht.  Kontakt  horzusteilen.  Die  Schilderung 
seiner  Jugundjahro  als  Gerichts-Akluarlus,  der  ln 
Memel  Grundbücher  revidieren  soll  und  sich  viel 
Zelt  dazu  nimmt,  well  er  Zelt  braucht  zum  Dichten 
und  für  eine  aelig  unglückliche  Jugendliebe  —  das 
blieb  halten.  —er. 


,J^ocfen  Se  sich  doch  n  fisch! 


Berliner  Humor  in  Kostproben 


„Allet  aussteijen  und  de  Fehrjäste  loseisen, 
die  an  de  Haltestelle  anjefroren  sind!“ 

Diese  Unterschrift  unter  eine  launige  Zeich¬ 
nung,  die  eine  Berliner  Abendzeitung  dieser 
Tage  brachte,  ist  typisches  Berliner  Omnibus- 
sehaffner-Deutsch. 

Und  die  Fahrgäste  hierzulande  frieren  nicht, 
sie  .bibbern“.  Und  geschimpft  wird  hier  auch 
nicht,  sondern  gemeckert. 

.Wat?  4,50  Mark  für  die  Portion  Eisbein!?“ 
Darauf  der  Wirt:  „Wat  denn!  Wenn  Ihn'  det 
zu  teuer  ist,  setzen  Se  Ihn'  doch  raus  in  'n  Jar¬ 
len,  da  kriegen  Se  die  Eisbeene  janz  um¬ 
sonst  .  .  .  t* 

So  viel  zu  der  Kälte,  die  vor  ein  paar  Tagen 
hier  herrschte. 

Fragt  ein  Fremder  nach  einer  Straße,  ist  er 
bald  von  Berlinern  umringt,  und  jeder  hat  eine 
andere,  noch  bessere  und  noch  schnellere  Ver¬ 
bindung:  der  Berliner  ist  hilfsbereit.  Aber  er 
ist  nicht  verbindlich.  Er  pariert  (auch  wenn  er 
gar  nicht  angegriffen  ist),  er  schlägt  zurück,  er 
.gibt  Zunder*. 

.Der  Karpfen  sieht  aber  gar  nicht  gut  aus!“ 
Die  Verkäuferin:  .Meine  Jütel  Wenn  Se  nach 
dem  Aussehen  jehen,  koofen  Se  sich  doch  'n 
Joldflsch!" 

Man  möchte  immer  das  letzte  Wort  behalten¬ 
behielt  man  es  nicht,  ruft  man  dem  Gesprächs¬ 
partner  gern  ein  paar  Berliner  Kosenamen  hin¬ 
terher:  .Zimtzickel  Olle  Spinatwachtel!  Salat¬ 
schnecke'  ßuckliqes  Jewürzspinde!“  Umschrei¬ 
bung  für  .Dachschaden“:  .Hast  wohl  'n  feuchten 
Karton!  Weicher  Keks'  Dir  harn  se  woll  mit 
nem  Klammerbeutel  jepudert!“ 

Ein  Dialog 

Szene:  Ein  S-Bahnsteig  —  Personen:  Zwei 
Berlinerinnen. 

Frau  Müller:  'Nabend!  Na,  wie  gehts?  — 
Frau  Krause  (erstaunt):  Danke  .  .  .  Aber  ...  — 
Frau  Müller:  Und  was  machen  die  Göhren?  — 
Frau  Krause:  Danke,  denen  geht  es  auch  gut. 
Aber  ...  —  Frau  Müller:  Ihr  Mann  von  der 
Reise  zurück?  —  Frau  Krause:  Aber  mein  Mann 
war  doch  gar  nicht  verreistl  und  außerdem  — 
Frau  Müller:  Nanu?  Das  hat  jnir  doch  jemand 
erzählt!  Wer  war's  denn?  Richtig.  Frau  Tiedke! 

—  Frau  Krause:  Ich  kenne  keine  Frau  Tiedka! 

—  Frau  Müller:  Was  denn?  Dann  sind  Sie  wohl 
gar  nicht  Frau  Schmidt?  —  Frau  Krause:  Nein! 

—  Frau  Müllerl  Unerhört!  Was  quatschen  Sie 
denn  mit  mlrl 

Schnodderschnauze 

Für  alles  hat  der  Berliner  eine  schnoddrige 
Bemerkung  bereit,  er  läßt  nichts  ohne  Kommen¬ 
tar.  Ob  es  nun  eine  Kirche  ist,  die  er  „Seelen- 
btinker“,  .Seelenkraftwerk“  oder  nach  den 
Nachkriegsnotwohnungen  .St.  Nissen"  nennt, 
oder  der  neue  Konzertsaal  der  Musikhochschule, 
der  nur  .Musikgarage*  oder  .Zwölftonaqua¬ 
rium"  heißt.  Noch  ehe  die  Bauqerüste  fielen, 
hatte  das  neue  Kreuzberger  Rathaus  schon  sei¬ 
nen  Spitznamen  weg:  „Beamtensilo“. 

Seit  Berlin  unter  den  preußischen  Königen 
groß  wurde,  gibt  es  die  .Berliner  Schnauze“. 
Sie  scheint  sich  nicht  entwickelt  zu  haben,  sie 
war  einfach  da,  Resultat  der  Mischung  deutscher 
Volksstämme,  besonders  mittel-  und  ostdeut¬ 
schen  Blutes.  Auch  französisches  spielte  her¬ 
ein,  die  Hugenotten  waren  nach  zwei,  ja  schon 
nach  einer  Generation  vielfach  schon  Urberli- 
ner  Eine  der  Hugenottenabkömmlinge  war 
Madame  Dutitre  (1748  bis  1824),  ein  zu  ihrer 
Zeit  bekanntes  Berliner  Original.  Sie  sprach 
elegantes  Französisch.  In  Deuisch  aber  nur  Ber¬ 
liner  Dialekt.  Ihre  Gesellschafterin  wollte  ihr 
das  abgewöhnen.  ..Es  heißt  .gegangen’,  Madame, 
und  nicht  .Jeloofen'  *,  korrigierte  sie  immer 
wieder.  Einmal  antwortete  Madame  Dutitre: 
.Wat  heeßt  jegangen?  Mamsellken,  ick  bin  je¬ 
loofen  und  ick  habe  den  reichen  Dutitre  jc- 
kriegt,  und  Sie  sind  gegangen  und  —  haben 
jarkeenen  jekriegt!“ 

Gleichzeitig  mit  det  andere  Been 

Lady  Macbeth  schreitet  ira  Schauspielhaus  am 
Gendarmenmarkt,  den  dreiarmigen  Leuchter  in 
der  Hand,  über  die  Bühne  Eine  Stimme  aus 
dem  Parkett  ruft  herauf:  .Meckbetten,  Se  drip- 
penl“  —  Das  ist  echtes  Berlin,  nüchtern,  vor 
nichts  Respekt.  Und  schlagfertig. 

.Für  zwei  Pfennige  gemischte  Bonbons!“  ver¬ 
langt  der  kleine  Fritz  am  Süßwarenstand.  Der 
Verkäufer  legt  ihm  zwei  Bonbons  hin  und 
sagt:  .Misch  se  dir  selber!“ 

Der  Berliner  hat  auch  Phantasie,  aber  sie 
neigt  weniger  zum  Romantischen  als  zum  Gro¬ 
tesken:  Eine  Bauersfrau  aus  der  Provinz  fragt, 
ehe  sie  die  Straße  überquert,  ängstlich  den  Poli¬ 
zisten,  ob  man  nicht  einen  Schlag  bekäme,  wenn 
man  mit  dem  Fuß  in  der  Schiene  der  Elektri¬ 
schen  hängen  bliebe.  Darauf  der  Polizist:  .Nee, 
Jroßmutta,  wenn  Se  nicht  gleichzeitig  mit  det 
andere  Been  oben  in  de  Leitung  hängenbleiben, 
kann  Ihnen  nischt  passierenl* 

Insulaner 

.Machen  Se  keene  Witze!“  pflegt  der  Berli¬ 
ner  zu  sagen,  ln  der  Tat,  er  macht  keine 
Witze,  es  gibt  Schotten  witze,  Sachsenwitze, 
Irrenwitze,  aber  keine  Berliner  Witze.  Was 
man  täglich  im  Omnibus,  in  der  Untergrund,  auf 
dem  Markt,  auf  Behördenkorridoren  hören 
kann,  das  sind  weniger  Witze,  das  ist  Humor, 
haarscharf  aus  der  Situation  geboren,  nur  aus 
der  jeweiligen  Atmosphäre  verständlich  und 
später  kaum  noch  wiederzugeben.  Berliner 
.Witze“  gedruckt  nehmen  sich  oft  armselig  aus. 

Auch  die  .Insulaner“,  dies  typisch  Berliner 
Kabarett,  leben  vom  Augenblick.  Doch  welch 


Urberliner  ist  der  mit  einem  imaginären  Herrn 
Pollowetzer  telefonierende  Herr  Kummer! 

....  Trude  hal  mir  doch  zu  Weihnachten  'n 
Fernsehapparat  geschenkt!  Das  heißt,  jenau  je- 
nommen,  die  erste  Rate!  Is  schon  'ne  dolle  Er¬ 
findung,  Pollowetzer.  Stellen  Sie  sich  mal  vor: 
man  sitzt  abends  vor  'ner  Mattscheibe  in  seiner 
Wohnung  und  sieht  Filme,  die  vor  dreißig  Jah¬ 
ren  gedreht  worden  sind.  Aber  eisern,  Mensch, 
Trude  is  jar  nicht  mehr  wegzukriegen!  Jeden 
Abend  sitzen  wir  vor  dem  Kasten  und  kieken 
in  die  Röhre.  Ick  überlege  mir  immer  wieder: 
wo  haben  wir  eijentllch  früher  hinjekiekt,  wenn 
wir  Radio  jehörl  haben!“ 

So  glossiert  Kummer  die  Geburt  eines  Aden¬ 
auer-Enkels  und  den  Neubau  eines  Zuchthau¬ 
ses  in  Berlin: 

.Sein  Se  doch  optimistisch.  Mensch,  Kopp 
hoch,  es  wird  bald  Frühling.  Aber  bestimmt 
Pollowetzer,  die  ersten  Störche  sind  doch  schon 
da!  Nee,  gesehen  habe  ick  noch  keenen  Storch, 
aber  ick  habe  immerhin  jelesen,  daß  Adenauer 
wieder  Großvater  geworden  ist.  Ein  süßes 
Kind  und  ein  kluges  Kind.  Warum?  Na.  es 
schreit  überhaupt  nich.  Das  weiß  schon,  daß 
Opa  keene  Opposition  vertragen  kann.  Pollo¬ 
wetzer,  machen  Se  doch  nich  so  ’n  Miesepetri¬ 
gen.  Haben  Se  denn  jarkeene  Frühiings- 
jefühle?  Berlin  wird  doch  schöner  mit  jedem 
Tag!  Sogar  die  Zuchthäuser.  Na,  das  mit  dem 


alten  Zuchthaus  in  Moabit  war  doch  nich  mehr 
2U  machen.  Pollowetzer.  Die  Ganoven  haben 
ja  beinah  so  primitiv  Jelebt  wie  ehrliche  Leute 
in  den  Nissenhütten.  Nun  haben  se  den 
schönen  Neubau  in  Tc-gel  —  mit  Stahlrohr, 
möbeln  Zentralheizung  und  lließendem  Was. 
ser  wir  sich  det  lür  n  anständigen  Räuber  je- 
hört  Nalürliih  hohen  sich  die  Jelangenen  gc. 
freut.  Bis  aut  ei  nen.  Der  hat  gesagt:  .Laßt 
ma  bloß  in  Frieden!  1918  habta  mich  aus  de 
Plölze  nath  Moabit  Jeholl,  und  jetzt  soll  ick 
schon  Wieda  umzieh»  f  Man  kommt  ja  janidi 
zur  Ruhe!“ 

.Plastisch  vor  de  Nesse.,,* 

Ein  .doller  Kerl  ',  dei  Berliner.  Macht  sich 
über  alles  lustig,  auch  über  den  Kurfürsten- 
dämm  und  die  Krumme  Lanke,  die  er  doch  so 
liebt  Er  isl  auch  cm  wenig  abergläubisch,  doch 
auch  über  den  Aberglauben  macht  er  sich 
lustig.  Bei  der  Berliner  Hellseherin,  Frau  Kar- 
dos,  sieht  das  Publikum  Schlange,  aber  ganz 
Beriin  spottete  auch  mit  den  .Insulanern“: 

Ich  mache  meine  Augen  zu,  det  is  meine 
Nuance, 

ick  fall  nich  mit  de  Tür  ins  Haus,  ick  fall 
erslmal  in  Trance. 

Dann  kieke  ick  in  eene  jroße  Murmel  rin 

und  döse, 

und  plötzlich  steht  die  Zukunft  mir  janz 
plastisch  vor  de  Neesel 

Ick  seh  fürs  nächste  Jahr  schon  klar: 

's  bejinnl  am  ersten  Januar! 

Aber  der  Berliner  hat  nichl  bloß  .Schnauze“, 
er  hat  auch  Herz.  Davon  vielleicht  ein  ander¬ 
mal. 


Ostdeutsche  Wappen  mahnen 


Um  die  Erinnerung  an  die  Heimat  im  deut¬ 
schen  Osten  lebendig  zu  erhallen,  werden  im 
Frühjahr  an  der  verkehrsreichen  Hohenzollern. 
dammbrücke  in  Westberlin  Wappen  ost-  und 
mitteldeutscher  Städte  angebracht  werden.  Beim 
Bau  der  Brücke  wurden  in  den  Brüstungen  Fel¬ 
der  freiqelassen,  in  denen  nun  die  Mosaikwap¬ 
pen  von  90  cm  Höhe  und  50  cm  Breite  ein¬ 
zementiert  werden  sollen.  Vorgesehen  sind 
Wappen  von  Königsberg,  Memel,  Tilsit,  Ma- 
rientrurg,  Elbing,  Danzig,  Stettin,  Kolberg.  Ku- 
strin,  Breslau,  Liegnitz,  Oppeln  und  Frankfurt 
(Oder)  sowie  Wappen  von  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen,  der  Grenzmark,  Brandenburg,  Pommern, 
Ober-  und  Niedcrschlesien,  Anhalt  und  Meck¬ 
lenburg.  Die  Entwürfe  stammen  von  Professor 
Ludwig  Peter  Kowalski,  der  auch  die  farbigen 
Fenster  mit  mittel-  und  ostdeutschen  Wappen 
im  Sitzungssaal  des  Berliner  Bundeshauses  ge¬ 
staltet  hat. 


Forderungen  zum  Lastenausgleich 

ln  Berlin  ist  das  vom  Berliner  Landesverband 
der  Vertriebenen  früher  veranstaltete  „Öffent¬ 
liche  Vertriebenenforum“  wieder  aufgeldbt. 

Auf  dem  letzten  Vertriebenenforum  sprach 
der  Vorsitzende  des  Lastenausglexhs-Ausschus- 
ses  der  Vertriebenenverbände,  Dr.  Neuhoff,  im 
Haus  der  ostdeutschen  Heimat  zu  Fragen  des 
Lastenausgleichs.  Er  kündigte  an,  daß  er  bin¬ 


nen  zwei  Monaten  einen  Initiativ-Entwurf  zum 
Lastenausgleichsgesetz  vorlegen  wolle.  Darin 
werde  eine  wesentliche  Erhöhung  der  Haupt- 
und  Hausratentschädigung  gefordert.  Auch  Un- 
lerhaltshilfen  und  Enlschädigungsrenten  müß¬ 
ten  erhöht  werden,  da  sich  die  Wirtschafts¬ 
situation  seil  Erlaß  des  Lastenausgleichsgeset- 
zes  wesentlich  verändert  habe.  Nach  der  Auf¬ 
fassung  von  Dr.  Neuhoff  werde  es  keine  Par¬ 
tei  im  Hinblick  auf  die  bevorstehenden  Bundes¬ 
tagswahlen  riskieren  können,  ein  unpopuläres 
Gesetz  zu  schaden.  Die  Forcierungen  seien  be¬ 
rechtigt,  da  das  Sozialprodukt  im  westdeut¬ 
schen  Wirtsdialtsbereich  iür  das  Jahr  1950  mit 
70  bis  80  Milliarden  Mark  festgestellt  worden 
sei.  Auf  dieser  Basis  iußend,  sei  das  Lasten- 
ausgleichsgesetz  beschlossen  worden.  Inzwi¬ 
schen  sei  aber  das  Sozialprodukt  auf  150  Mil¬ 
liarden  Mark  im  letzten  Jahr  gestiegen.  Hier¬ 
aus  ergebe  sich,  daß  die  soziale  Lage  und  die 
Leistungsfähigkeit  der  Abgabepflichtigen  un¬ 
vergleichlich  größer  geworden  sei. 

Berlin,  so  schloß  Dr.  Neuhoff,  müsse  bei  der 
Verteilung  der  Mittel  für  Auf baudai  leben  und 
Ausbildungsbeihilfe  den  Bundesländern  gegen¬ 
über  relativ  höhere  Quoten  zugeteilt  bekom¬ 
men.  Gerechtigkeit  auch  im  Lastenausgleich  sei 
unbedingte  Verpflichtung,  von  deren  Erfüllung 
es  abhange,  ob  Deutschland  gedeihe  oder  nicht, 

W.  B. 


Bundesverdienstkreuz  lür  Dr.  Kroll 


Dr.  Erwin  Kroll  ist  an  seinem  70.  Geburtstag, 
dem  3.  Februar,  das  Bundesverdienstkreuz  ver¬ 
liehen  worden. 

-f* 

Im  Mutikkiub  des  British  Centre  fand  aus  Anlaß 
des  70.  Geburtstages  von  Dr.  Erwin  Kroll  eine  Feier 
statt  i  Persönlichkeiten  des  Berliner  Kulturlebens 
waren  geladen.  Erschienen  waren  unter  anderem 
Kultursenator  Tlburüus,  Carl  Ebert,  Heinz  Tlessen. 
Max  Trapp  und  Ernsl  Pepplng;  Dirigenten,  Inslru- 
mentalisten,  Journalisten,  Angehörige  des  Rundfunks 
sowie  Freunde  und  Landsleute  füllten  den  Saal. 
Eine  anheimelnde  ostpreußisch-berUnerische  Stim¬ 
mung  breitete  sich  aus,  als  Erwin  Kroll  in  einem 
Vortrag  sein  reiches  Leben  schilderte.  Mit  einem 
klaren,  dem  Inhalt  seiner  Bücher  über  E.  T.  A.  Holt¬ 
mann,  Ptitznerund  Carl-Maria  von  Weber  entspre¬ 
chenden  Bekenntnis  zur  deutschen  Romantik  schloß 
der  Jubilar  seine  seibsthlographischen  Ausführungen: 
.Die  Bronnen  deutscher  Romantik  können  wohl  ver- 
schüttel  werden.  Unterirdisch  rauschen  sie  weiter  die 
ganze  Nacht,  und  es  kommt  der  Tag,  da  Ihre  Was¬ 
ser  jubelnd  emporsteigen  und  sieh  wieder  den  Strah¬ 
len  der  Sonne  vermählen.“  Die  Gäste  hörten  die 
von  Erwin  Kroll  komponierte  Sonate  (ür  Violine  und 
Klavier,  die  von  Siegfried  Borries  und  Gerhard 
Puchelt  brillant  vorgetragen  wurde.  Walter  Hauck 
sang  von  dem  Komponisten  bearbeitete  ostpreußi¬ 
sche  Volkslieder. 

(tn  unserer  Ausgabe  vom  28.  Januar  würdigte 
Otto  Besch  das  Schatten  von  Dr.  Erwin  Kroll.) 

Großer  Volkstumsabend  im  März 

Aus  dem  Kulturprogramm  der  Landsmannschaften 

Ein  umfangreiches  Kulturprogramm  lür  alte  im 
Berliner  Landesverband  der  Vertriebenen  zusammen- 
geschlosscnen  Landsmannschalten  wird  bis  zum 
Frühjahr  von  der  Stiftung  Haus  der  ostdeutschen 
Heimat  geboten  werden.  Der  Pflege  der  ostdeutschen 
Mundart  sind  allein  im  Monat  Februar  zwölt  Ver¬ 
anstaltungen  gewidmet,  die  mit  dazu  beitragen  sol¬ 
len,  die  ostdeutschen  Mundarten  zu  erhalten  .  Diese 
Veranstaltungen  sind  aber  nicht  nur  für  die  ostdeut¬ 
schen  Landsleute,  sondern  auch  (ür  die  einheimischen 
Berliner  vorgesehen.  Zu  einem  besonderen  Erfolg 
wurde  ein  Abend  für  die  Landlrauen  aus  Ost  und 
West  während  der  .Grünen  Worhe“  am  Berliner 
Funkturm.  Unter  dem  Leitgedanken  .Heiteres  aus 
deutschen  Ländern’  wurde  ein  Strcilzug  durrh  die 
Mundarten  Ostdeutschlands  unternommen,  der  viel 
Anklang  fand.  Vorträge  ln  Wort  und  Bild  über  Ost¬ 
deutschlands  kulturelle  Bedeutung  werden  fortan 
auch  In  den  Schulen,  in  Berliner  Vereinen  und  Or¬ 
ganisationen  gehalten  werden,  um  bei  der  Jugend 
und  bei  der  Berliner  Bevölkerung  den  Gedanken  an 
Ostdeulschland  zu  fettigen. 

Als  Abschluß  des  Winterproqramms  wird  lm  März 
ein  großer  Volkstumsabend  unter  Beteiligung  aller 
Landsmannschaften  stattfinden,  an  dem  ostdeutsche 
Mundarten  autklingen  werden,  ostdeutsche  Trachten¬ 


gruppen  aultreten 
werden  sollen. 


und  ostdeutsche  Tänze  gezeigt 


Veranstaltungen 

im  „Haus  der  ostdeutschen  Heimat" 

lm  »Haus  der  ostdeutschen  Heimat",  Berlin-Char- 
lottenburg.  Kdiseidamm  83  (Telefon  92  0191),  wer* 
den  im  Februar  die  folgenden  Veranstaltungen  Statt* 
finden. 

Montag,  13.  Februar.  20  Uhr:  Leben  und  Werk  des 
Malers  Caspar  David  Frtedrlch,  Vortrag  mit  Farb¬ 
bildern  von  Immanuel  Meyer-Pvritz.  —  Donnerstag, 
16.  Februar,  20  Uhr:  Kleine  Abendmusik,  Dichtung 
und  Musik  aus  Ostdeutschland:  Ostpreußische  und 
schlesische  Volkslieder,  Kammerchor  Waldo  Favrei 
Carl-Loewe-Balladen,  Woll  Hacke  und  Hermine  Mül¬ 
ler,  baltische  Dichtungen  Erik  von  Loewi6.  —  Frei¬ 
tag,  17.  Februar,  20  Uhr:  Dichterlesung;  Kurt 
Vethake  liest  aus  eigenen  Werken.  —  Montag. 

20.  Februar,  20  Uhr:  Ostdeutscher  Dichterabend:  Kurd 
Schulz  liest  aus  eigenen  Werken.  —  Dienstag, 

21.  Februar,  20  Uhr  Wir  sehen  und  hören 
von  Ostpreußen,  Vergessenes  und  Unverges¬ 
senes;  Vortrag  in  Wort  und  Bild  von  Fritz  Roddeck. 
Donnerstag.  23  Februar.  20  Uhr:  Beridite  aus  der 
deutsch-baltischon  Heimat;  Vortrag  in  Wort  und  Bild 
von  Edgar  Stahl  -  Freitag,  24  Februar,  20  Uhr: 

Ktdeutsch*  r  Dichterabend:  Der  Meister  von  Reqens- 
burg  von  Hans  Watzlikj  cs  liest  Hildegard  Friebel. 

Sonnabend.  25  Februar,  20  Uhr:  Kleine  Abend- 
musik;  Lokay-Quartett  —  Leitung  Erich  Lokay  (Pro- 
n  °r  Mjuclniillan  Henmg.  Violine;  Professor  H. 
Frenz.  Flöte;  Paul  Schaftarczyk,  Klavier). 

$ 

Am  Dienstag,  dem  21.  Februar.  19  Uhr,  wird  die 
Laienspielgruppe  der  pommersrben  Jugend  in  der 
Pommernsrtiule,  Berlln-Chariotlenhurg,  Sybelstr.  20-21, 

Bauer-0"  „UJH  SdluU  ''«"■‘Oie  Spiel  .Der  klug« 
Bauer  entfuhren. 


Treffen  ln  Berlin 


Voriltzender^dm  landeagruppe  Berlin: 

dämm  83. 


Matthee,  Berlfn-Charlottr’nburg,  Kalter- 


-Hau.  der  ostdeutschen  Heimat*. 


I!t  Kreistreffen  ■U,hr'  "«'malkrels  Goldap 

sswS??“ä  was 

bnder  SliaUe  7,  '  Bor"n-Halon«ec.  Hubertus- 
Krelstreffen  V  „v  ,H«ln"“kreis  Heiligenbell 

LlllencronstraOe" „  BurMra,cn-  B«rlln" 
Kreut  reffen  rhn  "«'"‘“•kreis  Mohrungen 
T«  11.  BeHiu  1  ?Snfes'  Lokal:  PilsSer  ür- 
1  Bahn  Ä”Bl»'Xnwfd0rf’  ButK,c5pl“te  ** 

tndc  dieser  Beilage 
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Das  Ostpreußenblatt 
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So  viel 

schenkte  der  deutsche  Osten 

kp.  Wenn  man  die  Bedeutung  des  deutschen 
Ostens  in  kultur-  und  geistesgeschichtlicher 
Sicht  vor  einem  großen  Kreis  interessierter 
Menschen  ausgiebig  behandeln  will,  so  würde 
man  dafür  ganz  gewiß  eine  Vortragsreihe  brau¬ 
chen,  die  sich  über  viele  Monate  erstreckt  und 
in  der  vielleicht  doch  noch  manches  ungesagt 
bleiben  müßte.  Es  ist  also  schon  eine  hervor¬ 
ragende  und  beispielhafte  Leistung,  wenn  es 
ein  bedeutender  deutscher  Gelehrter  fertig¬ 
bringt,  in  einem  einzigen  knappen  Referat  und 
zugleich  wirklich  volkstümlich  und  packend 
den  Westdeutschen  dennoch  einen  großartigen 
Einblick  in  diese  Dinge  zu  geben.  Gerade  wir 
Ostdeutschen  können  uns  nur  wünschen,  daß 
vor  immer  mehr  bedeutenden  Organisationen 
und  Hörerkreisen  der  Bundesrepublik  einmal 
in  jedem  Winter  ein  solcher  Vortrag  gehalten 
würde,  wie  ihn  dieser  Tage  Professor  Dr. 
Günther  Grundmann,  der  verdiente  Direktor 
des  Altonaer  Museums  und  der  Denkmals¬ 
pfleger  der  Freien  und  Hansestadt  Hamburg, 
vor  der  Keyserling-Gesellschaft  für  freie  Philo¬ 
sophie  hielt.  Mit  bestem  wissenschaftlichem 
Rüstzeug  ausgestattet,  befaßte  sich  Professor 
Grundmann  in  einer  so  mitreißenden  Weise 
mit  dem  Thema,  daß  man  wünschen  möchte, 
es  würden  sich  ihm  bald  immer  mehr  Sprecher 
gleichen  Ranges  anschließen. 

Aus  eigener  Kraft 

In  ganz  knappen  Zügen  und  doch  immer  das 
Entscheidende  klar  herausarbeitend,  gab  der 
Forscher  allen  einen  Überblick  über  die  groß¬ 
artige  Kulturtat  der  deutschen 
Ostbesiedlung,  über  die  Leistungen  des 
Ritterordens,  der  kolonisierenden  und  bekehren¬ 
den  Mönche,  der  Hanse  und  des  Bauern-  und 
Bürgertums.  Vieles  von  dem,  was  hier  gesagt 
wurde,  dürfen  wir  bei  unseren  Lesern  als  be¬ 
kannt  voraussetzen.  Professor  Grundmann  er¬ 
innerte  gerade  die  Westdeutschen  dann  daran, 
wie  sehr  es  die  neuentstandenen  deutschen 
Stämme  des  Ostens  von  Ostpreußen  über  Schle¬ 
sien,  Pommern  bis  nach  Böhmen  verstanden 
haben,  aus  völlig  eigener  Kraft  den  immer  neuen 
Ansturm  der  Slawen  zu  parieren.  Er  wies 
darauf  hin,  daß  die  deutsche  Kanzleisprache 
im  deutschen  Ostraum  entstanden  ist,  daß  hier 
früheste  und  unvergängliche  Werke  der  Kunst 
und  des  Schrifttums  geschaffen  wurden  und 
daß  sich  auch  das  berühmte  Lutherdeutsch  auf 
eine  Säule  stützen  konnte,  die  im  deutschen 
Osten  entstand. 

Professor  Grundmann  legte  dann  dar,  wie 
stark  die  Bekehrung  und  Besiedlung  des  Ostens 
ein  großes  abendländisches  Anliegen  schlecht¬ 
hin  gewesen  ist  und  wie  rasch  die  Saat  in 
unserer  alten  Heimat  aufging.  Er  erinnerte  ant 
den  gewaltigen  Einfluß,  den  zuerst  ein 
Kopernikns,  dann  ein  Jacob  Böhme  und 
als  weitere  glanzvolle  Gestalten  Kant,  Ha¬ 
mann  und  Herder  zum  deutschen  Denken 
beigetragen  haben.  Der  außerordentliche  Ein¬ 
fluß  des  Gedankengutes  Immanuel  Kants  und 
Herders  für  das  Schaffen  so  erlauchter  Geister 
wie  Schiller,  Goethe,  die  Brüder  Grimm  usw. 
wurde  erwähnt.  Herder,  Kant  und  Hamann 
waren  es,  die  das  Bild  des  Menschen  als  selbst¬ 
verantwortlicher  Persönlichkeit  prägten.  In  der 
Volks-  und  Völkerkunde  ruht  unendlich  viel 
auf  der  Lehre  Herders,  deren  Ethos  unbestritten 
ist.  Die  großen  Suchenden  unter  den 
Deutschen,  sie  kamen  aus  dem  deutschen  Osten. 
Wie  reich  und  wie  tief  war  die  christliche  Gläu¬ 
bigkeit  der  Ostdeutschen.  Wie  bald  wurden 
auch  die  herrlichen  Bauwerke,  die  gerade  jen¬ 
seits  der  Oder  und  Neiße  von  Deutschen  ge¬ 
schaffen  und  von  Deutschen  geschmückt  wur¬ 
den,  zu  einem  einzigartigen  Schatz  unseres 
Volkes  und  der  Menschheit  schlechthin.  Die 
deutsche  Dichtung  hat  durch  Ostdeutsche  seit 
den  Tagen  des  Angelus  Silesus,  der  Opitz, 
Günther,  Schenkendorf,  Eichendorff  und  E.  T.  A. 
Hoffmann  stärkste  Akzente  erhalten. 

Ein  unendlicher  Strom 

Die  deutschen  Provinzen  des  Ostens  haben 
das,  was  sie  einst  an  kulturellen  Anregungen 
aus  dem  Westen  empfingen,  überreichlich  zu¬ 
rückgegeben.  Es  gab,  wie  Professor  Grund¬ 
mann  nachdrücklich  feststellte,  eine  Zeit,  wo 
ganz  Deutschland  seine  genialsten  Künstler 
und  Wissenschaftler,  seine  Ärzte  und  andere 
Männer  des  Geistes  aus  dem  Osten  erhielt.  Er 
nannte  hier  nur  die  Namen  Adolf  von  Menzel, 
Gustav  Freytag,  Sudermann,  Halbe,  Lovis 
Corinth,  Arno  Holz,  Gerhart  Hauptmann, 
Agnes  Miegel,  Renöe  Sintenis  und  Käthe  Koll- 
witz. 

Denken  wir  an  alle  diese  geistigen  und 
materiellen  Güter,  mit  denen  der  deutsche 
Osten  das  alte  Reich  immer  wieder  beschenkte, 
so  möchte  uns  zunächst  ein  wehes  Gefühl 
packen,  wenn  uns  bewußt  wird,  daß  man  die 
Deutschen  aus  diesen  reichgesegneten  Fluren 
vertrieben  hat  und  daß  hier  scheinbar  eine  so 
einzigartige  Entwicklung  jäh  unterbrochen 
wurde.  Professor  Grundmann  meinte,  wann 
immer  gerade  den  Ostdeutschen  das  Gefühl 
der  Bitterkeit  packe,  dann  solle  er  sich  auch 
heute  wieder  einen  der  größten  Söhne  Ost¬ 
preußens  zum  Führer  wählen:  Johann  Gott¬ 
fried  Herder  hat  uns  zugerufen,  wir  sollten 
mit  fröhlichem  Herzen  auch 
mitten  unter  der  Wolke  arbeiten, 
da  wir  ja  für  eine  Zukunft  arbeiteten.  Dies  mag 
uns  Leitschnur  sein  für  unser  weiteres  Schaf¬ 
fen.  So  große  Leistungen,  wie  sie  der  deutsche 
Osten  in  einer  ruhmreichen,  vielhundert¬ 
jährigen  Geschichte  vorzuweisen  hatte,  kann 
nicht  einfach  dahinsterben  und  vergehen.  Die 
großen  Männer  und  Frauen  unserer  Vergangen¬ 
heit  müssen  uns  unablässig  Ansporn  sein,  lh> 
Erbe  würdig  zu  verwalten  und  auszubauen. 


Die  Schlacht  bei  Pr.-Eylau 


Dieses  Bild  veranschaulicht,  wie  sehr  sich  die  Taktik  im  Verlaute  von  150  Jahren  geändert 
hat,  und  lm  heutigen  Zeitalter  der  Atomwallen  gelten  wiederum  die  Eriahrungen  aus  dem 
letzten  Weltkriege  als  überholt.  —  In  den  napoleonischen  Schlachten  stand  die  Inlanterie 
noch  in  Reih  und  Glied,  preisgegeben  dem  leindlichen  Kartätschenhagel.  Das  Feuer  der  schon 
stark  massierten  Artillerie  riß  große  Lücken  in  die  Reihen.  Noch  spielte  die  Kavallerie  eine 
erhebliche  Rolle,  ihre  in  die  Flanken  des  Gegners  gerittenen  Attacken  konnten  ganze  Regimen¬ 
ter  über  den  Hauten  werten,  zumindestens  in  Unordnung  bringen.  Viele  Reiterangrille  brachen 
aber  durch  die  Feuerkralt  einer  geschlossenen  Intanterlellnle  oder  im  Sperrleuer  der  Ar¬ 
tillerie  zusammen.  Die  Verluste  in  jenen  Schlachten  waren  sehr  hoch.  So  soll  die  französische 
Armee  bei  Pr.-Eylau  an  Toten  und  Verwundeten  33  Prozent  Ihrer  G elechtsstärke  eingebüßt 
habem  diese  Verluste  traten  in  wenigen  Stunden  an  den  Brennpunkten  des  Kamples  ein. 

Das  hier  wiedergegebene  Aquarell  malte  Simäon  Fort  1830  nach  eigenen  topographischen 
Aulnahmen  und  nach  Dokumenten  des  Iranzösischen  Generalstabes.  Im  Hintergrund  rechts 
erkennt  man  die  Kirche  von  Pr.-Eylau. 


Blätter  oftpreußffdier  ^efdiidw 


Die  Schlacht  bei 

Als  das  Unglücksjahr  1807  anbrach,  bestand 
das  Königreich  Preußen  nur  noch  aus  seiner 
östlichsten  Provinz,  die  einst  dem  Gesamlstaat 
seinen  Namen  gegeben  hatte.  Die  Franzosen 
lagen  In  Winterquartieren  an  der  Weichsel 
und  hatten  in  Südostpreußen,  also  südlich  der 
ostpreußischen  Grenze ,  Gelechte  mit  russischen 
Truppen  zu  bestehen,  die  aus  der  Weite  ihres 
Landes  neu  herangelührl  worden  waren.  Der 
Minister  Freiherr  vom  Stein  wurde  entlassen, 
die  königliche  Eamilie  llüchtete  über  die  Kuri- 
sche  Nehrung  nach  Memel.  Schwer  lag  die 
Hand  des  Siegers  aql  den  eroberten  preußi¬ 
schen  Provinzen;  sie  mußten  das  französische 
Heer  unterhalten  und  somit  die  Fortsetzung 
des  Krieges  linanzieren.  Napoleon  wollte  noch 
im  Winter  die  Eroberung  Preußens  vollenden; 
er  marschierte  nach  Ostpreußen  hinein.  Erst  bet 


Nach  einer  Zeichnung  von  Anderson 

Die  Kirche  von  Pr.-Eylau 

Aul  dem  Kirchturm  und  später  —  als  stärker 
einsetzender  Artilleriebeschuß  dies  ratsam 
werden  ließ  —  auf  einer  Außentreppe  leitete 
Napoleon  die  Schlacht  am  8.  Februar  1807.  Am 
vorangegangenen  Tage  war  um  den  hochgele¬ 
genen  Klrchhol  erbittert  gekämplt  worden. 


Preußisch-Eylau 

Preußisch-Eylau  stellten  sich  ihm  die  Russen 
entgegen,  um  ihm  den  Weg  nach  Königsberg 
zu  verlegen.  Ihr  Führer,  General  von  Bennig¬ 
sen,  war  ln  Braunschwelg  geboren.  1773  war  er 
In  die  russische  Armee  eingetreten,  und  er  hatte 
sich  im  Kample  gegen  Türken  und  Perser  aus¬ 
gezeichnet. 

Zwei  Tage  lang,  am  7.  und  8.  Februar,  kämpl- 
ten  beide  Parteien  bei  Kälte  und  Schneegestöber 
um  das  Städtchen  und  die  umliegenden  Dörler, 
die  Russen  mit  gewohnter  Standhaltigkeit,  die 
Franzosen  unter  den  Augen  ihres  sieggewohn¬ 
ten  Imperators,  der  vom  Turm  der  Stadtkirche 
aus  die  Schlacht  lenkte.  Der  Sieg  neigte  sich  be¬ 
reits  den  Franzosen  zu,  die  Bennigsens  Rück¬ 
zugslinie  bedrohten,  als  ein  kleines  preußisches 
Korps  auf  dem  Schlachtlelde  eintrat.  Die  5500 
Mann  waren  die  einzige  kamplkrällige  Truppe, 
die  nach  der  Katastrophe  des  Vorjahres  Preußen 
geblieben  war.  Sie  stand  unter  dem  Befehl  des 
69  Jahre  alten  Generals  von  L'Estoq,  doch 
lolgte  dieser  dem  Rat  seines  Generalquartier¬ 
meisters,  des  Obersten  Scharnhorst.  Ihm  war 
das  rechtzeitige  Eintrellen  der  Preußen  und  da¬ 
mit  die  Rettung  Bennigsens  zu  verdanken. 
Unter  ihrem  Angrill  wich  der  rechten  Flügel 
der  Franzosen  zurück,  und  sein  Führer,  der  Ge¬ 
neral  Davoul,  konnte  nur  mit  Mühe  die  Ord¬ 
nung  unter  seinen  Truppen  aulrecht  erhalten. 
Erschöpfung  und  Dunkelheit  machten  dem 
Kampl  ein  Ende,  ehe  er  entschieden  war. 

Bennigsen  hielt  es  lür  geraten,  sich  nach 
Königsberg  zurückzuziehen,  aber  aul  Napoleon 
hatte  diese  Schlacht  —  es  war  die  erste  seines 
Lebens,  die  er  nicht  gewonnen  hatte  —  doch 
solchen  Eindruck  gemacht,  daß  er  seine  Truppen 
In  die  Winterquartiere  zurücklührte.  Bis  zum 
Beginn  des  Sommers  hielt  der  Krieg  gewisser¬ 
maßen  den  Atem  an. 

Ein  Nachklang  dieses  lür  beide  Seilen  ver¬ 
lustreichen  Kamples  Ist  das  bekannte  Lied 
.Lippe-Detmold’ .  Es  hieß  zuerst  .Preußisch- 
Eylau  eine  wunderschöne  Stadt’,  und  es  Ist  erst 
später  aul  Lippe-Detmold  umgemünzl  worden, 
wodurch  es  ein  liebenswürdiges  Spottlied  aul 
die  Kleinstaaterei  der  Biedermeierzeit  wurde. 


Die  Historische  Kommission 

Jahresversammlung  in  Celle 


Auf  Anregung  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  hatte  sich  die  Historische  Kommission  mit 
den  Patenstädten  in  Verbindung  gesetzt,  um 
Wege  zu  finden,  wie  die  ost-  und  westpreußi¬ 
sche  Landesforschung  für  die  Pflege  des  Paten¬ 
schaftsgedankens  gefördert  werden  kann.  Der 
Vorsitzende  der  Kommission,  Prof.  Dr.  Erich 
Keyser,  steht  deshalb  mit  dem  Sprecher  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr.  Gille,  und 
mit  dem  der  Landsmannschaft  Westpreußen, 
von  Witzleben,  ln  regem  Meinungsaustausch. 
Da  sich  die  Kommission  a-s  38  Forschern  zu¬ 
sammensetzt,  kann  sie  die  wissenschaftlichen 
Grundlagen  für  die  Pflege  von  Tradition  und 
Geschichte  bereitstellen.  Die  Historische  Kom¬ 
mission  für  ost-  und  westpreußische  Landesfor¬ 
schung  ist  als  einzige  ostdeutsche  Kommission 
in  der  Lage,  über  ein  Staatsarchiv  zu  verfügen. 
Das  Staatliche  Archivlager  in  Göttingen  be¬ 
wahrt  die  Bestände  des  Königsberger  Staats¬ 
archivs  unter  Archivdirektor  Dr.  Forstreuter, 
und  Prof.  Dr.  Hubatsch  in  Göttingen  hält  die 
Verbindung  zwischen  Archiv  und  Universität 
aufrecht  und  sorgt  gleichzeitig  für  den  wissen 


scbaftlichen  Nachwuchs.  Damit  ist  auch  für  die 
Zukunft  die  ost-  und  westpreußische  Landes¬ 
forschung  gesichert. 

Als  erste  der  Patenstädte  hatte  nun  die  Stadt 
Celle  die  Historische  Kommission  zu  deren 
Jahresversammlung  eingeladen.  Celle  ist 
nicht  nur  die  schöne  alte  Herzogstadt,  wo  sich 
Vergangenheit  und  Gegenwart  auf  glückliche 
Weise  die  Hand  reichen,  es  Ist  auch  die  Paten¬ 
stadt  von  Marienwerder.  Und  was  Celle  unter 
Obermeister  Helnichen  und  Oberstadtdirektor 
Dr.  Krohn  für  die  Pflege  des  Patenschaftsge¬ 
dankens  getan  hat,  ist  mustergültig.  Außerdem 
unterstützt  die  Stadt  in  vorbildlicher  Weise 
alle  Bestrebungen  der  Historischen  Kommission 
Es  nimmt  daher  nicht  wunder,  wenn  der  Paten¬ 
schaftsgedanke  die  Tagung  der  Kommission  am 
27.  und  28.  Januar  ln  Celle  beherrschte.  Das 
zeigte  sich  bei  der  herzlichen  Aufnahme  det 
Koramissionsmitglieder  durch  die  Stadt,  das 
spürten  alle  bei  den  Aussprachen,  Besichtigun 
gen  und  Führungen. 

Es  ist  mustergültig,  was  Celle  für  Marienwer 
der  zusammengetragen  hat.  In  zwei  Räumen  des 


Stadtarchivs  stehen  mehrere  längst  selten  ge¬ 
wordene  Schriften  über  Marienwerder,  hängen 
alte  Stiche  und  Karten  an  den  Wänden,  liegen  in 
gut  geordneten  Mappen  zahlreiche  Photos  von 
Straßen  und  Gebäuden  wie  von  allerlei  Ereig¬ 
nissen  Marienwerders;  eine  Celler  Schule  fer¬ 
tigte  ein  eindrucksvolles  Modell  von  Dom  und 
Burg  Marienwerder  an.  Zum  zehnjährigen  Ge¬ 
denken  der  Vertreibung  ließ  die  Patenstadt 
einen  farbigen  Plan  von  Marienwerder  im  Maß¬ 
stab  I  5000  neu  drucken.  Er  trägt  die  Wappen 
der  beiden  Städte,  die  man  überhaupt  mehr¬ 
fach  an  und  im  Rathaus  sehen  kann.  Alles  in 
allem,  ein  schönes  Beispiel  für  die  Verwirk¬ 
lichung  des  Patenschaftsgedankens!  Der  Satz 
Prof.  Dr.'  Keysers  „Wir  fühlen  uns  hier  wie  in 
Marienwerder",  verdeutlichte  Freude  und  Dank 
aller  Kommissionsmitglieder.  Die  Sammlungen, 
die  Staatsarchivar  Dr.  Ricklefs  in  geschickter 
und  verständnisvoller  Weise  zusammengetra¬ 
gen  hat,  sind  der  Öffentlichkeit  zugänglich,  und 
da  sie  der  Forschungsarbeit  dienen,  erhalten 
sie  wissenschaftlichen  Wert. 

Bei  der  wissenschaftlichen  Tagunq  im  Celler 
Rathaus  berichteten  Mitglieder  über  den  Stand 
ihrer  Forschungsarbeiten:  Dr.  Forstreuter  (Altpr. 
Biographie),  Dr.  Gause  (Geschichte  der  Stadt 
Königsberg),  Dr.  Weise  (Staatsverträge),  Dr. 
Koppen  (Preuß.  Urkundenbuch),  Dr.  Thielen 
(Großes  Zinsbuch),  Prof.  Dr.  Hubatsch  (Preußi¬ 
sche  Chronik,  Dr.  Terveen  (Geschichtswissen- 
schaftiiehe  Filme),  Dr.  Schmauch  (Zeitschriften 


Das  Wappenienster  im  Rathaus  in  Celle  mit  den 
Wappen  der  Städte  Celle  (links)  und  Marien¬ 
werder 


und  Ermländischer  Geschichtsverein),  General 
Hoßbaß  (Militärische  Tradition),  Dr.  Lampe 
(Ordensballeien).  Prof.  Dr.  Mortensen  und  Frau 
(Siedlungsentwicklung  des  nordöstlichen  Ost¬ 
preußen).  Dr.  Jacobs  berichtete  über  die  Lei¬ 
stungen  und  Vorhaben  der  Stadt  Mannheim  als 
Patenstadt  der  Memelkreise,  und  der  Vertreter 
der  Stadt  Itzehoe  über  das  Patenschaftsverhält¬ 
nis  zu  Pr.-Holland.  Prof.  Dr.  Keyser  fand  im¬ 
mer  wieder  herzliche  Worte  der  Anerkennung 
und  des  Dankes  sowohl  an  die  Stadt  Celle  wie 
an  die  Forscher. 

Den  Höhepunkt  der  Tagung  bildete  der  Vor¬ 
trag  von  Professor  Dr.  Keyser  in  der  Aula  der 
Hermann-Balk-Schule,  in  dem  er  in  die  ge¬ 
schichtliche  Bedeutung  der  Stadt  Marienweider 
einführte.  Bereits  1233  erhielt  Marienwerder 
kulmisches  Stadtrecht  —  etwa  sechzig  Jahre 
früher  als  Otto  der  Strenge  von  Braunsdiweig- 
Lüneburg  die  Stadt  Celle  neu  gründete.  Jahr¬ 
hundertelang  war  Marienwerder  Grenz-  und  Bi¬ 
schofsstadt  im  Bistum  Pomesanien  Burg  und 
Dom  sind  heute  noch  gut  erhalten.  Stets  haben 
die  Bürger  der  Stadt  ihr  Deutschtum  bekundet, 
zuletzt  bei  der  Abstimmung  1920. 

Den  eindrucksvollen  Vortrag  ergänzten  am 
Schluß  mehrere  Lichtbilder.  Es  dürfte  kaum 
einen  Hörer  gegeben  haben,  dem  nicht  das 
düstere  Bild  der  Gegenwart  erhellt  wurde  durch 
das  leuchtende  Bild  der  Vergangenheit,  als 
Marienweder  ein  geistlicher,  kultureller,  poli¬ 
tischer  und  wirtschaftlicher  Mittelpunkt  des 
deutschen  Weichsellandes  war. 

Als  Vertreter  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  nahm  das  Mitglied  des  Bundesvorstandes 
Bürgermeister  Wagner  an  der  Tagung  teil.  Er 
erläuterte  die  Patenschaftsverhältnisse,  und  er 
konnte  mitteilen,  daß  alle  ostpreußischen  Kreise 
Paten  besitzen.  Die  Landsmannschaft  legt  Wert 
darauf,  daß  in  den  Patenkreisen  die  ostpreußi¬ 
sche  Tradition  gepflegt  wird.  Deshalb  sollten 
überall  Mittel  bereitgestellt  werden,  damit 
diese  Forderung  verwirklicht  werden  Kann. 
Dann  ist  auch  große  Bedeutung  auf  die  Ver¬ 
antwortung  für  unsere  Jugend  zu  legen.  In 
achtzehn  Patenstädten  sind  „Freizeiten  für  Ju¬ 
gendliche  durchgeführt  worden,  um  sie  der  Hei¬ 
mat  nahezubringen.  Auf  diese  Weise  werden 
Patenstädte  und  ihre  Patenkinder  aufs  engste 
miteinander  verbunden.  E.  J.  G. 


Alle  Bücher  über  Ostpreußen  hot  vorrätig 
Bücherstube  Rudolf  Haffko 
Hamburg  13,  Grindelberg  9,  Tel.  484522 
Verlangen  Sie  unseren  neuen  Katalog  I 


Meine  Arbeit 
Kreis  Orteisburg 


organisatorische  Propagandaarbeit  zur  Gründung  von  \  f\  . 

Kreiswaldungen  und  der  bäuerlichen  Odlandaullor-  ^  jl*  % 

stung  für  ganz  Preußen,  der  Ankauf  des  1800  f  •  -t*  '  ^  m 

Morgen  großen  Kreiswaldes  am  15.  Oktober  1915  tSuv.J^  *  •  H#-#Ck£ÄlrfcrtJt 

und  eines  völlig  verwüsteten  Waldgeländes  im  £  1  "/y  [  *  ' 

Jahre  1921.  dann  1927  die  erfolgreiche  Einführung  ifflr  ^  ^ 

der  Schulzahnpflege  auf  dem  Lande,  der  Neubau  von  ly* 

dreizehn  Schulen  in  einem  Jahre,  in  denen  auf  m-  • 

Wunsch  der  masurischen  Bevölkerung  zum  Teil  auch  J .  xV  / 

Brausebäder  eingebaut  wurden;  die  Gründung  von  Y 

die  Verleihung  der  Rettungsmedaille  am  Bande  für  *  ■ 

die  Rettung  zweier  junger  Leute,  die  bei  stürmischer  yIL^T^  __ 

Sec  in  Neuhauscr  bei  Pillau  zu  weit  hinaus*  /  TttX  s 

geschwommen  waren.  1931  fuhr  ich  im  Badeanzug  \ 

und  Bademantel  von  Willenberg  aus  den  Omulef  JX.  .  \  /  \  \ 

hinunter  bis  zur  Grenze,  um  die  Möglichkeiten  ^  V 

seiner  Regulierung  zu  erkunden.  ^ 

Zum  Schluß  erhielt  ich  bei  Beginn  des  Polenfeld-  ' //  - 

zuges  noch  für  sechs  Wochen  die  Verwaltung  des  J; 

polnischen  Kreises  Praschnltz  übertragen.  Mit  H  1 

meinem  Kreiswiesenbauamt  sowie  dem  polnischen  in  '  {inf 

Prasrhnit/  könnt«*  icti  in  dieser  Zeit  noch  einen 

Durchstidi  an  der  Grenze  im  Omulcf-Fluß  sowie  '  '  >jr^iLl8V 

zwei  weitere  für  den  Kreis  Orteisburg  wichtige  'Ml 

Meliorationen,  die  von  den  Polen  bereits  begonnen  •mm?*?  +  \\Ar 

waren,  auf  polnischem  Gebiet  zu  Ende  führen. 

Ohne  den  rückhaltlosen  und  freudigen  Einsatz  _  ,  .  .  ........ 

meiner  treuen  Kreisbeamten  und  die  verstände.*-  So  kehlten  sic  bei  sinkende r  Sonne  vom  Rode 
volle  Mitarbeit  der  masurischen  Bauern  wäre  die  I m  Kreise  Johann 

Durchführung  dieser  großen  Vorhaben,  noch  dazu  in 

so  kurzer  Zeit,  unmöglich  gewesen.  Auch  meine  — 

braven  Landjager  setzte  ich  .als  Mädchen  für  alles* 

ständig  mit  bestem  Erfolg  Jur  meine  Verwaltung*-  Wohnküche  >lammlon,  mil  cincr  oienbank.  die  als 
aulgaben  em.  Kre.saussdiuß  und  Kre.stag  faßten  .Regierung,bank-  diente 
ihre  Beschlüsse  stets  einstimmig.  Auch  mein  Dienst¬ 
zimmer  entsprach  den  bescheidenen  masurischen  Zum  Schluß  noch  einige  Erfahrungssiitzc  Erstens 
Verhältnissen.  Don  Verhandlungstisch  bildete  ein  mit  dem  Herzen  arbeiten  und  auch  mil  Humor, 
großer  viereckiger  Kuchentisch  mit  sechs  Kuchen-  zweitens:  persönlich  ohne  Ehrgeiz,  aber  voll  Ehrgeiz 
Stühlen,  die  aus  einer  von  München  gestifteten  auf  sachlichem  Gebiet. 


Von  Victor  von  Poser,  Kiel 

Wohl  kaum  hat  ein  Landrat  so  viel  in  seiner 
Amtszett  erlebt  und  insbesondere  so  viele  Möglich¬ 
keiten  der  Betätigung  auf  fast  allen  Gebieten  der 
Kommunalvcrwaltung  gehabt,  wie  ich  in  den  dreißig 
Jahren  in  meinem  lieben  Kreis  Orteisburg,  der  die 
ärmlichsten  Wohnverhältnisse  in  Ostpreußen,  den 
meisten  Kleingrundbesitz  (8600  landwirtschaltliche 
Betriebe,  darunter  viertausend  unter  zehn  Hektar) 
und  die  meisten  Erwerbslosen  out  dem  Lande  (2500) 
besaß.  Ein  Landral  ist  in  der  Regel  von  den  ihm 
in  seinem  Kreise  selbst  gegebenen  Möglichkeiten  ab¬ 
hängig:  im  Kreise  Orteisburg  waren  diese  unbe¬ 
grenzt,  da  Masuren  erst  durch  die  Schlacht  von  Tan¬ 
nenberg  und  die  Volksabstimmung  am  11.  Juli  1920 
.entdeckt"  wurde.  Auch  wohl  nie  hat  bisher  ein 
Landrat  seinen  Kreis  in  einem  solchen  Zustand  über¬ 
nommen:  über  Ihn  war  Ende  August  1914  die  Schlacht 
von  Tannenberg  hinweggebraust,  und  sic  hatte  eine 
fast  völlig  zerstörte  Kreisstadt  und  57  (von  200) 
ganz  oder  zum  größten  Teil  niedergebrannte  Dörfer 
hinterlassen.  Mein  stiller  Wunsch,  einmal  in  Ost¬ 
preußen  Landrat  zu  werden,  wurde  mir  unerwartet 
im  Oktober  1914  durch  den  Minister  Drews  erfüllt, 
don  ich  1911  als  Regierungspräsidenten  von  Köslin 
kcnnengelernt  hatte  Man  soll  in  seinem  Leben 
nicht  unnötig  in  sein  Schicksal  eingrclfenl  Das  ist 
eine  Lebenserfahrung,  mil  der  ich  immer  gut  ge¬ 
fahren  bin. 

Mein  Vorgänger,  Landrat  von  Rönne,  hatte  den 
Kreis  achtzehn  Jahre  verwaltet,  so  daß  der  Kreis 
Ortclsburg  in  48  Jahren  nur  zwei  Landrätc  gehabt 
hat.  Es  herrschten  in  Masuren  noch  die  schönen 
alten  patriarchalischen  Verhältnisse,  und  der  Land- 
rat  wurde  der  Vater  und  die  Mutter  des  Kreises 
genannt.  Bei  einer  so  langen  Amtszeit  —  bei  den 
Polen  hieß  ich  deshalb  der  eiserne  Landrat  —  ist  cs 
interessant,  zu  beobachten,  wie  sich  manchmal  nach 
langen  Jahren  Maßnahmen  bezahlt  machten,  die 
früher  unter  ganz  anderen  Gesichtspunkten  einge- 
leitct  waren.  So  wurde  z.  B.  1915  eine  Spende  der 
Landwirtschaftskammer  Posen  von  40  000  Mark  ein 
Meliorationslonds,  aus  dessen  Mitteln  u.  a.  in  don 
Jahren  1915 — 18  mit  Genehmigung  der  deutschen 
Zivilverwaltung  in  Warschau  der  Orschütz-Grenz- 
fluß  von  Chorzele  drei  Kilometer  aufwärts  gerade 
bis  an  die  Kreisgrenze  ausgebaggerl  wurde.  Im 
Jahre  1932  konnte  dann  Im  Anschluß  hieran  die 
Orschützrcgulicrungsfragc  ohne  polnische  Beteiligung 
durch  die  Ziehung  eines  Nebengrabens  gelöst  wer¬ 
den  Im  Jahre  1927  hatte  der  Kreis,  nur  um  dem 
damals  besonders  notleidenden  Kleingrundbesitz 
einen  moralischen  Auftrieb  zu  geben,  den  landwirt¬ 
schaftlichen  Vereinen  kleinere  landwirtschaftliche 


ich,  mir  rechtzeitig  die  Daten  der  Jubelpaare  aus 
Stadt  und  Land  Gumbinnen  mltzuteilen! 

Hans  Kuntze.  Ki  eisvertretcr. 
ltambui  g-Bcrgedorf,  Kupferhof  4 

Johannisburg 

Unser  Ehrenmitglied  Ministerialdirektor  Gott- 
heimer  läßt  alle  Landsleute  herzlich  «Hißen. 

Unsere  Landmännin  Christel  Nitkowskl,  Johan- 
nisbur«.  Stadtrand  8.  jetzt  verheiratete  Dayle  f. 
Winebrenner  ln  Locan  College  schreibt:  „Fern  der 
Heimat  verfolge  ich  laufend  mit  großem  Interesse 
unser  >o  sehnsüchtig  erwartetes  Ostpreußenblatt. 
Ich  mochte  heute  die  Gelegenheit  wahrnehmen,  um 
Ihnen  und  allen  Ostpreußen,  die  zur  Erscheinung 
dieser  Zeitschrift  beitragen,  auf  diesem  Wege  unse¬ 
ren  herzlichen  Dank  aus/.usprechen.  Ich  sehe  einem 
baldigen  Wiedersehen  entgegen  —  vielleicht  zum 
nächsten  Johanmsbiu ger  Treffen?  Es  wäre  herr¬ 
lich  Mit  osipi  eußischcm  Gmß  an  alle  Landsleute 
verbleibe  ich  Ihre  Dr.  Winebrenner 

Man  sieht,  wie  aufmerksam  unser  Ostprcußcnblatt 
von  unseren  Landsleuten  Im  Ausland  gelesen  wird. 
Das  Erstaunliche  aber  war  noch  ferner,  daß  mir 
unsere  Landsmännin  eine  Anschrift  auf  meine 
Suchanzeige  mittellte.  während  es  kein  Landsmann 
aus  dem  Bundesgebiet  es  für  nötig  befunden  hat, 
mir  die  gesuchte  Anschrift  mitzuteilen.  obwohl  die 
Gesuchte  in  Bochum  wohnt. 

Ein  Begrüßungsschreiben  an  unseren  Spöthcim- 
kehrcr  Herbert  Richter  nach  Jahnnghausen  ist  als 
unbestellbar  zurückgckommen.  Bitte  um  nähere 
Anschrift, 

Berichtigung  bet:  Anschrift  Hardt.  Beauftragter 
für  Kölmerfelde:  (23j  Llngen'Ems.  Falkenstraßc  18. 


2luö  Öen  oftpceußilcfcn  fjcimotfteifcn 


Schloßberg  (Pillkallen) 

In  Folge  52  vom  24  12.  des  vorigen  Jahres  haben 
wir  unsere  Jugend  aller  Stände  zu  einem  Freizeit¬ 
lager  ln  unseren  Patenkreis  Harburg-Land  nach 
Winsen-Luhe  eingeladen.  Wir  bitten  nun  alle  Ju¬ 
gendlichen  unseres  Heimatkreises  im  Alter  von  IG 
bis  etwa  3.5  Jahren  sich  möglichst  umgehend,  späte¬ 
stens  bis  1.  März,  anzumelden.  Diese  Anmeldung 
Ist  zunächst  für  beide  Telle  unverbindlich  und 
wird  verbindlich,  wenn  bis  15.  April  keine  Abmel¬ 
dung  des  Teilnehmers  erfolgt  und  durch  uns  die 
Teilnahme  bestätigt  wird. 

Die  Tage  werden  etwa  wie  folgt  ausgestaltet: 
Freitag.  1.  Juni  bis  14  Uhr.  Eintreffen  in  Winsen- 
Luhe,  15  Uhr  Kaffeetafel,  unschl.  Begrüßung  durch 
Kreisvertreter  und  Patenkreis  Harburg.  19  Uhr 
Abendessen,  2o  Uhr  Llehtblldervortrag  Georg 
Hoffmann  „Eine  Reise  durch  Ostpreußen". 

Sonnabend,  den  2,  Jurß,  .8.30  Vhr.  es  spricht  Sur 
peVThttfndfmt  Crothe,  Winsen.  9.30  Uhr:  Die  Ju¬ 
gend  ln  der  Landsnnatmochatt:  &undea}ugen<dwnr- 
tln  Frl.  Wangerin  urrtl  Bunrie^ugondwart  Her¬ 
mann.  —  Nach  defrv  Mitin jfessfcn  tim  14.30  Uihdi- 
mann  Turner  Jun.  .O>tpreoiicn,  de:  Eckpfeiler 
Europas",  kulturell  und  wirtschaftlich  gesehen. 
17  Uhr  Lichtbilder  Kreis  Schtoßberg.  20  Uhr  Ost¬ 
preußenabend  mit  DJO,  Ostpreußengruppe  Ham¬ 
burg  und  Marlon  Lindt.  gemeinsam  mit  der  Win- 
sener  Jugend  und  Gästen  der  Heimat  und  des 
Patenkreises,  anschließend  Tanz. 

Sonntag,  den  3.  Juni.  8  bis  10  Uhr  Rundgang 
durch  die  Stadt  Winsen  und  Besichtigung  des 
Schlosses  unter  sachkundiger  Führung.  11  Uhr 
Teilnahme  an  dem  Krelstrcffen  lm  Schützenhaus. 

Es  wird  besonders  darauf  geachtet  werden,  daß 
zwischen  don  Vorträgen  genügend  Zeit  für  die 
Aussprache  bleibt.  Für  Unterkunft-  und  Tagungs- 
räumc  stellen  der  Kreis  Harburg  und  die  Stadt 
Winsen  die  Jugendherberge  und  das  Haus  der 
deutschen  Jugend  zur  Verfügung.  Audi  die  Ver¬ 
pflegung  wird  kostenlos  gewährt.  Reisezuschüsse 
können  nur  m  Ausnahmefällcn  auf  besonderen 
Antrag  gegeben  werden.  Die  voraussichtliche  Teil¬ 
nahme  bitte  an  Schmidt,  Sullngen/Hann.,  Bas¬ 


sumer  Straße  42.  zu  richten  und  Vor-  und  Zu¬ 
name,  Alter.  Hcimatwohnort.  jetzige  Adresse.  Be¬ 
ruf  angeben  (möglichst  in  Blockschrift). 

Wir  geben  der  Hoffnung  Ausdruck,  daß  alle  Ju¬ 
gendlichen  unseres  Heimatkreises  sich  melden 
werden.  Unsere  Jugend  In  Berlin  meldet  ihre 
Teilnahme  bei  Landsmann  Ernst  Lukat,  Berlin- 
Chaiiotiertburg.  Kaiserdamm  83. 

So  wie  die  Ferienlager  für  unsere  Schuljugend 
zum  Erlebnis  lm  engsten  Kameradenkreis  wur¬ 
den.  so  sollen  diese  Frelzeltlagcr  der  Festigung 
der  Gemeinschaft  der»  Generation  nach  uns  die¬ 
nen.  Unser  Appell  richtet  sich  an  alle  Jugend¬ 
lichen,  sich  zu  dieser  Gemeinschaft  zu  bekennen. 
Dr.  Wallat-Willuhncn,  Krcisvcrtreter 
Wenneistorf  über  Buchholz.  Kreis  Harburg 


Jn  öer  "üreuc  unftrec  Run&en 
Ijaben  wir  eine  mue  Fielmat  gefun&m. 

Cr  reife.  “»1  ffrt  Z.CJ’  Garmijch-Parttnkirdien 
timt  du  Han,  der  Bücher  in  Königibers  ■  Gtgr-  17a» 

verlangen  Sie  kostenlos  unsere  Venclctmtsse? 


Gumbinnen 

Gumbtnner  Jugend  in  Düsseldorf  am  15,  Mär* 

Am  18.  Mär*,  gelegentlich  des  Kreist reifen*  Tö 
Düsseldorf,  mrdäu  Jugoud  mit  einer  ..AussprhcMr 
ein  Sondert  reffen  hatten,  vorauf  heute  besonders 
hingcwlosen  wird.  rll 

Programm  des  Kreistreffens:  10.30  Whi  Gottes¬ 
dienst  Superintendent  Klatt:  11,30  Ansprache  fle« 
Kreisvertreters:  12  Uhr  Jugendaussprachc:  13  Uhr 
Mittagspause:  14.30  Uhr  Lichtbildervartrag  des 
Herrn  Gebauer  über  Stadt  und  Land  Gumbinnen. 
Ab  10  Uhr  gemütliches  Beisammensein  mit  Tan/. 
Der  Ostpreußenchor  Düsseldorf  wird  uns  mit  sei¬ 
nen  Darbietungen  erfreuen.  Tagungsort:  .Unlon- 
betrlebe1',  Düsseldorf.  Wltzelstraße  33  43.  Inhaber 
Frau  Spier.  Dort  kann  auch  Nachtquartici  bestellt 
werden.  Genaue  Wünsche  bis  spätestens  10.  Marz 
aufgeben!  Straßenbahnlinien  1.  4  und  <; 

Patensladt  Bielefeld 

1.  In  Bielefeld  soll  eine  neue  Frlcdhofskapcllc 
erbaut  werden.  Architekten,  die  aus  Gumbinnen 
stammen,  können  sich  an  dem  Entwurfwettbewerb 
beteiligen.  Näheres  bitte  Ich  bet  Stadt  Bielefeld. 
Patenschaft  Gumbinnen,  zu  erfragen. 

2.  Da  die  Stadt  Bielefeld  all  denen,  die  Goldene 
Hochzeit  feiern,  ein  Geschenk  machen  will,  bitte 


r  W  'Ktnttz.  Kreisvertreter. 


<  "  z-sr*  .  .  Altwot  mbneben  bei  Hannover- 

Ortelshurq 

,t  Oberkrelstjlrektor  Rouge.  Hann. -Münden.  bH 
dtfr  Weihnachtsfeier  unsere:  Krctsgruppe  Berlin/ 
Erst  Jetzt  geht  mir  der  Bericht  Über  die  am 
18  Dezember  statlgefundene  Weihnachtsfeier  un¬ 
serer  Kreisgruppe  in  Berlin  zu.  Wie  mir  Lands¬ 
mann  Krause  mitiellt,  war  das  hierfür  vorge¬ 
sehene  Lokal  Pilsener  Urquell,  Berlin-Wilmers¬ 
dorf.  Bundespiatz  2.  bereits  vor  Beginn  der  offi¬ 
ziellen  Feier  bis  auf  den  letzten  Platz  dicht  ge¬ 
füllt.  Unter  den  Erschienenen  waren  die  Kinder 
und  unsere  Landsleute  von  ..drüben"  besonders 
stark  vertreten  In  Gegenwart  von  Obcrkretsdirek- 
tor  Range.  Landkreis  Münden,  dem  bet  der  Be¬ 
grüßung  ein  herzlicher  Empfang  bereitet  wurde, 
und  von  Vertretern  der  Kameradschaft  des  ehe¬ 
maligen  Tnf.-Regts.  2.  dessen  I  Bataillon  ln  Ortels- 
burg  stand,  konnten  über  sechzig  Kinder  mit  Tü¬ 
ten  und  alle  über  sechztgjährlgen  Landsleute  mit 
Weihnachtspaketen  beschenkt  werden.  Allen 
Spendern  dieser  Wethnachtsgaben,  insbesondere 
Patenkreis.  Patenstadt  und  allen  Schulen  von 
Stadt  und  Kreis  Hann  -Münden  sei  hiermit  lm  Na¬ 
men  der  Kreisgcmelnschaft  Ortclsburg  und  Im 
Namen  der  glücklichen  Empfänger  aufs  herzlich¬ 
ste  gedankt! 

2  Dr.  Walter  Hilpert,  Norddeutscher  Rundfunk, 
Hamburg  13.  hat  auf  das  an  ihn  gerichtete  Glück¬ 
wunschschreiben  anläßlich  seiner  Berufung  zum 
Letter  des  NDR  Hamburg  in  herzlicher  Form  ge¬ 
dankt  In  seinem  Schreiben  heißt  es  tt.  a.:  „Ich 
habe  aus  der  alten  Heimat  so  viele  Glückwünsche 
erhalten,  daß  mich  tl:r-e  Anhänglichkeit  besonders 
berührt  und  erfreut  hat.  Ich  bin  in  Ottelsburg  von 
läie  bis  1927  zur  Schule  gegangen.  Wlllenberg  und 
Ortclsburg  sind  also  meine  eigentliche  Kinder- 
helmat." 

?esurbt  werden:  a)  Frau  Marie 
Snkoll.  Rcb  Basch,  ceb  tn  Joll  inowen,  Kreis  Or¬ 
tet  squrg,  bl  F>*ü  HrdwiK  Kurclla.  eeh  SoWntl  nnH 


Maschinen  —  Drillmaschinen,  Wiesen  walzen,  Teller- 
tif/geK’  —  lm  Werte  von  siebentausend  Mark  ge¬ 
schenkt  und  dann  auf  Grund  der  unerwartet  gün¬ 
stigen  Erfolge  diese  Aktion  alljährlich  durch  den 
Einsatz  von  fünftausend  Mark  in  den  Kreisetat  fort¬ 
gesetzt.  Bei  dem  spateren  gleichzeitigen  Ausbau 
sämtlicher  Wasserlaufe  des  Kreises  —  Omulef,  Ost- 
und  Westkanal,  Rosogga  —  im  Jahre  1933  war  dann 
der  für  die  Durchführung  der  großen  Folgeeinrich¬ 
tungen  auf  über  hunderttausend  Morgen  erforder¬ 
liche  Maschinenpark  vorhanden.  Die  notwendige 
Vorflut  zum  Narew  in  Polen  war  in  den  Jahren 
1927—1932  nicht,  wie  sonst  üblich,  auf  diplomati¬ 
schem  Wege,  sondern  durch  einfache  unmittelbare 
Verhandlungen  mit  den  Starosten  in  Oslrolenka 
und  Praschnitz  herbeigefuhrt  worden.  So  konnten  in 
wenigen  Jahren  au»  völlig  versumpften  Gebieten 
blühende,  jungfräuliche  W'iesenllachen  mit  einem 
Ertrag  von  vierzig  Zentner  je  Morgen,  Fahnenhafer, 
Mais  und  Ackerflächen  mit  hundert  Zentnern  Kar¬ 
toffeln  geschaffen  werden  und  so  ein  aufblühender 
Kreis  mit  gänzlich  veränderten  Bodenverhältnissen 
erstehen,  dessen  Milchertrag  zum  Beispiel  um  das 
Zehnfache  gestiegen  war.  Von  1927  bis  1932  war  der 
Kreis  vorher  schon  durch  ein  großes  Wegebau- 
programm  erschlossen  worden,  um  der  kleinbäuer¬ 
lichen  Bevölkerung  über  die  damalige  Notlage  hin¬ 
wegzuhelfen  und  jede  Grenzortschaft  an  das  Wege¬ 
netz  des  Kreises  angeschlossen  worden.  Bei  einem 
Bau  von  Jährlich  sechzig  Kilometern  war  es  ver¬ 
ständlich,  daß  eine  Chaussee  von  ein  Kilometer 
Lange  sogar  hierbei  .aus  Versehen*  gebaut  wurde, 
wenn  »ie  auch  schon  im  großen  Programm  mit  vor¬ 
gesehen  wart  Das  Wohl  der  Bevölkerung  stand  in 
erster  Linie,  die  Kreisfinanzen  erst  in  zweiter,  zumal 
der  Kreis  Orteisburg  das  Hauptangriffsziel  der  pol¬ 
nischen  Propaganda  auf  Masuren  bildelc.  Das  wurde 
aber  erst  1930  auch  von  der  Regierung  in  Allen- 
stoin  anerkannt,  nachdem  eint*  polnische  Minder¬ 
heitsschule  mit  einem  Kind  eröffnet  worden  war, 
die  aber  nur  ein  Jahr  bestanden  hat.  Geld  mußte 
deshalb  für  alle  notwendigen  Maßnahmen  auf  wirt¬ 
schaftlichem  und  kulturellem  Gebiete  vorhanden 
sein,  was  teilweise  durch  laufende  Sparsamkeit  er¬ 
reich!  wurde,  vor  allem  aber  durch  das  verständnis¬ 
volle  Entgegenkommen  der  Berliner  Ministerien  und 
der  Regierung  in  Allenstein  Mit  den  Ministerien 
kam  ich  als  Mitglied  verschiedener  Wohlfahrls-  und 
Forstausschusse  sowie  der  Generalsynode  von  1927 
bis  1932  in  immer  engere  Fühlung  Im  Preußischen 
Innenministerium  war  ich  der  .Wald-  und  Wohl- 
fahrtslandrat*;  ich  wurde  mit  Landrat  Loos-Iserlohn 
und  Landrat  Kracht-Heide  laufend  zur  Beratung  von 
GeÄetzentwürfen  tugezogen,  Wie  schön  war  für 
einen  Landral  der  Wiederaufbau  des  Kreises  bis 
1924!  Stichwortartig  können  nur  erwähnt  werden 
die  erneute  Besetzung  des  Kreises  zur  qrößeron 
Hälfte  bis  drei  Kilometer  vor  der  Kreisstadt  durch 
die  Russen  am  II  November  1914.- das  Auspumpen 
der  Kläranlage  durch  Bürgermeister  Mey  und  mich 
am  24  November  1914,  das  Bestreuen  von  zwei 
('Haussen  von  fünfzig  Kilometern  zur  Beseitigung 
des  Glatteises  auf  den  Vormarschstraßen  der  Win* 
tersdilacht  in  Masuren  am  7  Februar  1915  hinnen 
achtzehn  Stunden  Dann  die  erhebende  Volks¬ 
abstimmung.  der  Übertritt  und  die  Internierung  von 
zwanzigtausend  Rotarmisten  der  geschlagenen  Bnd 
jenny-Armee  Ende  August  1920  im  polnisch-russi 
sehen  Krieg,  das  wiederholte  Zusammensein  mit  Hin 
denburg  und  der  Besuch  des  berühmten  Tibet 
forschers  Sven  Hedin  am  26.  Oktober  1936  zur  Be 
sichtigung  der  großen  Meltorationserfolge,  mit  Sven 
llcdln  bin  ich  bis  kurz  vor  seinem  Tode  in  Verbin¬ 
dung  geblieben.  Dazu  kam  vor  allem  meine  forst* 


In  Orteisburg  —  Blick  auf  das  Rathaus 
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UecmiEt,  Qecftfrltppt/  gefallen,  gefurfit . . .. 


Auskunft  wird  gegeben 

Es  starben  in  Ostpreußen  In  Gefangenschaft) 

Minna  Stader.  43  Jahre  alt.  die  Eheleute 
Clemens  und  Tochter;  Christel  Schuster. 
IS  Jahre  alt;  Frau  Johanna  Wöhlk,  IrUher  Heb- 
amrfte  bei  Dragehnen;  Hermann  Witt,  50  Jahre 
»lt;  Fritz  Hermann,  Beruf  Kellner,  so  Jahre 
bei  Königsberg,  die  Elieleute  Quednau:  Frau 
Pa  sinke  aus  SchudlttenfSamland.  Hein,  Mu¬ 
siker;  Gertrud  Me  rohe',  geh.  David;  Wlrlh. 
Gutsbesitzer  ln  Ostpreußen;  die  Eheleute  Paul, 
der  Gatte  war  Landwirt  ln  Ottpreußen;  Frau 
Richter,  (Brillenträgerin);  Frau  K  n  a  b  e  ;  Frau 
Wein;  Geschwister  K  I  r  •  c  h  ;  die  Eheleute 
R  I  1 1  m  e  I  e  r  aus  Küssen 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  In  Hamburg  24,  Wall- 
SlraBc  29. 

Es  liegt  eine  Nachricht  vor  Uber  .  .  . 

. . .  Bernhard  Wasehkowsky.  ohne  nähere 
Angaben.  Heimatanschrift  der  Schwester:  Gertrud 
Treptow.  Drengfurt,  Barthelstraße  4».  Gesucht 
werden  dlo  Angehörigen. 

Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  Uber,,, 

.  . .  Friedrich  Fischer.  Rev.-Obcrlt.  d  Schutz¬ 
polizei,  «ob,  14,  12,  1807,  aua  KOnlgsbc:  g-Qucdnau, 
Ringstraße  30. 

. . .  Fritz  A  s  s  m  a  n  n  .  geb.  am  26.  n.  192«  ln 
Scubcrsdorf,  Post  Roichnu,  wurde  von  den  Russen 
verschleppt. 

. . .  Rudi  Rothcrmund.  geb.  7.  3  1936.  aus 
Powundcn.  Kreis  Samland.  Er  befand  sich  zuletzt 
bei  Frau  Elisabeth  Glass,  Königsberg,  Awclder 
Alice  SO,  die  aber  spater  verstorben  sein  soll. 

Henriette  M  Ul  1  e  r  .  geb.  Szlllit.  und  Ihren 
Sohn  Franz  Müller  aua  MUhlcck,  Post  Delhorns- 
walde.  Kreis  Schloßberg. 

..Franz  Fuchs,  geb.  2».  to.  1907  ln  Schwld- 
dern,  Kreis  Treuburg,  letzte  Fcldpost-Nr.  96  972  c. 

. . .  Johann  K  n  z  1  a  n  .  geb.  4.  s,  la»7  in  Utleschen, 
au»  Reuschwerdcr,  Kreis  Neldcnburg,  zuletzt  Soldat 
gewesen 

. , .  Otto  K  o  z  I  a  n  ,  geb.  9.  lt.  190S.  aus  Utleschen. 
Kreis  N'oldenburg.  Die  letzte  Nachricht  stammt 
von  1945  aus  Sewastopol. 

. . .  Martha  Kotlin.  verh.  R  o  r  k  a  ,  geb. 

1.  s.  1*97.  aus  Utleschen,  Krets  Neldcnburg. 

.  Margarethe  Kuban,  geb.  Koztan,  geb.  27.  5. 
!920  ln  ullcsChen,  Kreis  Neldcnburg.  und  deren 
Sohn,  der  am  8.  LI.  1939  geboren  Ist.  Sie  waren 
zuletzt  In  Ncubrandenburg.  Turmstr.  2,  wohnhaft. 

. .  .  Hauptmann  der  Gendarmerie  S  c  h  n  a  s  e.  Er 
war  H43  44  Gendarmerle-KretafUhrer  in  Plöhnen/ 
sudostpreußen.  Er  soll  aus  dem  Bezirk  Allenstein 
stammen. 

...Unteroffizier  Fritz  Wnuck,  geb.  3.  3.  1900, 
OberzöllsekreWr.  Im  Mürz  1945  soll  er  sich  in  einem 
AUgenlazarett  In  Pößnltz  bei  Prag  befunden  haben, 
und  Im  Herbst  1945  kam  die  Ic'zte  Nachricht  von 
einem  Kameraden  aus  einem  Lager  ln  Schlesien, 

.  .  ObCrwachtmeislcr  Emil  Wnuck.  geb.  J6.  4. 
1913.  Er  war  am  Arin  verwundet  und  befand  steh 
bei  einem  Bezlrkskommando  ln  Dänemark.  Später 
wurde  er  lm  Welchsetbogen  eingesetzt 

...Emil  Kurbjuhn,  geb.  20  .  2.  1902  In  Page- 
lltnen.  Kreis  Insterburg.  Er  war  Oberwachtmetster 
hei  der  Polizei,  Feldpost-Nr.  64 171  E,  und  wird 
seit  Januar  1945  vermißt. 

...Bruno  Ochsenknecht,  geb.  9.  8  1919, 

aus  Soritten,  Kreis  Hellsberg,  seil  1942  bei  Stalin¬ 
grad  vermißt. 

...Berta  Wormuth.  geb.  Mathe,  geb.  29.  11. 
1199,  sowie  Frieda  R  a  d  1  g  ,  geb.  Wormuth,  geb. 


13,  5.  1815,  und  Bruno  R  a  d  1  g  ,  geb.  9.  5.  1940.  alle 
zuletzt  In  Roggenhausen,  Kreis  Hellsberg,  wohnhaft 
gewesen. 

. . .  Albert  Gustav  Petrick,  geb.  24.  I.  1892,  aus 
Königsberg.  Altroßgärter  Predigerstraße  37  a. 

.  . .  Ingelore  Meyer,  geb.  am  28.  3  1938  ln 

Insterburg,  sie  befand  sich  bis  1945  bei  Pflegeeltcrn 
ln  Norkltten. 

.  -  .  Erna  Bockhardt,  geh.  am  2.  10.  1938  ln 
Königsberg.  Letzte  Heimatanschrift:  Königsberg- 
Ponarth.  Jggerstraßc  41  a.  Auf  dem  Wege  von  Kö¬ 
nigsberg  nach  Litauen  lm  März  1947  von  der  Mutter 
getrennt.  Seitdem  fehlt  Jede  Spur. 

...  Gefr.  Erich  Hardt,  geb  am  23.  7.  1907  ln 
Wirbeln.  Kreis  Ebenrode.  Zivilberuf:  TlstSilermel- 
ater  und  Bildhauer,  Heimatanschrift:  Gumbinnen, 
Blumenstraße  7.  Feldpost-Nr.  n  277  D.  F.-Ers.- 
Bat.  22.  kam  Anfang  August  1944  ln  Richtung  Wir- 
ballcn,  Wllkowlschken  (Litauen)  zum  Einsatz,  seit¬ 
dem  fehlt  jede  Spur 

...das  Kind  Ingrid  Sult.  geb.  am  24.  9.  1941 
In  Mandeln,  Kreis  samland.  Heimatanschrift:  Neu- 
hausen.  Krel*  Samland.  Schloßstraße  *  Ingrid 
soll  1945,  nach  dem  Tode  der  Großmutter,  In  ein 
Kinderheim  nach  KOnlgsbcrg-Kohlhoff  gekommen 
sein. 

.  .  .  Elise  Konrad,  geb.  Radlkc.  geb.  am  11.  8. 
1899  ln  Tlttrlngen.  Krets  Pi  -Eylau:  Ihr  Ehemann 
war  Melker  Heimatanschrift:  Kreis  Kastenburg. 

.  .  WUhelmlne  R  u  t  z  ,  geb.  AHväler,  geb.  ln 
Wolhynien,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  Sternberg 
bei  Liebenfelde  (Mehlatikcn).  Kreis  Lablau.  Der 
Ehemann  wird  auch  noch  vermißt. 

...Ellese  Alex,  geb  Rutz.  geb  1913, 

.  . .  die  Geschwister  Herrmann  p  r  e  u  s  s  ,  geb. 
27.  4  1810  Paul  preuss.  geb.  17  12.  1912,  Franz 

Prcuss,  geb.  22  9.  1916.  Kate  Preuss.  geb.  15  8.  1920 
(Nachrlchlenhelferlni.  alle  In  Allenstein  geboren. 

.  .  Oberfeldw  Heinz  L  I  c  d  t  lt  e  .  geb.  am  9.  3. 
1915  In  Lötzen.  Seil  Januar  1945  vermißt.  Letzte 
Anschrift:  Grenadler-Ersatz-Bat.  54  In  Brlee  Schics.. 

1.  Ausbildungs-Kompanie. 

Erna  A  Ibrccht,  geb.  am  23  12.  1923  In 

Schönwalde  bei  Tiefensee  Ostpr  Zulctzl  wohnhaft 
gewesen:  Cr.-Hifsrbeck.  b.  Acherau.  1945  von  den 
Russen  verschleppt.  Vater  war  Melker  In  Gr.- 
Haferbeck. 

.  . .  Heinz  M  0  I  1  e  r  .  geb  26.  9  1929  ln  Dauglnten. 
aus  Gumbinnen.  Bismarckstraßo  49.  seit  1945  In 
Köslin  vermißt. 

.  .  .  Ellesabelh  Didicbun,  geh.  Mayhöfer,  geb. 
22.  5.  1871.  aus  Luschen.  Kreis  Gumbinnen,  seit  1945 
in  Köslin  Pommern  vermißt. 

.  Herta  Quednau.  geb  t8,  t.  1926  In  Eisau. 
Krets  Rößel.  Sie  soll  Im  Februar  1945  aus  Elsäu  von 
den  Russen  verschleppt  worden  sein. 

.  Robert  von  R  II  t  z  c  n  .  geb.  21.  ».  1906.  zu¬ 
letzt  wohnhaft  gewesen  ln  Schonwäldchen.  Kreis 
Osterode.  Er  soll  am  2.  3.,  1945  aus  Pr. -Holland 
verschleppt  worden  sein. 

. . .  Gustav  Dobberstein  und  seine  Ehefrau 
Wanda  Dobberstein.  geb.  Gutzeit,  aus  Mollwltten. 
Kreis  Pr.-Eylau. 

. .  .  Otto  Marlenbcrg  aus  Hanawalde,  ver¬ 
mißt  seit  1945  als  Soldat  ln  Bartenstcln. 

.  .  .  Uffz.  Willi  Szymanztg.  geb.  26  1.  1903 

In  Siebenberg,  Kreis  Orteisburg,  aus  Orteisburg. 
Luisenstraße  20.  Die  letzte  Nachricht  stammt  vom 

20.  12.  1944  aus  Rastenburg  (Feldpost-Nr.  19  336  S. 

4  SS-Panzcrjäger-Ausblldungs-  und  Ersatz-Abt.  1). 

. .  .  Stabsgcfr.  Gustav-Franz  Drossmann.  geb. 

21.  7.  1911  ln  Stadtfelde,  Kreis  Ebenrode,  aus  Grün- 
hof  bei  Trakehnen.  Letzte  Fcldpost-Nr.  14  328  C. 

2.  Art.-Reg.  361,  seit  dem  23.  7.  1944  ln  Rußland 
vermißt. 

. .  .  SS-Rottenführer  Fritz  S  z  1  e  1  a  s  k  0  .  geb.  am 
29.  3.  1916,  aus  Kunzmannsrodc,  Kreis  Golda"  t’eld- 
post-Nr.  27  295  D.  Vermißt  seit  März  1945  in  Ungarn 
am  Plattensee. 


...Gefreiter  Helmut  Szielasko,  geb.  am 
23.  I.  1923,  aus  Kunzmannsrodc,  Kreis  Goldap,  Feld¬ 
post-Nr.  00  123  c.  Vermißt  seit  Oktober  1943  bei 
Comel  ln  Rußland. 

.  . .  Lehrer  Emil  D  e  d  a  t ,  geb.  am  9.  10  1887, 

aus  Königsberg.  Claasstraße  19.  verbilßi  seit  1945 
als  Volkssturmmann  In  Königsberg. 

...Helmut  Dedat.  geb.  am  15.  12.  1910.  aus 
Königsberg,  ehern.  Feldwebel.  Nachr.-Reg.  399  der 
170.  tnf.-DIv.,  vermißt  seit  Juli  1944.  geriet  In  Ge¬ 
fangenschaft  bei  Wilna. 

...Wolfgang  Dedat,  geb.  am  23.  to.  1912,  aus 
Königsberg,  ehern.  Uffz.,  Ausb.-Reg.  390  II.  Heeres- 
»euggr.  Mitte,  vermißt  seit  Juli  1944.  kam  In  Ge¬ 
fangenschaft  bei  Minsk. 

...ehern.  Werkmeister  Emil  Kor  sch.  geb.  am 
4.  1.  1899  In  Königsberg,  zuletzt  wohnhaft  gewesen 
in  Königsberg.  Nikolaistraße  32.  war  bis  Ende  des 
Krieges  beim  General-Kommando.  Abt.  Nachtrich¬ 
ten.  beschäftigt. 

• .  •  Fräu  R  e  1  m  a  n  n  aus  Königsberg,  Cranzer 
Allee,  Ihr  Mann  war  Inspektor  beim  General- 
Kommando.  Kbg.,  Abt.  Nachrichten, 

. .  Anna  Rockel,  geb.  Lubee.  aus  Tilsit, 
Jägerstraße,  sowie  über  die  Kinder  Herbert,  Alfred 
und  Herta  Rockel. 

•  •  •  dl®  Mühlen-  und  Sägewerksbesitzer  Felix 
W  r  o  n  k  a  und  Richard  Wiehert  aus  Allenstein, 
Gartenstraße  7. 

.  .  .  Paul  W  u  t  z  k  y  ,  etwa  40  Jahre  alt,  aus 
Georgenberg,  Otto  Gröncrt,  etwa  45  Jahre  alt, 
Rastenburg,  Paul  Brandt,  etwa  30  Jahre  all. 
Rastenburg.  Ernst  Brandt,  etwa  40  Jahre  alt, 
Rastenburg. 

. . .  Angehörige  oder  Verwandte  des  Andreas 
Giessen,  geb.  am  24.  4  1918,  wohnhaft  gewesen 
ln  Insterburg.  Rlcliterstraße.  Beruf  Schlosser. 

.  San. -Uffz.  Karl  Kugelmann.  geb.  am 
27.  3.  1913  ln  Darlncn.  Samland,  Heimatanschrift: 
Thierberg,  Kreis  Osterode.  Feldpost-Nr.  52  578. 
letzte  Nachricht  vom  Juni  1944  aus  dem  Raume 
Wltebsk. 

.  Charlotte  M  1  s  c  h  k  e  .  geb.  Heß.  geb.  etwa 
1920.  Fritz  Mischke.  Wtfly  Heß.  Flaksiedlung 
Neuendorf  bei  Königsberg,  und  Frau  Lieschen, 
geb.  Rcske,  geb  etwa  1915,  mit  Kindern  Reinhard 
und  Regina. 

.  . .  Uffz.  Walter  K  e  r  w  I  c  n  ,  geb.  25.  10  1906  ln 
Königsberg,  letzte  FetdDOst-Nr.  08  593,  seit  Oktober 
1943  In  Rußland  vermißt. 

. .  Waltraut  Lange,  geb.  23.  4.  1923.  und  deren 
Schwester  Erika  Lange,  geb.  21.  4.  1928  In  Kersch- 
ken.  Kreis  Angerburg,  versehlepot  Februar  1945. 

.  .  .  Helmut  Lange,  geb.  10.  5.  1926  ln  Kcrsch- 
ken,  Kreis  Angerburg,  als  Soldat  Im  Osten  vermißt 

.  .  Gustav  W  c  1  s  k  o  p  ,  geb.  1  9.  1907  In  Kleln- 
hclrienau.  aus  Gehlenburg,  vermißt  seit  August  1944 
ln  Rumänien. 

. .  Erich  H  c  r  h  o  1  z  ,  Rangler-Aufseher.  geb. 
28  10.  1904.  früher  beschäftigt  gewesen  bet  der 

Reichsbahn  Königsberg  (Hauptbahnhof).  Letzte  An¬ 
schrift:  Reichsbahnlager  30/3  Berliner  Straße.  Zim¬ 
mer  13  Die  letzte  Nachricht  stammt  vom  12.  12.  1945. 

•  .  .  Fritz  Plrchottka,  Klempnermeister,  geb. 
15.  7.  1892  in  Bagnowcn.  Kreis  Scnsburg.  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Kneiphöfsche  Langgasse  30'32.  Er  soll  Im 
Abrll  1945  Im  Lagerlazarctt  Nr.  7234  In  Samara 
(Kuibyschew)  gesehen  worden  sein 

Obergcfr.  Marlin  Worm,  geb  9  11.  1919,  aus 
Schönwiese.  Kreis  Pr.-Eylau,  vermißt  seit  1945. 

. . .  Frieda  T  o  b  I  e  s  ,  geb.  Telchert.  geb.  8.  4.  1902 
ln  Eiehen,  aus  Bergau  über  Königsberg,  verschollen 
seil  1945. 

...Albert  Llssowskl,  geb.  31.  12.  1909  ln 
Kaschen.  Kreis  Goldap.  Er  hatte  sich  einmal  aus 
russischer  Gefangenschaft  unter  der  Adresse 
CCCP  Moskau,  Rotes  Kreuz,  Postfach  271.  gemeldet. 
Seitdem  fehlt  Jede  Spur. 

.  .  .  Gottfried  Schmidtmann,  geb.  am  22.  3. 
1868  in  Grünwalde/Landsberg.  Kreis  Pr.-Eylau, 
sowie  Hermine  Schmidtmann,  geb.  Sommerfeld, 
geb.  am  26.  5.  1866  ln  Schönfcld  bei  Tlefensec.  beide 
zuletzt  wohnhaft  Elchholz  bei  Lichtenfeld 


...WUhelmlne  Quoss,  geb.  Schwartlnskl.  geb. 
am  1.  3.  187«.  Auf  der  Flucht  nach  Cr.-Pelscn 
verschollen 

. .  .  Paul  Schmldlmann,  geb.  am  21.  10.  1898 
In  Grünwaidc  bei  Landsberg,  Kreis  Pr.-Eylau.  so¬ 
wie  Elise  Schmidtmann,  geb.  Tolkmltt.  Letzter 
Wohnort  ln  Zohpen  bei  Taptau.  Krets  Wehlau. 

. . .  Fritz  Schmidtmann,  geb  am  26.  19.  1892 
in  Grünwalde  bei  Landsberg.  Kreis  Pr.-Eylau 
Zivilberuf:  Maurermeister,  wohnhaft  gewesen  In 
Königsberg,  Regentenstraße  24.  1945  In  Königsberg 
verwundet  als  Leutnant  beim  Volkssturm,  seitdem 
fehlt  jede  Spur. 

.  Minna  H  e  r  t  s  c  h  ,  geb.  am  14.  9.  1914. 
Letzter  Wohnort:  Friedland.  Fließstraße  259. 

.  .  .  Heinz  Plewka.  geb.  am  6  .  6.  1928.  aus 
Gr.-Galbuhnen,  Kreis  Rastenburg,  von  dort  Ver¬ 
schleppt  am  18  2.  1845,  und  Kurl  Plewka,  geb.  am 
27.  7  1930,  aus  Gr.-Galbuhnen.  Kreis  Rastenburg, 
von  dort  verschleppt  am  6.  4.  1945. 

Zuschriften  erbittet  d.e  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29. 

Insterburger  gesucht 

Nachstehend  aufgeführtc  Landsleute  aus  Stadt 
und  Land  Insterburg  werden  gesucht: 

1.  Urbat,  Karl  und  Familie,  aus  Insterburg, 
Flottwellstraße  6;  Sohn  Kurt  war  Offizier. 

2.  Wagner,  geb.  Ogerctey.  Auguste,  geb.  am 
9.  11.  1872.  ln  Goldap.  wohnhaft  In  Insterburg. 
Jordanstraße  7  e,  geflüchtet  nach  Polzln  (Pommern), 
bis  zum  Zusammenbruch  1945  bestand  Briefwechsel, 
dann  verschollen. 

3.  Lorenz,  geb.  Luschas,  Charlotte.  Alter  etwa 
40  Jahre,  aus  Insterburg,  Siehrstraße  38. 

4.  W  a  n  1  g  a  t .  Auguste,  aus  Insterburg,  Kirchen¬ 
frau  bol  der  Lutherkirche,  etwa  70  Jahre  alt. 

5.  Krüger.  Grete,  aus  Insterburg,  Pregelstraße, 
beschäftigt  beim  Reichsnährstand,  etwa  34  Jahre  alt. 

6.  Christen,  Horst,  aus  Insterburg,  etwa 
1908  bis  1912  geboren.  Ch.  besaß  ln  Insterburg  ein 
großes  Geschäftshaus  (Neubau-Eckhaus),  Luisen¬ 
straße  22. 

7.  Schsvadrys,  Lotte  oder  Charlotte,  aus 
Insterburg,  Immelmannstraßc  20  oder  21.  —  Frau 
Hecht,  aus  Insterburg,  Ulanenstrafle.  Schwägerin 
der  Obengenannten. 

8.  Möbius,  Karl,  geb.  am  7.  9.  1909  in  Land¬ 
helm.  Karl  M.  war  Soldat  und  lag  zuletzt  In 
Succesc.  Kreis  Elbing,  Feldpost-Nr.  17  209  A,  Hei¬ 
matanschrift:  Sehmackerau.  Post  Wirbeln,  Kreis 
Insterburg. 

9.  Rosenau,  geb.  Habedank.  Irmgard,  geb.  am 
25.  9.  1920.  aus  Schletfenau,  später  verheiratet  ln 
Obcrschlelfen. 

10.  Hermann,  Margarete,  beschäftigt  gewesen 
beim  Gesundheitsamt  Landkreis  Insterburg. 

11.  Wiehe,  Bruno,  aus  Insterburg,  Kasernen¬ 
straße  14,  Angestellter  der  Firma  Daumc.  Inster¬ 
burg. 

12.  Aus  Insterburg,  Guttmannstraße  12:  Witwe 
K  c  1 1  m  e  r  c  1 1 ,  Witwe  K  r  a  t  z  a  t. 

13.  Günther,  Franz  Robert,  geb.  am  14.  6.  1896. 
letzter  Wohnsitz  Sehakenaii,  Kreis  Insterburg. 
G.  wurde  tm  März  1945  ln  Neustadt/pommern,  von 
den  Russen  gefangengenommen.  seitdem  vermißt. 

14.  Welsch.  Werner.  Insterburg.  Ulanenstr.  2. 
W.  hat  beim  Insterburger  Treffen  in  Krefeld  seine 
Angehörigen  gesucht,  ohne  seine  Anschrift  zu  hin¬ 
terlassen.  Er  galt  bisher  als  vermißt,  wir  bitten 
Ihn,  seine  Anschrift  mitzuteilen. 

15.  Es  liegen  folgende  Invaliden-  und  Lohnsteucr- 

karten  von  Landsleuten  vor.  die  ln  Insterburg  bei 
Architekt  Jess  gearbeitet  haben:  Hausgehilfin  Herta 
H  a  r  w  a  r  t .  geb.  am  24.  9.  1924.  Dipl.-Ing.  Roland 
Grohmann,  geb.  am  30.  3.  1911,  Architekt 

Czcslaw  Polanszeck.  geb.  am  21.  3.  1902.  Reln- 
machefrau  Charlotte  Konrad.  geb.  Meyer,  geb. 
am  13.  5.  1693. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  In  -tamourg  24.  Wall- 
straßc  29.  unter  der  Kcnnummer:  „Inst.  227)6  Sach¬ 
gebiet  H." 


Schlechte  Schulzeugnisse ! 

Keine  Sorget  Nicht  Intelligenz,  nur 
Konzentration  fehlt  Ihrem  Kind. 
Zusätzlich  Gchlrn-Direkt-Nahrung 
(ärztlich  erprobt)  erleichtert  Ihm 
Sammlung  der  Gedanken,  Lernen 
und  Aufmerksamkeit.  Aus  Ihrem 
..schwierigen“  wird  ein 


Nach  GOttlngen  tüchtiges,  flei¬ 
ßiges  Mädchen  (Stütze),  im 
Kochen  erfahren,  1.  größeren 
ev.  Professoren-Haushalt  zum 
1  März  gesucht.  Liebev.  Auf¬ 
nahme,  etg.  Zimmer,  Zentral¬ 
heizung.  Angebote  erb.  unter 
Nr.  61  088  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt„  Hamburg  24. 


offene  Beine  ( Ulcus  ceuris  )u  ähnlich 


Bettenkauf!  V  c  r  t  r  a  u  e  n  1  s  a  e  h  e  1 

Viele  Dankschreiben  beweisen  zufriedene  Käufer 
Das  Bett  mit  Garantie  200  X  130.  rot  oder  blau 

33,5«  4St—  55,—  65,—  75.—  85,—  »5.—  165.- 

200  x  Mo  wie  oben  Preisaufschlag  5,—  DM 
Das  Kopfkissen  80  x  80.  rot  oder  blau,  mit  Garantie 

10.—  12,50  17,50  24,50  28,50  35.—  DM 

Nacbnahmeversand  ab  30,—  DM  franko 
SCHWEIGER  *C  KRAUSS,  früher  Insterburg,  Pr.-Eylau 
Jetzt  (24b)  Brunsbüttelkoog,  Postfach  10 


fröhliches 
Kind.  Heilen  Sie  Ihrem  Kind!  Ver¬ 
langen  Sie  sofort  Gratls-Prospekl: 
Colex,  Hamburg  VA  311. 


Hausgehilfin 

zuverlässig,  ehrlich,  fleißig,  mit 
Kochkenntnissen.  lür  2-Pers.- 
Haushalt  in  Einfamilienhaus 
gesucht.  Angebote  m.  Gehalts- 
anspr.  und  Zcugnlsabschr.  an 
Birkner-Ilaus,  Darmstadt 
Birkenweg  3 


Suche  zu  Ostern  männl.  Konditor* 
od.  Bäckerlehrling,  mit  Kost  und 
Logis.  Albert  Gaedtke.  Hamburg- 
Harburg.  Reeseberg  109,  früher 
Eydtkau.  Ostpr. 


Johanniter-Krankenhaus.  Gronau, 
Hann.,  sucht  f.  sofort  ttlcht.,  cv. 
Mädchen  für  d.  Küche,  nicht  unt. 
18  Jahren. 


Tief-  und  Betonbau- 
Unternehmung  in  NRW 
stellt  ln  den  kommenden  Mo¬ 
naten  für  west-  und  süddeut¬ 
sche  Baustellen  ein:  Ober- 

Ingenieure,  Bauleiter  bzw. 
Bauführer.  Beton-  und  Eln- 
schalerpollere,  Schachtmeister, 
Beton-,  Straßen-  und  Ticfbau- 
Vor-  u.  Facharbeiter.  Bagger-, 
Raupen-  und  Lkw.-Fahrer, 
Motoren-,  Maachlnen-Schos- 
ser.  Schweißer  und  Dreher. 
Gärtner-  oder  Diener-Chauf¬ 
feur.  Platz-  und  Magazin-Ver¬ 
walter.  Lohnrechner,  Buchhal¬ 
terin,  Kontoristinnen.  Nur 

Branchekräfte.  etwa  Jahr¬ 

gänge  18—25.  mit  ersten  Refe¬ 
renzen  wollen  sich  möglichst 
unter  Beifügung  eines  Fotos, 
Angabe  des  Gcb.-Datums  und 
Beschäftlgungsnachwels  bal¬ 
digst  bewerben.  Angebote  un¬ 
ter  Nr.  6n  288  Das  Ostpreußon- 
blatt.  Anz.-Abt„  Hamburg  24. 


Gtollonangoboto 


Die  herrlich  gelegene  Jugendher¬ 
berge  bei  Bad  Godesberg  sucht 
z.  t.  3.,  spätestens  t.  4.  noch  eine 
gesunde,  arbeitsfreudige,  flinke 
Und  zuverläss.  Helferin  für  Haus 
und  Küche,  nicht  unter  18  J.  An- 
Bezahlg. 


Angenehme  Ncben-Besehäftlgung 
f.  berufstätige  Männer  u.  Frauen. 
KURT  Freudenstadt  F  381 


Für  städtischen  Haushalt  auf 
dein  Lande  (Nähe  Hamburg) 

Köchin  oder  Wirtschafterin 

gesucht  lm  Alter  von  30  bis 
50  Jahren.  Zwei  Hausgohllf.  u. 
eigenes  Zimmer  vorhanden. 
Harbeck 

Witzhave  Uber  Trittau 


Wir  suchen  für  sofort  oder 
später 


Strebsames,  fleißiges  Ehepaar. 

das  Kenntnisse  Im  Flscherol- 
wesen  (Räucherei)  und  evtl,  in 
Tischlerei  hat.  zur  sofortigen 
Auswanderung  nach  USA 
zw.  Aufbau  eines  Betriebes 
gesucht.  Bewerbungen  mit  Le¬ 
benslauf  und  Lichtbild  erb.  u. 
Nr.  60  825  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


gemessene  Freizeit,  gt. 


Hausgehilfinnen 


•Herinnen  gcs.  Guter  Lohn  und 
Unterkunft.  Bel  Anstellg.  erfolgt 
Fahrgeld-Rückeistatlg.  Angeb.  an 
Jugendherberge.  Rattngcn  Düssel¬ 
dorf.  Götsrhenbeck. 


nicht  unter  18  Jahren,  mit 
Christi.  Haltung.  Gutes  Gehalt, 
geregelte  Freizeit. 


Für  3-Pers.-Haushalt  selbst.  Haus- 
grhilAn.  30—40  J..  gesucht.  Elg 
Zimmer  mit  Zentralhzg.  I.  Hause 
Angebote  an  Frau  Dr.  B.  Fein, 
Stuttgart-O..  Nikolausstraße  14. 


Giollongosucfie 


Krankenhaus  Belhcsda 
Solingen,  Rhld. 


Led..  älterer  Melker  lür  10  Kühe 
und  HlUe  In  Landwirtschaft  ge¬ 
sucht.  Dauerstellung.  Angeb.  erb. 
u.  Nr  60  083  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Junge  Ostpreußin,  am  28.  8.  1939 
In  Insterburg  geboren,  sucht 
Stelle  als 

Kindermädchen 

Zuschr.  erb.  u.  Nr.  61  009  Das 
Ostpreußenblatt.  Anzclgen-Ab- 
tetlung.  Hamburg  24. 


Ehrl.,  fleißige  Hausgehllfln  für  grö¬ 
ßeren  Gutshaushalt  baldigst  ge¬ 
sucht.  Kinderschwester  u.  Köchln 
vorn.  Elg.  Zimmer  mit  Heizung. 
Angebote  mit  Zcugnlsabschr.  und 
Gohaltsanspr.  erb.  an  Frau  Tyrell- 
Rautcnstrauch.  Karthäuserhof- 
Eltclsbach,  Post  Ruwer  b.  Trier. 
Mosel. 


Älteres,  ev.  Ehepaar  für  die  Be¬ 
aufsichtigung  einer  Jagdhütte  ge¬ 
sucht.  Kl.  Landwirtschaft  (Pferd 
Kuh.  Imkerei  usw.)  vorh.  Aus 
führt.  Bewerb.,  mögl.  mit  Bild 
erb.  u.  Nr.  60  724  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Melker  oder  Melkerin 
(die  Wert  auf  Dauerstellung 
legen)  bei  guter  Behandlung 
und  hohem  Lohn,  sowie 
I  Junge 

b:s  16  Jahre  alt,  der  auch  das 
Treckerfahren  erlernen  will,  f. 
m.  Landwirtschaft  gesucht. 

Eugen  Döpper,  Hagen,  Westf. 
Hof  Struckenberg 


Jung.,  strebsamer,  talentierter 

Architekt 

l*d„  für  sofortige  Auswande¬ 
rung  nach  USA  gesucht.  Prak¬ 
tische  Kenntnisse  erforderlich. 
Bewerbungen  mit  Lebenslauf, 
Referenzen  und  Lichtbild  erb. 
u.  Nr.  60  824  Das  Ostprcußcn- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Vorscfiiodonos 


Kinderliebe  Hausgehllfln  m.  Koch¬ 
kenntnissen  zum  1.  3.  gesucht. 
(6-  u.  3)ähr.  Mädchen.)  Familien- 
onsch)..  geregelte  Freizeit,  gute 
Bezahlung.  Wäsche  außerhalb. 
Reisekosten  werden  ersetzt.  Bild- 
zuschr.  mit  Zcugnlsabschr.  erb. 
Charlotte  Kossat,  Modesalon. 


leißlge.  zuverl.  Hausgehllfln  zu 
kinderlosem  Ehepaar  In  kleines 
Fremdenheim  bei  guter  Behand¬ 
lung  und  Entlohnung  für  sofort 
od.  später  gesucht.  Flau  Emmy 
Schmitt.  Haus  ..Mein  Helm-,  Bad 
Münster  am  Stein  Nahctal,  Tele¬ 
fon  Kreuznach  3840. 


Eilt  sehr!  Landsmann  od.  Lands¬ 
männin.  die  Uber  eingemachten 
Sauerampfer  verfügen,  werden 
herzllehst  gebeten,  zur  Kranken¬ 
pflege  gegen  Entgelt  etwas  abzu¬ 
geben.  Gertrud  Metz,  früh.  Tilsit. 
Ostpr.,  jetzt  Hoya,  Weser,  Her- 
mannstrefle  15. 


Kossat, 

Stuttgart-N..  Könlgstr.  31  B 


Suche  für  sofort  oder  1.  3.  Gärtner 
od.  Gärtnergehilfen,  erfahren  in 
Obstbaumpflege,  Führerschein  Ul 
erwünscht.  Angebote  mit  Lebens¬ 
lauf.  Zcugnlsabschr.  u.  Gehalts- 
gnsprüchen  an  Freiherrn  v.  Uslar- 
Gleichen.  Sennickerode  Uber  Göt¬ 
tingen. 


Suche  für  sofort  oder  später  ein 
solides,  fleiß.,  kinderliebes  Mäd¬ 
chen  aus  gut.  Hause  f.  Zahnarzt¬ 
haushalt  bei  München.  Elg.  Zim¬ 
mer  mit  Zentralhzg. ,  Famlllen- 
nnschl.,  geregelte  Freizeit.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  60  676  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Modern.  Altersheim  1.  Schries¬ 
heimer  Tal  bei  Heidelberg  mit 
100  Betten  aucht  für  sofort  od. 
später  für  Haus-  und  Küche 
eine  anständige  u.  zuverlässige 

Hausgehilfin 

Unterbringung  ln  Zimmer  mit 
Zentralheizung  und  fließendem 
Wasser.  Anfragen  mit  Lohn¬ 
ansprüchen  an  Kreisaltersheim 
Schriesheim/Bergstraße. 


Lehrling 

gesucht. 

Dipl. -Kaufmann 

Rudolf  i*  lerer 
Steuerberater 
Hamburg  13,  Hochallee  2 


Schöne  2-Zim.-Wohng.,  Küche,  gr. 
Balkon.  Garage,  an  waldigem 
SUdhang,  gegen  Mletevorausz. 
Plchn,  Burghaig  b.  Kulmbach 

Wer  gibt  alletnst.  Ostpreußln.  Rent- 
nerln  (Ende  50),  ein  Leerzimmer 
bei  sicherer  Miete  ab.  auch  als 
Mitbewohnerin,  möglichst  Raum 
Mannheim,  doch  nicht  Bedingung. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  60  872  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hbg.  24. 


F-vgl.  Mädels.  Ostern  schulen«.,  aus 
ostvertr.  Farn.,  werd.  kostenl.  f. 
1  hausw.  Anlernjahr  b.  Tascheng. 
u.  Kloiderhllfe  ln  Hclmgemelnsch. 
Ost-Vcrtrlebener  liebevoll  aufge¬ 
nommen.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  80  675 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,, 


Männl.  Lehrling 

oder  auch  weibl.  ttir  ein  Le- 
bensm.-Elnzelhdl.-Cesch.  bei 
voller  Verpflegung  u.  Pension 
von  gut  geordnetem  Flücht¬ 
lingsbetrieb  gesucht.  Bewerb, 
werden  nur  von  denen  be¬ 
rücksichtigt,  die  einst  Vor¬ 
haben,  ein  guter  Kaufmann 
zu  werden. 

H.  Kraft 

Lebensmittel  -  Feinkost 

Bremen,  Oeverweg  7! 


Buchhalter,  d.  landw.  Buchführung 
und  gewerbl.  Buchführung  be¬ 
herrscht,  von  Steuerberaterpraxis 
ln  Kreisstadt  Nds.  ln  entwick-l 
lungsfäh.  Dauerstellung  gesucht. 
Nur  Bewerb.,  die  bereits  In  einer 
Buchstelle  tätig  gewesen  u.  Inter¬ 
esse  für  die  Bearbeitung  von 
Steuersachen  haben,  reichen  Be¬ 
werbung.  m.  Schriftprobe,  Licht¬ 
bild  und  Angabe  des  Elntritts- 
tcrmlns  sowie  des  ungefähren 
Gehaltsanspruchs  unter  Nr.  61  004 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..; 


In  Arzthaushalt  bei  Köln  wird  bei  guter  Bezahlung  in 
Vertrauens-  und  Dauerstellung  eine 

Hausgehilfin 

zum  1.  3.  1956  gesucht.  Aufwartung  und  Heizer  vorhanden. 
Große  Wäsche  wird  ausgegeben.  Schönes  eigenes  Zimmer  in 
neuem  Einfamilienhaus  mit  Garten. 

Professor  Dr.  Pässler,  Leverkusen,  Am  Vogelfeldchen  28 


Hamburg  24. 


Wegen  Heirat  der  Jetzigen  suchen 
wir  per  sofort  oder  später  eine 
tüchtige  Hausgehllfln  zwischen 
30  u.  40  J.,  die  an  selbständ.  Ar¬ 
beiten  gewöhnt  lat.  Kochkennt¬ 
nisse  erforderlich.  Fahrgeld  wird 
evtl,  vorgelcgt.  Bewerb,  an  das 
Alters-  u  Pflegeheim  Ennepetal- 
Milspe,  Heimstraße  I. 


OB  ER  BETTEN  r, 

Fochflrmo  ™  cm 

daunendichtes  Inlett 
UA  FederfüllK.  DM  62.- 
,  Halbdaunenflle  75.- 
Daunenfüllß  90.- 
n?hiyt>;  Kopfkissen  80-80  cm 
VJLliUP  dm  18.-  bis  DM  28.- 

7u»T  BCTTFEDbRN 

pr.Uw.rt  gebrauchsfertig 

und  gut!  m  allen  Preislagen 
Verlangen  Sie  offenes  Ange¬ 
bot.  bevor  Sie  anderweitig 
Ihren  Bedarf  decken! 

Rudolf  Blahut,  Furth  I.  Wald 

tiW*  Goranl  notu,r.ln 

M  SSI  *'*'  Hou’  - 

lUfll  w  od”  u  r°°* Zul 

Hu  9*  5  FKüT 

|l|-  Sen.  I:  10.25  |  16.20 

■  P  Sen.  II:  10.75  |  16.90 

•  Guitov  A.  Di»>il.,  Karltruho  A  1 51 


Mako-Popellnereste,  große  Stücke, 
f.  Hemd.  u.  Blusen,  sort.  Farben. 
'  :  kg  6,30,  I  kg  (etwa  9  Mtr.)  nur 
12.-  DM.  Affetdt,  Reutlingen.  Tü¬ 
binger  Straße  92. 


Werbt  für 

Das  Ostpreußenblatt 


Federoberbet!  <3)(x)(3> 

Suds 

oel  dem  die  Füllung  nicht  »errutsdit 
Garantie-Inlett  rot  oder  blau.  Größe 
ea.  130  x  t80  cm  mit  6  Pfund  welchen 
Federn  gefüllt  at9^2  Kopfkissen 
aus  gleichem  Inlett.  80  x  80  cm.  mit 
2  Pfund  weichen  FedcmSi^r  bfiidüS 
IUS.  387®,  Nachnahme  m  garantiertem 
Rückgaberecht  ohne  Berechnung  von 
Verpackung  und  Versandporto.  Intercs- 
lanter  Bildkatalog  kostenlos. 

BETTENMANUFAKTUR 
EISERFEID-SIEG  144  ^  ^ 


Gegen  Einsendung  dieses 
Gutscheines  erhalten  Sie 
kostenlos  unsere  Broschüre 

46  EIGENHEIME 

mit  Grundrissen  und  aus¬ 
führlichen  Prospekten. 

Ausschneiden  und 
cinsenden  on 


11.  Februar  1955  /  Seite  8 


Das  Ostpreußenblatt 


.Jahrgang  7  /  Folge  6 


Das  Kaffee  schiff  ist  da! 

Becking  -  Taget  frisch  -  Mocca 
röstfrisch  direkt  an  den  Verbraudier 
einmalig  zur  Probe 

1/2  Pfd.  DM  4,48  portofrei 

Dieics  Inserat  auuthneitfen  und  einsenden  en 

ouiBecking -Mocca,  Hamburg  11 


Mehr  als  alle  Worte  sagt  Carmol  selbst! 

Wer  den  guten  Karmelitergeist  CARMOL,  das  alt- 
berühmte  Haus-  und  ßrihmerzatlllmlttel,  noch 
nicht  könnt  und  vorerst  die  kleine  Ausgabe  von 
DM  1.50  lur  ein  Fläschchen  scheut,  dem  schickt  die 
Carmol-Fabrik  In  Stuttgart -Untertürkhetm  gern 
portofrei  «ine  Überzeugende  Gratisprobe.  An  ihr 
erkennen  Sie  sofort,  was  Carmol  als  Arznei  und 
als  Elnreibemlttel  vermag.  Ein  Kärtchen  nur  — 
und  Sie  wissen  bald  Bescheid: 

Carmol  tut  wohl,  tut  doppelt  wohl! 

*  *  “leKen  u.  I 


Auch  jetzt  noch 

J  t kniender  ..Her  redliche  Ost¬ 
ist  €*s  nicht  zu  spät,  den  ,  u  li titttf*  Buch,  das  uns 

preufle"  zu  bestellen.  M  •"  *-}'*  ,,  '  ,l(  v„.jCn  inteicssanten 

mit  zahlreichen  herrlichen  ,  rtzl  Bestellen  Sie  ihn 

Textbelträg«^  In  unsere  Heim« ,alld0uchhand.un« 

GERHARD  RAUTENBERG,  Leer  Ostfr. 


Erhältlich  ab  DM  1.50  Io  Apothek 


.  Drogerien. 


Warum  noch  Rheuma? 

Warum  quälen  Sie  sich  noch? 

Dr.  Bonses  Pferde-Fluld  8«, 

das  schon  so  vielen  half,  wird  auch  Ihnen  helfen. 

Verlangen  Sie  kostenlos  und  unverbindlich  Frei- 
Prospekt  ,.SchmcrzfrelhettM  von  Minrk,  Rendsburg  01 


Ostpreußische  Landsleute  I 

'jV*  ■ 


Wu  liefern  olle  Molken  gegen  tOofcKHcmcl 
bequeme  Monotsiolcn,  Anzohlung  schon  ob  4..  Poslkorte  genügt  und 
Sie  erhellten  kostenlos  unsern  gi  Scbfeibmoschinen-Rotgebet  Ni.  60  B 


NOTHELf  CO  .  GÖTTI  N°G  €  N 


Handgewebte  Teppiche  nur  36  I)M 
2x3  ni  a.  Ihr.  alt.  Kleid  usw.  Bctt- 
uinrand.  u.  Brück.  Lttuf.  Schöne 
handgewebte  Schaf  wnlljack.  für 
Damen  nur  3*  DM.  Prospekt  ko¬ 
stenlos.  Ilandweberei  Koslles 
II use- Krack.  Reit  i. Winkl  11  (Obb.) 


Das  vielbegehrte  Heimatbuch  jctz.t  wieder  lieferbar 

QUER  DURCH  OSTPREUSSEN 

Größe  20x21  cm.  Kunstdruck.  Färb.  Schutzumsrhlag.  ft  LI  3  or 
ISO  Aufnahmen  aus  fast  allen  Städten.  —  Land-  UP* 
schaftsbilcßer  aus  dem  Samtand.  d.  Kur.  und  Fr.  Nehrung, 
Masuren  und  Rom.  Heide.  Das  Einmalige  an  diesem  Buch  ist 
die  Kombination  BILD-TEXT,  die  Jedem  Leser  ohne  nachzu- 
schlagen  ermöglicht,  sofort  über  alles  Wissenswerte  wie  Ein¬ 
wohn  erzahJ.  Gründungsjahr.  Geschichte  und  Wirtschaftsleben 
der  Städte,  nachzulesen. 

F.LCH-VERLAG,  (16)  Wiesbaden.  Postfach  3073 


Kauft  bei  den  Inserenten  des  Ostpreußenblattes 


IModerne  Lockenfrisur 

tur  Damen,  Urnen  unu 
Kinder,  ohne  BrennsJiere. 
durdi  meine  »eit  übet 
.*5  Uhren  erprobte 

LOCKtNESStNZ 

,)»e  Lotten  »md  heltoar 
»ui.il  bei  teuditem  fetter 
md  Sdiweib,  die  An«  in* 
Jung  nt  tkindeilcitht  unc 
oarKhoncnu  wmte  garan- 
uert  unKhidlith.  Viele 
Anerkennungen  u,  tafitdi 
.\a*hbenellunKen.  \enand  durdi  Nachnahme. 
Mai  die  nur  2.15  DM.  Doppelll.  4.10  DM  Irankcv 
Frau  BERTA  DIESSlE,  K  jrliruh*  H  1  51 


Stricken  Sie  ? 


I0r  nur  DM  |ll(ern  m,  10  UlflO0 1'.  Hmul- 

H  ■  itridigim  l»5l  uiueueinbif. 

w«ich  wi«  Wtlle  mW  Puten. 
Fordern  Sie  ko«lenlos«  Muster, 
Sit  wtrdin  überrascht  sein! 

H.  Glasei  Nachfolger 
(Id)  Steinbach  (TounuJIU _ 


iui  uui  i/m 

1.45 


$„ol  ab  OM  34  -  B..CI.  ob  OM  M  SO 
V.lour  ab  4»-  Ho.'»..»  «k '*•  - 

lepp.rhe  -  «»  leb«»**»“-  P'ob" 
oul  5  T09«  porlohn 

lepsithietundbui  DjilntUUi 

UPPKH-KIBEK  •  ELMSHORN  w  13S 


Unser  Schlager 

Oberbrit  130  200,  Garantie. tn- 
leit.  Füll*  6  Pfd.  Braue  Halb¬ 
daunen  nur  OH  48. 


Kopfkissen  80  80.  Garantie-In¬ 
lett,  Füllung  2  Pfd.  graue  Fe¬ 
der  nur  PH  1t,i0 

Fordern  Sie  bitte  sorort  unsere 
Preisliste  über  sämtliche  Bett¬ 
waren  an  und  Sic  werden  er¬ 
staunt  sein  Uber  unsere  Lei- 
stunKsfählKkeit. 

Seit  Uber  SO  Jahren 

BETTEN-RUDAT 

früher  Königsberg 
letzt  Herrhausen  a.  Harz 


Alberten 

•cht  Silber  vergoldet 
Normol-Ausführung:  2,50 
m.  handgetagtem  Boden:  6,- 
als  Blusennadel.  11,— 


StutlgoM-O.  Houitmonnttr.  70 


Ostpreußen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen.  best  Edelstahl  0.08  mm 
für  nur  2.—  DM.  0  06  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2.50  DM  keine 
Nachnahme  8  Tage  zur  Probe. 
HALUW  Wiesbaden  6  Fach 
6001  OB 


Liefere  wieder  wie  in  der  Heimat 

echten  Bienenhonig 

5-Pfd. -Eimer  10,80  DM 
O-Pfd.-Elmcr  18,40  DM  (Verp.  fiel) 
Großimkerei  Arnold  flansch 
Abentheuer  b.  Birkenfeld  (Nahe) 

früher  Freudenthal  und  Görlitz 
bei  Osterode 


I.nmol.g.t  *.•••!  Arb#ili* 

»di»  Vollrindledet  <k*l" 
Spoll).L»d*ib»ond  u  K*rtil*d«» 
aohle,  Abiotret«  .  Wotterloiche 
lAhrl.  Zehntautende  vetk  Größ« 
47  OM  12.95,»"  Gummi 

profiltobte,  Gr.  36  —  3® 

OM  11.50,  G»  40-47 
OM  1  2. 50,*»H  0opp#l 
kvrntohl*  oa  r»*rfi*ohl*  m  aufg«l  Prob' 
9umml.ohl4.G1  36-67  DM15.50  Um»  cd.* 
Geld  tu'  Nodtnohme 

Kleeblatt- Verth.  Purtk  By.  3  30  16 

Bis  24  Monate  Kredit 

■  Schlafzimmer.  6lcilig.  ab  393. 

I  KUchenbüfett  .  ab  18«».- 

■  Schlafcouch  .  .  ab  138.- 

’J  Möbel  von  Meister 

JAHN  ICH  EN 

|  Stade-Süd  Halle  Ost 

m  Lieferung  bis  100  km  Irei  M 

Anecbot  u  Kataloa  freit 


Tragt  die  Elchschaufel 


D).  Sol«(,Hh,flng..  lecS.-, 
,.95.  ’  •  To.  13.95 

- #  .  ...  „  270  Stück  26.- 

8 1-Doi.  Brath.  6.9«  •  O.I,ord..Bra1h  .KolU 
S.nfkor ..  Spro»  .  ul».  IJ  Doi.  5  kg  ».75  ab 
MATJES- HAPP.  Hamburg  39,  Abl.il  58 


Dl.  SotcI.MK.fi 

Matjes  ’WVlh 


Ohne  Risiko  und 
,.hnc  spateren  Ar- 
nei  kaufen  Sie  die 
orclswertcn 

guten  Betten 

,  la  Garantie-Inlett  In  rot. 

blau  oder  ßrtln.  prima  Feder- 
flillunt’  llalbdauncn  Daunen. 
,iudi  weißen  handeesdhlissenen 
Gänsefedern  vom 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn.  Holst..  Flamwe*  84 
Sämtl  Ausführungen  mit  Soc- 
nalnählcn  und  Donpclecken! 
Auf  Wunsch  ’f,  Anzahlung, 
r.  !  bi.  zu  5  Monatsraten.  Bel 
Barzahlung  3  Kassaskonlo! 
Lieferung  porto.  und  vernak- 
kunosfrel!  Rückgabe  od.  Um- 
tausch  bei  NichlKcfallen 

Bme  G rat!' Preisliste  anfordem 


safimaata-aaaBiXäao 


Unsere  Heidemarie  hat 
P&  ein  Brüderchen  bekom- 
men. 

ln  dankbarer  Freude 
Ina  Baldig 
gcb.  Sevekow 
Erich  Baldig 

Sorqultten 

Kreis  Scnsburg.  Ostpr. 
jetzt  Hamburg-Altona 
EggcrstcdtstraOe  41 


Die  Verlobung  meiner  Jüngsten 
Tochter 

Marlies 

mit  Herrn 

Heinz  Sdinorrenberger 

gebe  Ich  hiermit  bekannt. 

Clara  Funk.  geb.  Lutlkus 
Lchrerwllwe 

Suwchnen 
Kr.  Heydekrug 

Jetzt  St.  Goar  Langenlonsheim 
(Rhein)  (Nahe) 


Am  13.  Februar  19 Mi  feiern  Ihr 
40JährJges  Ehejubiläum 

Franz  Stanscheit 
Berta  Stanscheit 

geb.  Lunau 

(18)  Salmünster 
Kr.  Schlüchtern.  Huttengasse  9 
fr.  Königsberg-Maraunenhof 
Hcr/.og-Albi echt- Allee  8 


Am  13.  Februar  feiert  unser  lieber  Papa  und  Opa,  der 
tcchn.  B.B. -Oberinspektor  I.  R. 

^rfCeinticft 

früher  Heiligenbetl,  Ostpreußen 
jetzt  Peine  (Hannover) 
seinen  7  8.  Geburtstag 
Dazu  Glück-  und  Segenswünsche  von  seinen  Kindern 
Kurt,  Lisa  mit 

Charlotte  und  Gertrud  aus  USA 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Waller  Mierau 
Eva  Mierau 

geb.  Conson 

Pörschken  Adl.  Blumenau 

Jetzt  Jetzt 

Köln-Dellbrück  Kohlsehcid 

Dellbrücker  (Aachen) 

Stclnwcg  59  Haus  Heiden¬ 

straße  46 
18.  Februar  1956 


Die  Güte  des  H*t  rn  ist's,  daß 
wir  nicht  gar  ays  sind. 

Kiagel.  3.  22-24 

Durch  Gotte«  Gnade  feiern 
unsere  lieben  Eltern 

Hans  Packeiser 
u.  Martha,  geb.  Dziggel 

am  14.  Februar  1956  ihre 
Silberhochzeit 
Dieses  zeigen  an  in  Liebe  und 
Verehrung 

die  dankbaren  Kinder 

Hermsdorf,  Kr.  Pr.-Holland 
jetzt  Osnabrück,  Venloersti .  4 

Gleichzeitig  grüßen  wir  alle 
Verwandten  und  Bekannten 
aus  der  Heimat. 


Durch  Gottes  Gnade  feiert  am 
13.  Februar  1956  Witwe 

Maria  Frank 

geb.  Bollgönn 
aus  Königsberg  Pr. 
Haberberger  Neue  Gasse  24  a 
.letzt  Zell  am  Kbersberg 
Landkreis  Haßfurt 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich«!  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit  die  dankbaren 
Kinder,  Enkelkinder, 
Schwiegertöchter  u. 
Schwiegersohn 


Am  16.  Februar  1956  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Friedrich  Hartmann 

und 

Auguste  Hartmann 

geb.  Nicderstrasser 
aus  Königsberg  Pr. 
Tragheimer  Mühlenstraßc  20 
letzt  Langenburg.  Württ. 
ihre  Goldene  Hochzeit. 

Wir  gratulieren  herzlich. 

Fritz  u.  Margareta 
V  o  1  k  m  a  n  n 
Königsberg  Pr. 

Mlschencr  Weg  32 

jetzt  Gerabronn,  WUrttbg. 

Hindenburgstraße  19 


Am  13.  und  17.  Februar  wer¬ 
den  unsere  lieben  Eltern 

Rudolf  Punk 
und  Frau  Lina 

früher  Fischhausen.  Ostpr. 
Jetzt  Hamburg-Billstedt 
Goethepark  7 
70  Jahre  alt. 

Es  gratulieren 

die  Kinder 

und  Enkelkinder 


Am  9.  Februar  1958  feiert  un¬ 
ser  lieber  Vater,  der 
Bauer 

Gustav  Gandraß 

aus  Königsfließ,  Kr.  Lötzen 
jetzt  in  Barsbüttcl,  Bezirk 
Hamburg,  Danziger  Weg  29 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit 

•Ilse  u.  Paul  Görke 
mit  Bärbel  und 
Christine 


8i»  Jahre  wurde  am  3.  Februar 
I95fi  unser  lieber  Vater,  Groß¬ 
vater  und  Urgroßvater  sowie 
Onkel 

Fritz  Hein 

aus  Neuendorf 
bei  Gerdauen,  Ostpr. 

Alles  Gute  und  weiterhin  gute 
Gesundheit  möge  Ihm  noch 
beschiedcn  sein. 

Es  gratulieren  seine  Kinder, 
Großkinder  und  Urgroßkinder, 
seine  Nichten 

Frau  Herta  Ludwigkelt  und 
Familie 

Dingelbe  über  Hildeshelm 

Frau  Anna  Hafke  und  Fa¬ 
milie 

Göttingerode  über  Goslar 

Wir  grüßen  gleichzeitig  alle 
Bekannten  und  Freunde  aus 
der  Heimat. 

Wer  gedenkt  noch  der  frohen 
Stunden,  wo  Onkel  Hein  uns 
mit  seiner  Musik,  alt  und  Jung, 
erfreute? 

Seershausen  über  Gifhorn 


Mit  ihren  letzten  Gedanken 
mit  der  Heimat  verbunden 
verstarb  nin  15.  Januar  1936 
nach  schwerer  Krankheit  un¬ 
sere  geliebte  'Mutter,  Schwie¬ 
ger-,  Groß-  und  Urgroßmutter 
und  Schwägerin 

Johanne  Schwarz 

geb.  Mannke 
im  78.  Lebensjahre. 

Im  Namen 

der  trauernden  Angehörigen 

Grete  Schwarz 
sowj.  bes.  Zone 
Fam.  Anna  Steffen 
geb.  Schwarz 
München  -  Obermenzing 
Rathochstraße  9 


Zum  Gedenken 
Am  14.  Februar  jührt  sich  zum 
sechsten  Male  der  Todestag 
unserer  lieben  Schwester,  der 
früheren 

Bahnhorswirtin  von  Lötzen 
u.  Inhaberin  des  F.lsenbahner- 
Reslaurantft 

In  Königsberg  Pr.,  Borchert- 
straße  11 

Wwe.  Margot-Maria 
Kirsch-Knihs 

geb.  Schneiderelt 
geb.  20. 6.  1884  in  Schudlcnen 
Kreis  Tilsit 

gest.  14.  2.  1950  in  Stendcrup 

lm  Namen 
der  Geschwister 

F.wald  Schneiderei! 

(24b)  Stendcrup 
Kreis  Flensburg 


Meine  liebe  gute  Frau,  unser 
bestes  nimmermüdes  Mütter¬ 
chen 

Emilie  Sewczyk 

geb.  Korbanka 

Ist  am  29.  Dezember  1955  nach 
zehnjährigem  schwerem  Lei¬ 
den  lm  76.  Lebensjahre  sanft 
eingeschlafen. 

Sie  schaut,  wie  sie  geglaubt. 

In  stiller  Trauer 
Otto  Sewczyk 
Lohnde  b.  Hannover 
Eleonore  Gruzewski 
Lohnde  b.  Hannover 
Dorothea  Kwert 
Königswinter  a.  Rhein 
früher  Johannisburg 
Ostpr. 


Aber  die  auf  den  Herrn 
harren. 

kriegen  neue  Kral» 

Im  festen  Glauben  an  ihren 
Herrn  und  Heiland  Ist  unsere 
liebe  Mutter  und  Oma.  Frau 

Emma  Artschwager 

am  15.  Januar  1956  ln  Reln- 
feld.  Holstein,  im  «4.  Lebens¬ 
jahre  zur  ewigen  Ruhe  etn- 
gegangen. 

Ihr  langes  Sehnen  nach  der 
himmlischen  Heimat  ging  end¬ 
lich  ln  Erfüllung. 

Sie  folgte  Ihrem  vor  elf  Jah¬ 
ren  auf  der  Flucht  in  Pom¬ 
mern  verstorbenen  Ehemann. 

In  stiller  Trauer 
M.  Artschwagcr  und  Familie 
Geschwister  u.  Anverwandte 

Obenstrohe  b  Varel  I.  O. 
früher  Heinrichswalde 
Kreis  Eichniederung 
den  20.  Januar  1956 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 

Muh*  und  Arbeit  war  dein 
Leben,  Ruhe  hat  dir  Gott 
gegeben. 

Am  10.  Februar  1956  Jähri  sich 
zum  zehnten  Male  der  Tag,  an 
dem  unsere  flaibe  gute  Mutti, 
Schwiegermutter  und  Tochter. 
Frau 

Edith  Margarete 
Schumacher 

geb.  Ilcnrberg 

geb.  10.  8  1905.  gest.  10.  2.  1946 
in  der  Heimat  (Lang.  Kreis 
Hci|ig«:nbctl)  an  Typhus  und 
Unterernährung  verstarb. 

Sie  folgte  nach  acht  Tagen 
Ihrem  Jüngsten  Töchterchen  n 

Renate  Edith 

geb.  6.  2.  1940,  gest.  2.  2.  1946 

In  stillem  Gedenken 

Gerhard  und  Frau  Christel 
llanna 

Gustav- Adolf 
Amanda  Herzbrrg 

Borchertsdorf 

Kr.  Pr.-Holland.  Ostpr. 

Jetzt  Düsseldorf-Benrath 
Süllensttaßc  42  c 


Unser  lieber  Vater  und  Opa. 
der 

Schm  ledemeister 

Karl  Packheiser 

früher  Wehlau,  Alleestraßc  9 
Jetzt  Lübeck,  Reiferstraße  33 
feiert  am  12.  Februar  1956  sei¬ 
nen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 

die  Kinder 
und  Enkelkind 


Unserer  lieben  Mutter 

Witwe  Ida  Sarrasch 

zum  70.  Geburtstag  am  9  Fe¬ 
bruar  1956  herzliche  Glück¬ 
wünsche. 

Im  Namen  aller 

llanna  Geruschkat 
früher  Grabenhof 
Kreis  Sensburg 
Jetzt  Neindorf 
über  Braunschweig 


Für  die  vielen  Glückwünsche 
zu  unserer  Goldenen  Hochzeit 
danken  wir  allen  Bekannten 
und  Heimatfreunden  herz- 
liehst. 

Ernst  Schenkewitz 
und  Frau  Marie 

geb.  Neumann 
Tapiau.  Kreis  Wehlau 
Jetzt  Braunschweig 
Karlsbrunner  Straße  3 


Am  12.  Februar  1956  feiert 
unsere  Hebe  Mutter.  Groß¬ 
mutter  und  Schwiegermutter, 
Frau 

SiYLwia  Qo.Cf.ali 

früher  Wolfshacen,  Ostpr. 

Jetzt  Oberschleißhelm 
Gartenstraße  343 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Viel  Glück  und  beste  Gesund¬ 
heit  wünschen  Ihr 

Sohn  mit  Frau 
und  Kl. -Werner 


Am  6.  Januar  1956  entschlief 
sanft  In  der  sowj.  bcs.  Zone 
(früher  wohnhaft  In  Galben. 
Kr.  Bartcnsteln)  unsere  liebe 
Mutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter 

Auguste  Schulz 

gcb.  Sieben 

tm  Alter  von  82  Jahren. 

Tm  Namen  aller  Verwandten 
Anna  Bergmann 
Lindenberg,  Kreis  Insterburg 
jetzt  Essen 

Mellinghofcr  Straße  20 


In  ihrem  Heimatort  Ortcls- 
burg  versterben  unsere  Hoben 
Eltern.  Schwieger-,  Groß-  und 
Urgroßeltern 

Emilie  Klinger 

geb.  Komera*rh 
75  Jahre,  gest.  22.  io.  1955 

Andreas  Klinger 

83  Jahre,  gest.  31.  12.  1955 

Im  Namen 
aller  Angehörigen 

Viktor  Klinger 
Jetzt  Bielefeld,  Apfelstraße  99  c 


Am  8.  Januar  1956  wurde  meine 
liebe  Frau,  unsere  treusor- 
gende  Mutter.  Schwiegermut- 
ler  und  Om«,  meine  liebe  cin- 
zlue  Schw'estet.  Tant^  und 
Schwägerin,  Frau 

Henriette  Doebel 

verw.  Podlech,  geb.  Netiber 

aus  Dobern.  Kr.  Pr.-Holland 

int  Alter  von  74  Jahren  von 
ihrem  schweren  Leiden  erlöst, 
ln  stiller  Trauer 
Adolf  Doebel 
Adolf  Podlech  und  Frau 
Marie,  geb.  Zander 
Emil  Lehmann  und  Frau 
Elise,  geb.  Podlech 
llannelon*  Podlech 
Gottlieh  Netiber 
sowj.  bes.  Zone 
LUbeck-NicderbUsseu 
Cuxhaven 

Die  Beerdigung  fand  am 
*•  Januar  1956  vom  Trauer- 
hausc  aus  statt. 


Allen  denen,  die  anläßlich 
unserer  Goldenen  Hochzeit  ln 
so  liebevoller  Welse  unser  ge¬ 
dachten,  danken  wir  auf  die¬ 
sem  Wege  herzllchst. 

Karl  Naujoks 
und  Frau  Marta 

Buddern,  Kr.  Angerburg 
jetzt  Itzehoe,  tm  Januar  195G 


Zum  zehnjährigen  Todestag 

gedenken  wir  in  Liebe  an 
unser  einziges  Kind 

Lotte  Blodau 

Ostseebad  Cranz 
gcb.  14.  11.  1931 

gest.  10.  2.  1946  ln  Gefangen¬ 
schaft  ln  Szameitkehmcn 

Franz  Blodau  und  Frau 
Lina,  geb.  Gronwald 

früher  Ostseebad  Cranz 
Gartenstraße  1 

Jetzt  Sahlenburg  b.  Cuxhaven. 
Berenscherweg  1 


Am  14  Januar  1956  entschlief 
nach  kurzer  Krankheit  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter, 
Oma  und  Schwester 

Henriette  Butzkies 

gcb.  Rau 

aus  HusarenbetR 
Kiels  Gumbinnen 

Im  Alter  von  79  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Liselotte  Gutownki 
Heb.  Butzkics 
Rltseh  über  Stade 


Am  19.  Januar  1956  entschlief 
sanft  nach  kurzer  Krankheit 
unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  unser  hebe«  Om- 
chen 

Emma  Mertsch 

geb.  Naujokat 

kurz  vor  Vollendung  des 
91.  Lebensjahres. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Charlotte  Müller 
gcb.  Mertsch 
Gertrude  Wclss 
geb.  Mertsch 
Oskar  Welse 
Kl.-Rhüden 
üb.  Seesen  a.  Harz 
früh.  Ebenrode.  Ostpr. 
Königsberg  Pr. 
Relfschlägerstraße  1 
jetzt  Rastorf  üb.  Preetz.  Holst 


Am  11.  Dezember  195S  ent¬ 
schlief.  für  uns  alle  unerwar¬ 
tet.  meine  liebe  Frau,  unsere 
Eule  Mutier  und  Schwieger¬ 
mutter.  meine  Beliebte  Oma. 
Flau 

Martha  Radtke 

geh.  Draasch 

Im  65.  Lebensjahre. 

tm  Namen  aller  Angehörigen 

Franz  Radtke 
Erna  Blallowons 
geb.  Radtke 

Wilhelm  Biallowons 
und  Sohn  Uwe 

früher  Plliau  II 

letzt  Uetersen,  Holstein 

»eininarslrnße  79 


i  inet  oeriönlicnen  Benachrichtigung 
■tteidizusetzen  Ist  die  PamUten- 
»nzelge  ln  unsere!  großen  HeF 
matzeilung  Sie  tat  die  würdige 
porm  Ihrem  Freunde»  und  Be- 
»anntenkrels  Ihi  Pamillenerelg- 
nl>  Kenntnle  tu  bringen. 
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.Dip  Stadl  ohnegleichen“,  —  so  nannten  die 
Tilsiter  gern  Ihre  Stadt.  Natürlich  schwang  da¬ 
bei  viel  lokalpatriotischer  Stolz  mit,  aber  diese 
Stadt  am  Memelstrom  hatte  auch  lur  den,  dem 
sie  nicht  Heimat  war,  einen  starken  eigenen 
Reiz.  Durch  Ihre  Straßen  wehte  immer  etwas 
von  der  Weite  der  ebenen  Landschaft  und  von 
dem  Zauber  des  großen  Stromes.  Der  lebhafte 
Verkehr  und  Handel  und  Wandel  überhaupt 
ließen  spüren,  daß  auf  viele  Meilen  ringsum 
ein  fruchtbares  und  wohlbestelltes  Land  lag, 
auf  dem  alte  Bauernfamilien  seit  Jahrhunder¬ 
ten  auf  ihren  Höfen  saßen,  —  ein  Land,  das 
den  Fleiß  der  Menschen  mit  guten  und  sicheren 
Erträqen  lohnte.  Ruhig  wie  der  Strom,  ohne 
jede  Hast  und  Hetze,  so  floß  auch  das  Leben 
der  Menschen  dahin.  Es  schien,  als  wurde  das 
immer  so  sein. 

Wie  mitten  In  Rußland 

Und  heute?  Die  Straßen  der  Stadt,  die  Hau¬ 
ser,  —  sie  erinnern,  soweit  sij  stehen  qeblieben 
sind,  noch  daran,  was  Tilsit  einst  war.  Das 
ist  aber  auch  alles.  Wenn  man  nach  den  Men¬ 
schen  urteilen  wollte,  die  sich  auf  den  Straßen 
bewegen,  die  in  den  Betrieben  arbeiten  und 
auf  dem  Markt  handeln,  dann  könnte  man 
meinen,  diese  Stadt  läge  irgendwo  mitten  in 
Rußland,  so  sehr  hat  sie  ein  ganz  und  gar 
russisches  Aussehen  erhalte"  Die  Menschen 
sind  von  irgendwo  aus  Ruß!  ;d  hierher  ver¬ 
pflanzt  worden,  aber  es  hat  sich  deshalb 
nichts  an  ihrem  Aussehen,  an  ihrer  Kleidung, 
an  ihrer  Sprache  und  an  ihrem  Gebaren  ge¬ 
ändert.  Sie  kauen  ihre  Sonnenblumenkerne 
genauso  wie  irgendwo  an  der  Wolga,  sie 
spudeen  die  Reste  auf  dem  Markt,  in  den  Stra¬ 
ßen  und  in  den- Kinos  genauso  auf  den  Boden, 
wie  in  Saratow  oder  in  Kiew.  Und  so  wie  dort, 
so  hört  man  auch  hier  überall  in  den  Ämtern 
und  auf  den  Straßen  nur  russisch.  Wo  Litauer 
arbeiten,  wie  etwa  in  der  Zellstoffabrik,  da 
sprechen  sie  unter  sich  litauisch,  aber  sie  alle 
können  auch  russisch. 

Irr  Tilsit  lebt  nur  eine  einzige  Deutsche,  sie 
Ist  tni!  einem  russischen  Arzt  verheiratet. 

Nicht  nur  Militarbasis 

Immer  wieder  konnte  man,  auch  in  der  letz¬ 
ten  Zeit  noch,  hören,  daß  die  Sowjetunion  das 
ganze  Königsberger  Gebiet  —  so  wollen  wir 
das  von  der  Sowjetunion  besetzte  nördliche 
Gebiet  Ostpreußens  nennen  —  nur  unter  mili¬ 
tärischen  Gesichtspunkten  betrachte.  Die  Lage 
wurde  so  dargestellt,  als  wenn  dieser  ganze 
Beziik  nichts  anderes  wäre  als  g|n  einziger 
Truppenübungsplatz.  Das  ist  —  arfcji  der  Be- 
richl|  de«  Ehepaares  D.,  dem  wir  hier  folgen, 
zeigi  es  —  keineswegs  der  Fall.  N<Sürlich  ist 
das  IGebiet  in  die  militärische  Plhnunq  ein¬ 
bezogen,  und  zwar  ausgiebig.  Aber  das  hindeit 
keineswegs,  daß  die  Russen  alles  daian  setzen, 
es  auch  wirtschaftlich  zu  nutzen.  Daß  der  Er¬ 
folg  nicht  groß  ist,  vor  allem  nicht  in  der  Land¬ 
wirtschaft,  liegt  eben  an  dem  ganzen  Systemi 
es  werden  aber  alle  Anstrengungen  gemacht, 
ein  großes  Soll  zu  erfüllen. 

Aüch  in  Tilsit  gibt  es  viel  Militär.  Die  alten 
Kasernen,  die  erhalten  geblieben  sind,  stecken 
voll  von  Soldaten;  auch  sonst  werden  in  Tilsit 
Häuser  und  Baracken  für  militärische  Zwecks 
genutzt,  und  Tanks  fahren  durch  die  Straßen 
Trotzdem  herrschen  im  Straßenbild  doch  die 
Zivilisten  vor,  denn  zahlreiche  Betriebe  arbei¬ 
ten,  die  Zellstoffabrik  sogar  in  drei  Schichten 
Dann  auch  ist  Tilsit  der  natürliche  Mittelpunkt 
eines,  großen  Gebietes,  das  seine  Produkte 
bringt,  und  die  Stadl  wiederum  stellt  die  Ein¬ 
kaulszentrale  für  einen  großen  Umkreis  dar. 
Der  nordwärls  der  Memel  gelegene  Teil  ge¬ 
hört  zwar  verwaltungsmäßig  zur  Sowjetrepu¬ 
blik  Litauen,  also  nach  Memel  und  Kaunas, 
aber  wirtschaftlich  besteht  auch  mit  ihm  eine 
recht,  starke  Verbindung;  sie  hat  sich  vor  allem 
in  den  letzten  Jahren  entwickelt,  nachdem  der 
Memelstrom  als  Verkehrssperre  lorlgelallen  ist 
Wieviel  Einwohner  Tilsit  heute  hat.  läßt  sich 
nicht  feststellen,  und  selbst  wenn  von  russi¬ 
scher  Seite  Irgendwelche  Zahlen  genannt  wer¬ 
den  würden,  dann  weiß  man  doch  nicht,  wie 
sie  zustandegekommen  sind. 

ln  der  Hohen  Straße 


der  Stadt,  um  zu  handeln  und  elnzukaufdn, 
und  da  am  Sonntag  ln  den  Betrieben  nicht  ge¬ 
arbeitet  wird,  ist  an  diesem  Tag  der  Verkehr 
in  der  Hohen  Straße  besonders  lebhaft. 

Denn  in  dieser  Straße  befinden  sich  neben 
Kneipen,  In  denen  es  den  so  sehr  begehrten 
Wodka,  Bier  und  auch  einiges  zum  .Zubeißen“ 
gibt,  vor  allem  die  meisten  Geschälte,  und  so 
wandern  denn  die  Arbeiter  vori  den  Kolchosen 
und  die  berufsmäßigen  Schwarzhähdler  —  die 
Spekulanten  —  durch  die  Straße  pnd  die 
Laden  und  spähen,  wo  es  etwas-  zu  kaufen 
gibt,  Brot  vor  allem  und,  das  wäre  ein  qanz 
besonderer  Glücksfall,  vielleicht  auch  einmal 
etwas  Zucker,  und  wo  man  sonst  Dinge  bekom¬ 
men  kann,  die.  man  entweder  selbst  sehr  drin¬ 
gend  braucht  oder  mit  denen  man  ein  Geschäft 
machen  könnte.  Gibt  es  Brot  zu  kaufen  oder 
wird  überhaupt  erst  bekannt,  daß  welches  aus 
der  in  der  Aktien-Brauerei  eingerichteten 
Bäckerei  eintreffen  soll,  dann  bilden  sich  vor 
dem  Laden  in  der  Hohen  Straße  sofort  lange 
Schlangen.  Noch  seltener  sind  natürlich  Butter 
und  Fleisch,  von  Zucker  schon  gar  nicht  zu 
redr- 

Abtr  es  gibt  doch  noch  mancherlei  Waren, 
die  hier  zu  bekommen  sind  und  die  auf  dem 
Lande,  vor  allem  in  Litauen,  fehlen  oder 
selten  sind.  So  wird  zum  Beispiel  ein  schwung¬ 
voller  Handel  mit  Heringen  getrieben.  Die 
teure  Sorte,  von  der  das  Kilo  achtzehn  bis 
zweiundzwanzig  Rubel  kostet  —  es  gehen  etwa 
drei  Heringe  auf  ein  Kilo  — .  die  kommt  für 
die  breite  Masse  überhaupt  nicht  in  Frage,  sie 
kann  nur  von  den  bevorzugten  Schichten  ge¬ 
kauft  werden;  auch  die  billigeren  zu  zehn  bis 
elf  Rubel  je  Kilo  sind  noch  zu  teuer,  und  die 
gibt  es  übrigens  auch  nicht  immer,  aber  wenn 
die  gesalzenen  Ostseeheringe  zu  haben  sind, 
das  Kilo  zu  vier  Rubel,  dann  werden  sie  von 
den  Landleuten  aus  Litauen  nud  von  den 
Spekulanten  eimerweise  gekauft  und  auf  dem 
Lande  mit  Gewinn  verhökert.  Auch  Sonnen¬ 
blumenkerne,  die  man  in  den  Magazinen 
manchmal  sackweise  zu  acht  bis  neun  Rubel 
das  Kilo  erhalten  kann,  sind  ein  beliebtes 
Objekt  für  Spekulationen.  Sonnenblumenöl 
allerdings  gibt  es  meist  nur  in  den  bevorzug¬ 
ten  Magazinen,  etwa  In  denen  der  Fischer¬ 
dörfer  oder  der  Betriebe.  Man  kann  schon 
leben,  wenn  man  ein  paar  Kartoffeln  und  etwas 
öl  im  Teller  hat,  in  das  man  ein  paar  Zwie¬ 
beln  hineintut.  Seife  wiederum  gibt  es  fast 
immer  zu  kaufen,  auch  Kernseife,  aber  Wasch¬ 
pulver  ist  nicht  immer  vorrätig,  und  natürlich 
wird  auch  diese  Möglichkeit  ypi\  den  Speku¬ 
lanten  ausgenutzt.  -1h  einem  anderen  Geschäft 
kaufen  Litauer  kiloweise  Hefe,  um  sie  eben¬ 
falls  Weiterverkäufen;  es  wird  mit  Hilfe  der 
Hefe  irgendein  alkoholisches  Gesöff  hergestellt. 
Auch  vor  den  kioskähnlichen  Bretterbuden 
stehen  Menschen  an,  sobald  es  dort  eine  Art 
Honigkuchen  oder  Kekse  zu  kaufen  gibt. 

In  dieser  Art  herrscht  an  den  Markttagen, 
vor  allem  aber  am  Sonntag,  in  der  Hohen 
Straße  ein  recht  lebhaftes  Treiben,  zumal  sich 
auch  die  Post  —  übrigens  in  dem  alten  Ge¬ 
bäude  — ,  ein  Kino,  einige  Banken  und  mancher¬ 
lei  andere  Einrichtungen  mit  einem  starken 
Publikumsverkehr  hier  befinden. 

Deutsche  Kirche  wurde 
Schrottlager 

Alles,  was  an  die  bedeutungsvolle  Vergan¬ 
genheit  von  Tilsit  erinnerte,  ist  beseitigt  wor¬ 
den;  die  besonders  bemerkenswerten  Stätten 
und  Gebäude  der  Stadt  haben  sich  ganz  und 
gar  verändert,  und  niemals  zu  ihren  Gunsten. 

Der  Turm  der  Deutschen  Kirche,  das  Wahr¬ 
zeichen  der  Stadt,  der  sich  in  den  Formen  des 
Barock  mit  drei  übereinanderliegenden  Kup¬ 
peln  und  der  doppelten  Galerie  leicht  und  doch 
kraftvoll  in  die  Höhe  schwang,  ist  verschwun¬ 
den;  nur  der  Stumpf  steht  noch  da.  Die  Kirche, 
eine  der  ersten  massiven  Kirchen  des  Protestan¬ 
tismus  in  Ostpreußen,  ist  in  ihrem  Dach  zwar 
schwer  beschädigt,  sonst  aber  doch  erhalten. 
Beinahe  überflüssig  zu  sagen,  daß  die  künstle¬ 
risch  sehr  wertvolle  Ausstattung  des  Innern 
dieses  Gotteshauses  mit  dem  alten  Altar,  der 
Kanzel  und  den  Beichtstühlen  nicht  mehr  vor¬ 
handen  ist.  ln  der  Kirche  lagerte,  als  die 


Luisenbrücke  wieder  aufgebaut  wurde,  das  Bau¬ 
material.  Jetzt  ist  sie  zum  Schrottlager  gewor¬ 
den.  Vor  der  Viehwaage,  auf  der  der  Schrott 
gewogen  wird,  stehen  die  Menschen  manchmal 
Schlange.  Der  Platz  vor  der  Kirche  ist  bedeckt 
mit  den  Lastautos  und  den  Fuhrwerken,  auf 
denen  die  Arbeiter  der  Kolchosen  in  die  Stadl 
gekommen  sind.  Niemals  war  zu  hören,  daß 
irgendwo  in  der  Stadt  ein  Gottesdienst  statt- 
tindet,  gleichgültig,  an  welche  Konfession  man 
dabei  auch  denken  mag. 

Genau  so  trübe  ist  das  Bild,  das  sonst  ge¬ 
zeichnet  werden  muß.  ln  dem  Rathaus,  das  — 
so  wird  uns  berichtet  —  stehengeblieben  ist, 
tagt  das  Volksgericht.  Es  wundert  uns  auch 
nicht,  zu  hören,  daß  in  dem  Königin-Luise-Haus 
am  Schloßplatz  —  über  der  Tur  stand  Iriiher 
die  Büste  der  Königin  Luise  —  eine  Fleisch¬ 
beschau  eingerichtet  wurde;  hier,  am  Schloß¬ 
platz,  findet  auch  der  große  Markt  statt.  Von 
dem  Sockel,  von  dem  einst  der  Elch  über  den 
weiten  Anger  schaute,  blickt  jetzt  Stalin,  und 
ein  Stück  weiter  zur  Memel  bin  in  den  Anlagen 
an  den  alten  Friedhöfen  und  der  Reformierten 
Kirche  steht  ein  Denkmal  mit  dem  ersten  Tank, 
der  Tilsit  erreichte.  Das  Schenkendorf-Denk- 
mal  wurde  von  seinem  Platz  entfernt;  die  In¬ 
schrift  auf  seinem  Sockel  hat  man  ausgemei¬ 
ßelt. 

Der  Schloßteich,  einst  eine  Zierde  der  Stadt, 
ist  verkrautet  und  vergrünt.  Er  wirkt  im  Som¬ 
mer  beinahe  wie  eine  Wiese,  aber  nicht  wie 
eine  blühende  und  duftende,  im  Gegenteil,  der 
Geruch,  den  er  verbreitet,  ist  alles  andere  als 
angenehm.  Aus  dem  schönen  Jakobsruhe  is! 
ein  lauter  .Kulturpark“  geworden,  in  dem  von 
Kultur  aber  nichts  zu  spüren  ist.  Wer  von  den 
Besuchern  gegen  ein  Eintrittsgeld  von  zwei 
Rubeln  den  Eingang  mit  den  Bildern  von  Sta¬ 
lin  und  Lenin  passiert  hat,  der  muß  dann  noch 
einmal  fünf  oder  sechs  Rubel  bezahlen,  wenn 
er  bei  den  Klängen  der  Militärmusik  auf  der 
abgezäunten  Tanzfläche  tanzen  will.  (Daß  ein 
Arbeiter  in  den  Industriebetrieben  durchschnitt¬ 
lich  etwa  vierhundert  Rubel  im  Monat  verdient, 
das  wurde  schon  mehrfach  gesagt,  es  sei  aber 
hier  noch  einmal  erwähnt.)  Trotz  der  hohen 
Eintrittspreise  ist  Jakobsruhe  im  Sommer  an 
den  Sonntagen  und  an  den  Feiertagen  stark 
besucht,  denn  es  gibt  ja  nicht  viele  Möglich¬ 
keilen,  sich  zu  vergnügen.  Einen  Ausflugs¬ 
verkehr  kennt  man  nicht.  Sehr  stark  besucht 
sind  immer  die  Kinos. 

Die  Lulsenbrückc 

Es  ist  nichts  davon  zu  bemerken,  daß  in  Til¬ 
sit -etwas  aufgebaut  wird;  es  werden  hier  und 
da  einige  Häuser  instandgesetzt  sein.  Möglich, 
daß  auch  die  große  Sauna  am  Schloßteich  ein 
nettes  Gebäude  darstellt.  Neu  aufgebaut  ist 
aber  die  Luisenbrücke.  Die  alte  Brücke  mit 
ihren  drei  mächtigen  Bogen,  die  neben  der 
Deutschen  Kirche  zum  Symbol  von  Tilsit  ge¬ 
worden  war,  wurde  ja  in  den  letzten  Kriegs¬ 
tagen  gesprengt;  nur  die  Aufgänge  zu  beiden 
Seiten  blieben  stehen,  von  der  Tilsiter  Seite 
aus  blieb  der  Aufgang  bis  zu  den  Portalen  er¬ 
halten.  Die  Russen  bauten  dann  bald  eine  Holz¬ 
brücke  auf.  Aber  dann  kam  die  große  Über¬ 
schwemmung  im  Frühjahr  1950:  Eis  und  Hoch¬ 
wasser  stürmten  gegen  die  Brücke,  zerstörten 
sie  und  rissen  sie  in  einzelnen  gewaltigen  Tei¬ 
len  mit  sich  und  verstreuten  sie  in  der  Elch- 
niederung,  und  heute  noch  liegen  bei  Nemonien 
und  Gilge  mächtige  Teile  mit  Tausenden  von 
eisernen  Bolzen  im  Schilf;  die  Russen  holen 
sich  das  Holz  von  dort. 

Es  wurde  sofort  mit  dem  Bau  einer  neuen 
Holzbrücke  begonnen,  einer  Konstruktion  mit 
sechs  Bogen,  und  sie  ist  auch  1952  ferfiggewor- 
den;  in  der  Zwischenzeit  wurde  der  Verkehr 
mit  einer  Fähre  aufrechterhalten.  Die  neue  höl¬ 
zerne  Brücke  ist  zwar  stabil  qebaut,  das  gi't 
auch  für  die  Fahrbahn,  über  die  ein  lebhafter 
Verkehr,  vor  allem  von  Lastautos  der  Kolcho¬ 
sen  und  der  Truppe  geht,  aber  die  beiden  Sei¬ 
ten  für  die  Fußgänger  sind  doch  nur  mit  dün¬ 
nen  Brettern  belegt,  und  es  ist  beinahe  lebens¬ 
gefährlich,  hier  zu  gehen.  In  der  Sowjetunion 
ist  beinahe  alles  bewacht,  und  auch  die  I  iiisen- 
brücke  macht  keine  Ausnahme.  Vor  der  Brücke 


Es  hieß  immer,  die  Stadl  sei  zu  etwa  zwei 
Dritteln  vernichtet  worden,  aber  die  Eheleute 
D.  meinen,  das  sei  viel  zu  hoch  gegriffen,  man 
habe  jetzt  den  Eindruck,  als  wenn  nur  elwa 
ein  Drittel  der  Stadt  zerstört  ist,  und  das,  ob¬ 
wohl  von  irgendwelchen  Neubauten  nichts 
zu  bemerken  sei.  Das  Viertel  der  Stadt  —  so 
berichten  die  Eheleute  D.  — ,  das  zwischen  der 
Deutschen  Straße  und  dem  Memelstrom  lieqt. 
ist  In  seiner  ganzen  Länqe  etwa  von  der 
Deutschen  Ordenskirche  bis  zur  Zelfstolfabrik 
zerstört,  von  einigen  wenigen  Gebäuden,  wie 
etwa  dem  Hafenspeicher,  abgesehen.  Vlan  kann 
dieses  große  Gebiet  beinahe  frei  überblicken. 
Auch  andere  Straßen  in  der  Innenstadt  haben 
schwer  gelitten. 

Die  Hohe  Straße  aber,  so  erzählen  sie  weiter 
ist  alles  andere  als  etwa  nui  eine  Ansammlung 
von  Ruinen.  Im  Gegenteil,  man  hat  jetzt  den 
Eindruck,  als  ob  in  dieser  Straße  nichts  zer¬ 
stört  worden  ist,  und  das,  obwohl  auch  hier 
keine  Neubauten  aulgeführt  worden  sind.  Es 
mögen  Häuser,  die  nur  leicht  beschädigt  waren, 
wieder  ausgebessert  worden  sein.  Jedenfalls 
ist  die  Hohe  Straße  wieder  wie  ehedem  Mittel¬ 
punkt  und  die  bet  weitem  belebteste  Straße  dei 
Stadt,  vor  allem  am  Sonntag,  dem  größten 
Markttag  der  ganzen  Woche,  dann  auch  am 
zweiten  Markttag,  dem  Mittwoch.  An  diesen 
beiden  Tagen  kommen  die  Menschen  mit  der 
Bahn,  den  Omnibussen,  den  offenen  Lastkraft¬ 
wagen,  den  Dampfern,  den  Fuhrwerken,  zu  Rad 
und  zu  Fuß  aus  dem  großen  Einzugsgebiet  nach 


WinietaLcnd  um  Herzog  Albtechl-Plalz  in  ’lilsit 


Tilsit  im  Winter 

Aulnahmen,  die  gemacht  wurden,  als  wir  noch 
in  unserer  Heimat  lebten 


Der  Schenkendorl-Platz,  im  Hintergrund 
das  Rathaus 


In  der  Deutschen  Straße 

selbst  stehen  Wachposten,  man  sieht  sie  auch 
an  den  beiden  Aufgängen  der  Brücke,  die  zu¬ 
dem  noch  an  den  Ufern  auf  etwa  hundert  Me¬ 
ter  nach  jeder  Seite  hin  mit  Stacheldraht  ab- 
gezäunt  sind;  unter  der  Brücke  oder  hier  am 
Ufer  darf  man  sich  nicht  aufhalten.  Ein  Stück 
stromaufwärts  allerdings,  auf  der  nördlichen 
Seite,  herrscht  an  sommerlichen  Tagen,  wie  zu 
unserer  Zeit,  ein  reges  Badeleben,  vor  allem 
an  den  Sonntagen. 

Am  ersten  Pleiter  der  Brücke,  von  der  Stadt- 
seite  aus  gesehen,  hat  sich  —  wir  erwähnten 
es  schon  einmal  —  eine  große  Sandinsel  ge¬ 
bildet.  An  Sommertagen  fahren  Kinder  im  Kahn 
heran  und  spielen  aul  der  Insel,  auf  der  noch 
Stücke  von  der  zerstörten  Holzbrücke  liegen. 
Die  Eisenteile  unserer  alten  Luisenbrücke  sind 
übrigens  vollständig  herausgeholl  —  zum  Teil 
unter  Einsatz  von  Taudmai  —  und  in  Bovrlaks 
fortgeschafft  worden;  sie  haben  wertvollen 
Schrott  gegeben.  Nach  der  nördlichen  Seite  zu 
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welches  Bild  Jie  Stadt  Tilsit  heule  bietet.  Wie 
es  aber  in  seiner  ganzen  Schönheit  in  unserer 
Erinnerung  lebt,  das  zeigt  Ihnen  unser  Bild¬ 
band  .Von  Memel  bis  Trakehnen  in 
14  4  B  i  I  d  e  r  n“.  Es  gibt  keinen  anderen  Bild¬ 
band,  der  so  zahlreiche  schöne  Aufnahmen  von 
Tilsit  und  seiner  landschaftlich  so  einzigartigen 
Umgebung  bringt  als  dieser.  Auf  Kunsldruck- 
papier  und  in  Ganzleinen  gebunden  kostet  er 
9,50  DM,  kartoniert  6,90  DM.  Bestellen  Sie 
ihn  bei  der  Versandbiicb''-ndlunq  Gerhard 
Rautenberg  in  Leer  (Ostfriesland), 
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Ist  die  Memel  hier  ziemlich  versandet;  dte 
Dampfer  benutzen  zur  Durchfahrt  den  südlich¬ 
sten  Bogen. 

Der  .freie'  Markt 

Während  Irüher  der  Verkehr  olfen  hin  und 
her  flutete  und  auf  der  Fülle  des  Landes  und 
dem  Fleiß  seiner  Bewohner  ruhte,  wird  er  Jetzt 
von  dem  Mangel  diktiert.  Die  Zwangswirt¬ 
schaft  ist  in  der  Sowjetunion  bekanntlich  schon 
vor  vielen  Jahren  aulgehoben  worden.  Es  gibt 
zwar  keine  Karten  mehr,  wenn  man  von  den 
hunderterlei  Arten  von  Vergünstigungen  ab¬ 
sieht,  die  einzelne  Schichten  und  Gruppen  in 
zahllosen  Formen  und  Abstufungen  genießen, 
aber  das,  was  In  den  Magazinen  zu  erhalten 
ist,  und  meist  erst  nach  stundenlangem  An¬ 
stehen,  das  reicht  doch  nicht  aus,  um  auch  bei 
den  bescheidensten  Ansprüchen  das  Leben  zu 
fristen.  So  ist  jeder  gezwungen,  sich  zusätzlich 
etwas  zu  besorgen  oder  die  Mittel  zu  beschäl¬ 
ten,  mit  denen  er  etwas  auf  dem  freien  Markt 
kaufen  kann,  der  zugleich  auch  der  schwarze 
Markt  ist. 

Mittelpunkt  dieser  ständigen  Jagd,  vor  allem 
nach  Lebensmitteln,  ist,  wie  überall  in  der 
Sowjetunion,  auch  in  Tilsit  der  Markt.  Er  fin¬ 
det  an  jedem  Mittwoch  und  Sonntag  statt,  und 
wenn  man  hört,  daß  er  im  Sommer  und  im 
Herbst  an  den  Sonntagen  von  vielen  Tausen¬ 
den  besucht  wird,  dann  mag  das  zeigen,  wel¬ 
che  Bedeutung  er  besitzt.  Er  liegt  auf  dem 
früheren  Schloßplatz;  zwei  Eingänge,  der  eine 
von  der  Lulsenbrücke  aus,  der  andere  aus  der 
Richtung  Schloßteich,  führen  auf  die  umzäunte, 
etwa  350  mal  300  Meter  große  Fläche.  Wer 
etwas  zu  verkaufen  hat  —  die  Taschen  werden 
nachgesehen  und  aul  den  Inhalt  überprüft  — , 
muß  schon  am  Eingang  das  Standgeld  bezahlen, 
und  es  Ist  nicht  daran  zu  denken,  daß  er  es 
etwa  zurückerhält,  wenn  er  seine  Ware  nicht 
los  geworden  ist. 

Natürlich  nimmt  der  Markt  mit  Produkten 
und  Lebensmitteln  den  größten  Teil  ein,  nur 
muß  der  Verkäufer  jederzeit  den  Nachweis  füh¬ 
ren,  woher  die  Produkte  stammen,  daß  sie  also 
nicht  etwa  auf  Kosten  eines  Ablieferungssolls 
gehen.  Wenn  die  Ernte  schlecht  gewesen  Ist 
und  wenn  das  Soll  des  Gebietes  nicht  erfüllt 
wird,  dann  wird  der  Handel  mit  Fleisch,  Mehl 
und  Brot  auf  dem  Markt  verboten,  und  manch¬ 
mal  werden  auch  Seuchen  vorgeschützt,  um  den 
Handel  einzudämmen  oder  ganz  zu  unter¬ 
binden. 

Jahre  hindurch  waren  Fische  mit  der  wich¬ 
tigste  Verkaufsartikel  auf  dem  Markt.  Haff  und 
Strom  gaben  sehr  viel  her,  die  Fischereikolcho¬ 
sen  konnten  ihr  Soll  leicht  erfüllen,  und  so 
wurden  viele  Fische  auf  den  Markt  gebracht, 
obwohl  das  offiziell  nicht  erlaubt  war.  Vor 
allem  gab  es  in  Tilsit  Zärte  zu  kaufen,  einen 
besonders  delikaten  Fisch,  der  im  Memelstrom 
im  Frühjahr  bis  zum  Mai  und  auch  im  Herbst 
jetzt  in  der  russischen  Zeit  in  besonders  großen 
Mengen  gefangen  wird.  Von  Georgenburg,  ja 
sogar  von  Kaunas  kommen  die  Fischer  den 
Strom  herunter,  um  ihn  zu  fangen.  Sie  haben 
auch  eine  besondere  Art,  ihn  zu  salzen,  zu 
trocknen  und  zu  räuchern,  bei  der  das  Fett  Im 
Fisch  gut  erhalten  bleibt.  Wenn  sie  die  Zärte 
abliefern,  erhalten  sie  nur  2,80  Rubel  je  Kilo; 
von  den  Magazinen  wird  er  für  den  mehr  als 
vierfachen  Preis,  nämlich  für  zwölf  Rubel,  wei¬ 
terverkauft.  So  war  es  nur  natürlich,  daß  die 
Fischer  ihn  bei  dem  großen  Bedarf  schwarz 
verkauften,  und  zwar  nahmen  sie  den  halben 
Preis  der  Magazine,  sechs  Rubel.  Die  Russen 
standen  geradezu  Schlange  nach  diesem  Fisch, 
sie  schickten  ihn  Ihren  Angehörigen  nach  Ruß¬ 
land.  So  verkauften  die  Fischer  aus  Georgen¬ 
burg  und  Kaunas  die  Zärte  säckeweise;  sie  hat¬ 
ten  die  Taschen  immer  voll  Geld. 

Nachdem  nun  aber  seit  etwa  zwei  Jahren 
die  Erträgnisse  der  Fischerei  auf  dem  Kurischen 
Haff  sehr  nachgelassen  haben,  vor  allem  auch 
als  Folge  der  ausgedehnten  Raubfischerei,  wird 
sehr  streng  darauf  geachtet,  daß  Fische  nicht 
mehr  auf  dem  Markt  verkauft  werden.  Die 
Kolchosen  haben  alles  abzulieferni  die  Angler 
aber  müssen  das,  was  sie  fangen,  auch  selbst 
verzehren. 

Hundert  Rubel 

für  einen  Zentner  Kartoffeln 

Nur  Kartoffeln  dürfen  eigentlich  immer  ver¬ 
kauft  werden.  Das  Jahr  1955  war  ja  ein  trocke¬ 
nes  Jahr,  die  Kartoffelernte  war  sehr  schlecht, 
und  so  ist  der  Preis  für  einen  Zentner  Kartof¬ 
feln  im  letzten  Herbst  bis  auf  hundert  Rubel 
—  gegenüber  vierzig  bis  fünfzig  ln  normalen 
Jahren  —  gestiegen.  Besonders  begehrt  sind  im 
Frühjahr  Saatkartoffeln,  Wer  es  nur  irgend 
kann,  bebaut  ein  kleines  Stückchen  Land  mit 
Kartoffeln,  und  so  kommt  es,  daß  die  Russen 
mit  dem  Sack  unter  dem  Arm  den  Litauern 
bis  auf  die  Brücke  und  weiter  entgegen  gehen, 
um  ein  paar  Saatkartoffeln  zu  bekommen,  und 
natürlich  verkaufen  diese  qeme  vor  dem 
Markt  ihre  Ware,  schon  um  das  Standgeld  von 
zehn  Rubel  für  Pferd  und  Wagen  zu  sparen. 

Wie  gesagt,  im  Sommer  und  im  Herbst  ist 
der  Markt  in  Tilsit  sehr  groß.  Tausende  von 
Menschen  kommen  aus  der  Stadt  und  von  allen 
Seiten  zusammen,  um  zu  verkaufen  und  ein¬ 
zukaufen;  der  Markt  lebt  zum  größten  Teil  von 
der  Belieferung  aus  Litauen.  Es  gibt  an  Lebens¬ 
mitteln  beinahe  alles  zu  kaufen,  was  man 
braucht,  nur  sind  die  Preise  sehr,  sehr  hoch 
und  für  den  gewöhnlichen  Mann  nicht  zu  er¬ 
schwingen.  In  der  großen  Fleischhalle,  sie  ist 
massiv  und  etwa  vierzig  Meter  lang  und  drei¬ 
ßig  Meter  breit,  kann  man  die  verschiedensten 
Sorten  Fleisch  erhalten,  ein  Kilo  Schweine¬ 
fleisch  etwa  für  vierundzwanzig  Rubel  —  in 
den  Magazinen  kostet  es  nur  sechzehn  Rubel, 
es  ist  dort  allerdings  nur  sehr  selten  zu 
haben  — ,  Rindfleisch  für  vierzehn  bis  fünfzehn 
Rubel.  Aus  allen  möglichen  Quelle,,  kommt  die¬ 
ses  Fleisch,  sei  es,  daß  die  Kolchosen  etwas 
aus  dem  Oberschuß  verkaufen  oder  daß  Kol¬ 
chosenbauern  oder  Fischer  ein  Schwein ‘aufge¬ 
zogen  haben  oder  daß  einige  sich  zusammen¬ 
getan  haben,  um  eine  Kuh  zu  kauten  und  beim 


Kleinverkauf  des  Fleisches  etwas  zu  verdienen, 
aber  schon  diese  Preise  zeigen,  daß  nur  die  pri¬ 
vilegierten  Schichten  sich  Fleisch  vom  Markt 
erlauben  können. 

Wer  es  irgend  ermöglichen  kann,  der  hält 
sich  auch  in  der  Stadt  ein  Schwein.  „In  Tilsit 
hat  fast  Jeder  ein  Schwein',  berichtet  Lands¬ 
mann  D.  So  ist  auch  der  Ferkelmarkt  ziemlich 
groß.  Vier  bis  fünf  Wochen  alte  Ferkel  kosten 
zweihundert  Rubel  das  Stück;  Läuferschweine 
tausend  bis  tausendzweihundert  Rubel.  Manche 
groteske  Szene  kann  man  beobachten)  eine  Rus¬ 
sin  brachte  einmal  ein  Ferkel  im  Kinderwagen 
auf  den  Markt,  um  es  zu  verkaufen.  Manch  ein 
Russe  in  der  Stadt  hält  sich  auch  eine  Kuh,  nicht 
selten  in  einem  Verschlag,  der  irgendwo  ange- 
baut  worden  ist.  Von  Kühen,  die  man  in  der 
Stadt  hält,  braucht  man  nichts  abzuliefern,  und 
der  Verkauf  von  Butter  und  Milch  bringt 
schon  einiges  ein.  Das  Futter  lür  die  Kühe 
muß  natürlich  unter  der  Hand  gekauft  werden. 
Die  Butter  auf  dem  Markt  —  sie  ist  meist 
schlecht  —  kostet  dreißig  Rubel  Je  Kilo,  manch¬ 
mal  auch  mehri  im  Magazin  würde  man  sie 
schon  für  sechsundzwanzig  Rubel  erhalten  und 
in  besserer  Qualität,  nur  daß  sie  dort  eben 
sehr  selten  zu  haben  ist. 

Recht  groß  ist  auch  der  Trödelmarkt,  auf  dem 
alles  mögliche  verkauft  wird,  angefangen  etwa 
von  einem  Pelzmantel,  den  eine  Frau  für  dreitau¬ 
send  Rubel  anbot,  und  Kleidern,  Wäsche,  Hem¬ 
den,  bis  zu  Lumpen  und  alten  Schuhen.  Frauen 
stehen  nebeneinander  in  langen  Reihen,  halten 
Kleidungs-  und  Wäschestücke  hoch  und  bieten  sie 
so  zum  Kauf  am  man  kann  diese  Dinge  frei 
kaufen  und  verkaufen,  und  so  hat  sich  auch  auf 
diesem  Gebiet  ein  richtiges  Spekulantentum 
entwickelt.  Audi  sonst  ist  alles  mögliche  auf 
diesem  Markt  zu  haben,  was  man  in  den  Ge¬ 
schäften  nicht  erhalten  kann,  so  zum  Beispiel 
Fahrradersatzteile.  Die  Lieferungen  kommen  zu 
einem  sehr  großen  Teile  aus  Riga,  das  die  Zen¬ 
trale  für  alle  möglichen  Spekulantenwaren  ge¬ 
worden  ist. 

Die  .schwarzen*  Aale 

Wer  in  den  letzten  beiden  Jahren  Fische  auf 
dem  Markt  verkaufte,  der  stand  mit  einem 
Fuß  im  Gefängnis.  Immer  wieder  wird  in  den 
Fischkolthosen  bekanntgemaebt,  daß  dar  Ver¬ 
kauf  von  Fischen  verboten  ist  i  alle  Fische 
müssen  abgelielert  werden,  damit  der  Plan  er¬ 
füllt  wird.  Einige  russische  Fischer  aus  Rinder¬ 
ort  und  Nemonien  hatten  auf  dem  Markt  in  La- 
biau  einige  Zander  verkauft,  sie  wurden  darauf¬ 
hin  zu  fünf  bis  acht  Jahren  Gefängnis  verur¬ 
teilt.  Und  doch,  die  nackte  Not  zwingt  viele 
dazu,  gegen  die  Bestimmungen  zu  verstoßen. 

So  war  auch  Frau  D.  einmal,  es  war  im  Herbst 
1954,  aus  einem  der  Haffdörfer,  in  dem  sie 
damals  mit  ihrem  Mann  lebte  —  er  fischte  in 
einer  Kolchose  —  nach  Tilsit  zum  Markt  gefah¬ 


ren.  um  geräucherte  Ahle  zu  verkaufen.  „Die 
Russen",  so  erzählt  Frau  £).,  .sind  ganz  wild  auf 
Aale.  In  den  ersten  Jahren,  auch  noch  1948,  da 
aßen  sie  noch  gar  keine  Aale,  sie  sagten,  das 
wären  Schlangen.  Aber  jetzt  können  sie  nicht 
genug  davon  bekommen. 

Ich  hatte  so  fünfzehn  Pfund  mit.  ich  kam  |a 
von  weit  her.  schon  das  Fahrgeld  war  teuer, 
und  die  Fahrt  mußte  sich  ja  auch  lohnen.  Die 
Hälfte  hatte  ich  schon  verkauft,  das  Stück  von 
etwa  einem  Pfund  so  für  sechs  Rubel,  das  wur 
sehr  billig,  denn  in  den  Magazinen  kostet  ein 
Kilo  geräucherter  Aale  dreißig  Rubel,  und  das 
ist  ja  so  teuer,  daß  sich  das  nur  die  Reichen 
kaufen  können.  Ich  stand  neben  einem  russi¬ 
schen  Händler,  der  Gummibänder  und  Sonnen¬ 
blumenkerne  verkaufte. 

Da  fiel  mir  ein  Mann  auf,  der  sich  so  zwi¬ 
schen  den  Händlern  herumdrückte  und  mich 
aufmerksam  beobachtete,  und  dann  stand  er 
auch  schon  vor  mir.  —  Von  wo  hast  du  soviele 
Aale?,  fragte  er  mich.  Ich  antwortete:  Ich  habe 
alle  selbst  gefangen,  kannst  auch  Aale  fischen, 
im  Memelstrom  gibt  es  genug.  Ich  sprach  rus¬ 
sisch,  das  hatte  ich  inzwischen  sehr  gut  gelernt. 
Der  Mann  verschwand  auch,  aber  dann  sah  ich, 
wie  zwei  Milizer  ankameni  der  Mann  war  ein 
Spitzel  gewesen  und  hatte  die  Polizei  geschickt. 
Einige  Frauen  versteckten  schnell  alles  und  lie¬ 
fen  fort,  ich  schob  meine  Aale  unter  den  Stand 
einer  Frau,  die  geräucherte  Zarte  verkaufte. 
Aber  das  half  alles  nichts,  die  Miliz  fand  die 
Holzkiste  und  die  fünfzehn  Aale,  die  noch  drin 
waren.  Ich  solle  mitkommen,  sagten  sie  mir. 
Ich  antwortete,  der  Dampfer  fahre  gleich  ab, 
ich  habe  ja  noch  mein  kleines  Mädchen  bei  mir, 
und  ich  hätte  ja  auch  nicht  gestohlen.  Der  Spit¬ 
zel,  der  dabei  war,  meinte,  ich  hätte  schon  den 
ganzen  Tag  Aale  verkauft.  Hätte  ich  nur  ge¬ 
wußt,  daß  das  ein  Spitzel  war,  dann  hätte  ich 
ihm  ein  paar  Aale  gegeben,  es  wäre  mir  dann 
nichts  passiert.  Schließlich  mußte  ich  doch  zur 
Miliz  gehen.  Ich  wurde  nun  nach  meinen  Pa¬ 
pieren  gefragt,  ich  hatte  aber  keine  da.  Warum 
ich  die  Aale  denn  verkaufe,  fragten  sie  mich, 
und  ich  antwortete,  daß  ich  das  Geld  für  Le¬ 
bensmittel  brauche,  und  das  stimmte  ja  auch. 
Ich  wollte  nun  die  Aale  bei  der  Miliz  lassen, 
bloß  daß  ich  fortkomme,  aber  sie  haben  sie 
nicht  angenommen.  Ich  wurde  nun  verwarnt, 
und  es  wurde  mir  gesagt,  ich  solle  das  nicht 
noch  einmal  tun.  So  konnte  ich  die  Aale  wie¬ 
der  mitnehmen.  Kaum  war  ich  aus  der  Polizei 
raus,  da  wurde  ich  an  der  nächsten  Ecke  schon 
von  russischen  Frauen  umringt.  Alle  wollten  sie 
Aale  kaufen,  und  in  wenigen  Augenblicken 
waren  sie  dann  auch  alle  weg  . . ."  Ks. 

* 

In  dem  Bericht,  der  In  der  nächsten  Folge  er¬ 
scheinen  wird,  soll  erzählt  werden,  welches 
älld  die  Bichniederung  heute  bietet. 


olf 


Für  unsere  Hausfrauen : 


TJ  am  ^jyVajotan  bis  zum  TSiickHin # 


Von  Margarete  Haslinger 


^ tei  L-tfipfe"  ^/ift 
ruutott  tö?Cidi 


Oslpreullisehe  Gärlnersfrau  fiel  tragischen. 

P  Unglückslall  zum  Opfer 

Hei  schwäbischen  Remstalgemeinde  Grün, 
bach  fiel  die  2IJahi«|P  ostp.eußisAe  Gärtners- 
ehelrau  Edith  Blumrnlhal  einem  tragischen  Um 
^  Ü  1 .11  nun  ( iptei  Als  sie  emo  Spritzbrühe 
^  einen.  als  qrüihrlich  bekannten  Schädling,, 
bekämplungsmittcl  anruhrte.  kamen  unbemerkt 
emlge  Tropl.  n  des  tödlichen  C.ltes  aul  ihr, 
Lippen  und  kurze  Zeit  darauf  staib  sie. 

Ein  doppelt  tragischer  Unglückslall!  Denn  für 
Edith  Blumenlbal  und  thron  2b, ähr, gen  M.nn 
Hans  Werner,  die  hoi  Kriegsende  ihre  ost- 
preußische  Heimat  voi  lassen  mußten,  halte  erst 
vor  zwei  Jahren  nach  viel  Leid  und  Schmerz 
ein  neuer  hollnungsvollrr  Lebensabschnitt  he. 
nennen  Hans  Werner  wurde  in  dem  Remstal- 
ort  Pächter  einer  kleinen  Gärtnerei. 

Anlangs  war  es  e,n  hartes  Stück  Arbeit.  VI*. 
les  war  in  dem  Betrieb  mdil  so,  wie  es  sein 
sollte.  De.  In.here,  schon  über  siebzigjährige 
Besitzer  hatte  es  nicht  mehr  geschafft.  Mit  viel 
Liebe  und  Fleiß  packte  nun  der  Junge  Mann 
an  und  brachte  alles  in  Ordnung.  Schon  nach 
kurzer  Zeit  blühte  sein  Geschält.  Bald  hatte  ef 
die  schönsten  Blumen  und  das  beste  Gemüse 
weit  und  breit  Und  bald  war  er  aüdl  nicht 
_ i,.  „Uran  Edith,  ein  Mädchen  aus  seiner  Hel- 


Seite. 

Aber  schon  nach  sieben  Monaten  glücklicher 
Ehe  schlug  jetzt  das  Schicksal  erbarmungslot 
zu.  Als  Edith  ein  kleines  Kännchen  mit  etwa 
30  cm  des  konzentrierten  Mittels  zum  Blumen¬ 
tisch  in  der  anderen  Ecke  des  Raumes  brinqen 
wollte,  passierte  das  Unglück.  Auf  dem  nassen 
Boden  rutschte  sie  in  ihren  Gummischuhen  aus. 
Der  größte  Teil  schwappte  nach  oben  und 
einige  Tropfen  gerieten  cier  Frau  direkt  ini 
Gesicht  und  auf  den  Mund. 

Auf  dpn  entzündeten  Lippen  brannte  das 
konzentrierte  scharte  Mittel  unheimlich.  Un¬ 
willkürlich  schluckte  Edith  einmal,  zweimal, 
Und  das  brachte  ihr  den  Tod. 

„Ich  glaube,  ich  habe  es  erwischt',  sagte  si, 
leichenblaß  zu  ihrem  Mann.  Der  gab  Ihr  sofort 
Milch  zu  trinken  und  verständigte  einen  Arzl. 
Ais  Edith  ohnmächtig  wurde,  ließ  der  Doktor 
die  Frau  ins  Krankenhaus  bringen.  Aber  es 
war  schon  zu  spat.  Das  gefährliche  Mittel  war 
bereits  in  den  Blutkreislauf  gelangt-  Kain 
Herzmittel  und  keine  Spritze  nützten  mehr 
etwas.  Bereits  eine  Stunde  später  schloß  dia 
Frau  für  Immer  die  Augen. 


Dr.  Klett,  der  Leiter  des  Pflanzenschutz« 
amtes  in  Stuttgart,  meinte  dazu;  „Mit“  ist  eitl 
solch  schrecklicher  Unglücksfall  in  meiner  1 
zen  über  dreißigjährigen  Praxis  noch  nicht  be»  ■ 
geqnet.  In  konzentrierter  Form  ist  diese*  MIIaV 
iel  äußerst  gefährlich.  Ja.  es  wirkt  schon  übffa 
die  bloße  Haut.  Wenn  also  einige  Troplon  auf 
die  Hand  oder  ins  Gesicht  gehen,  so  frißt  sich 
das  giftige  Konzentrat  im  Laufe  der  Zelt 
schmerzlos  und  unbemerkt  direkt  durch  die 
Haut  und  dringt  ins  Blut.  Ist  aber  das  Gift 
erst  einmal  im  Blulkreislauf,  so  tritt  der  Tod 
schon  nach  kurzer  Zell  ein."  V.D. 


Nichts  kränkt  den  hausfraulichen  Geldbeutel 
mehr  als  der  dauernd  steigende  Butterpreis. 
Er  steigt  trotz  aller  Meldungen  von  der  Ein¬ 
fuhr  billiger  Auslandsbutter.  Das  empfindet 
man  als  ungerechtfertigt,  und  es  sollte  uns  zu 
einer  konsequenten  und  spürbaren  Verbrauchs¬ 
einschränkung  veranlassen. 

Die  Margarine  ist  längst  die  wichtigste 
Fettquelle  im  Haushalt  geworden.  Hat  Ihr 
Kaufmann  übrigens  die  Preissenkung  der  Mar¬ 
garine  mitgemacht?  Es  gibt  immer  noch  Läden, 
die  nach  wie  vor  eine  DM  je  Pfund  rechnen. 
Ziehen  Sie  daraus  die  Folgerung,  kaufen  Sie 
dort  ein,  wo  der  Margarinepreis  gesenkt  Ist, 
aber  sagen  Sie  das  auch  Ihrem  Kaufmann.  Hel¬ 
fen  Sie  damit  Preisehrlichkeit  erzwingen,  auf 
die  Sie  als  Verbraucher  Anspruch  haben. 

Sehr  zu  empfehlen  ist  der  Verbrauch  von 
Schmalz;  es  ist  billig,  hochwertig  und  unter¬ 
liegt,  wenn  es  Einfuhrware  ist  einer  Qualitäts¬ 
kontrolle,  die  stets  einwandfreie  Ware  ver¬ 
bürgt.  Inländisches  Schmalz  kostet  vierzehn 
Prozent  weniger  als  zur  gleichen  Zeit  im  Vor¬ 
jahre.  Wenn  der  Geschmack  nicht  ganz  zusagt 
oder  wenn  wir  Abwechslung  lieben,  verkochen 
wir  das  Schmalz  mit  Äpfeln,  Zwiebeln  und  Ma¬ 
joran.  Oder  wir  nehmen  auf  250  g  Schmalz 
125  g  Cornedbeef,  wiegen  es  fein,  machen  das 
auch  mit  zwei  Zwiebeln  und  kochen  es  durch. 
Viele  Fleischer  führen  auch  unser  geliebtes 
Spirkelschmalz  als  Griebenschmalz. 

Übrigens  Majoran!  Hatten  Sie  sich  im  Herbst 
bei  Ihrem  Gemüsehändler  Majoran  bestellt  und 
selbst  getrocknet?  Sonst  finden  Sie  auch  in  die¬ 
ser  Jahreszeit  auf  vielen  Märkten  Händler 
mit  Kräuterständen,  die  auf  Grund  der  ost¬ 
deutschen  Nachfragen  Majoran  führen.  Ferner 
stehen  auf  jedem  Markt  heimatverlriebene 
Frauen  (horchen  Sie  nur  mal  auf  den  Spradi- 
klangt),  auch  sie  sind  oft  eine  gute  Bezugs¬ 
quelle  für  unser  heimatliches  Gewürz.  Ist  es 
Ihnen  nicht  auch  oit  unerfreulich  aufgelallen, 
daß  die  Blutwurst  mit  Thymian  qewürzt  und 
dadurch  für  unseren  Geschmack  zum  Teil  un¬ 
genießbar  wird?  Durch  die  Landsmannsdiallen 
und  durch  ihre  Zeitungen  findet  man  aber 
leicht  Adressen  heimatlicher  Fleischer,  die  die 
ernährungswichtige  billige  Blutwurst  nach  u  n  - 
s  e  r  e  m  Geschmack  machen. 

Wir  sind  immer  äuf  der  Suche  nach  preis¬ 
werten  und  doch  hochwertigen  Lebensmittelh. 
Unsere  Aufmerksamkeit  muß  in  erster  Linie 
dem  tierischen  Eiweiß  gellen,  das  durch  nichts 
zu  ersetzen  ist,  und  von  dem  mindestens 
35  Gramm  als  Tagesration  eines  Erwachsenen 
gerechnet  werden.  Ob  es  sich  um  Schnitzel, 
Eier  oder  Magermilch  handelt,  das  Eiweiß  ist 


biologisch  immer  das  gleiche,  nur  der  Preis  bekommen. 


ist  gewaltig  verschieden.  Die  35  Gramm  Eiweiß 
kosten  in  der  Glumse  20  Pf.,  in  der  Milch  25, 
in  Wurst  und  Fletsch  80  bis  120,  im  Fisch  40 
bis  60  und  in  Eiern  100  bis  150  Pf. 

Der  Verbrauch  von  Innereien  und  von  Rau- 
perfisch  erweist  sich  als  preiswert  und  zweck¬ 
mäßig.  Blut  enthält  viel  Eiweiß,  etwas  Feit, 
Vitamine  und  Mineralien.  Gehirn  bietet  viel 
Eiweiß  und  Ist  billig  (paniert  braten  und  mit 
Zitrone  beträufeln),  Lunge  und  Herz  (zu 
Haschee,  Ragout)  sind  zart  und  sehr  gehalt¬ 
reich  an  Wirkstoffen,  Leber  und  Milz  in  bio¬ 
logischer  Hinsicht  am  wertvollsten.  Fragen  Sie 
nach  Rinderieber,  die  genau  so  gesund  wie 
Kalbsleber  ist,  entweder  kurz  braten  (soll  nicht 
hart  werden)  oder  zu  Klößen,  Knödeln  und 
Soßen  verwenden.  Niere  enthält  ebenfalls  viel 
Eiweiß;  Wer  den  etwas  strengeren  Geschmack 
nicht  mag,  kann  sie  ein  Weilchen  in  Milch 
legen  nach  Entfernung  der  Harnröhren. 

Leider  besteht  immer  noch  das  Vorurteil,  In¬ 
nereien  wären  weniger  wertvoll  als  Muskel- 
lieisch.  Wenn  Sie  in  Ihrer  Familie  auch  dagegen 
anzurennen  haben,  verbrauchen  Sie  sowohl 
mehr  Blutwurst  als  auch  Leberwurst  und  zwar 
ruhig  die  billigen  Sorten.  Zu  ihnen  werden 
bevorzugt  die  preiswerte  Ochsenleber  verwen¬ 
det  (höchster  Vitamin  A  Gehalt),  Herz,  Nieren 
und  Milz,  also  hochwertige  Lieferanten  von 
Eiweiß,  Mineralstoffen  und  Viteminen. 

Und  die  Werte  von  Räucherfisch?  Da  er  durch 
das  Räuchern  konzentrierter  als  Frischfleisch 
geworden  ist,  wird  er  als  anregender  und  sät¬ 
tigender  als  solcher  empfunden.  Darüber  hin¬ 
aus  ist  sein  Nährwert  hervorragend,  da  seine 
wichtigsten  Bestandteile,  Eiweiß  und  Fett,  bio¬ 
logisch  besonders  kostbar  sind.  Sein  Eiweiß 
enthält  alle  Aminosäuren,  die  der  mensch¬ 
liche  Organismus  braucht,  nicht  selbst  herstellt 
und  die  ihm  deshalb  durch  die  Nahrung  zu¬ 
geführt  werden  müssen.  Das  Fischfett  enthält 
vitaminartige  Fettsäuren,  die  leicht  verdaulich 
und  resorbierbar  sind  und  damit  hochwertige 
Energielieferanten.  Ihr  Genuß  hat  keinen  Fett¬ 
ansatz  beim  Menschen  zur  Folge.  Nicht  ver¬ 
gessen  wollen  wir  die  Mineralstolfe,  von  denen 
Kalk  und  das  seltene  Jod  die  lebenswichtigsten 
sind.  Bückling,  Sprotte,  Makrele  und  Flunder 
sind  die  schmackhaftesten  Räucherfische; 
Dorsch.  Rotbarsch  und  Schellfisch  die  eiweiß¬ 
reichsten.  Am  kalorienreichsten  ist  der  Rauch¬ 
aal,  aber  der  gehört  seines  hohen  Preises  wegen 
schon  in  das  Gebiet  der  Schlemmereien.  Uns 
interessiert  hier  vor  allem,  wie  wir  für  unser 
Geld  den  höchsten  Nutzeffekt  an  Nährwerten 


Web  höben  Rundfunk 

NDR  /  WDR  -  Mittelwelle.  Mittwoch,  15.  FobruÄf, 
Landfunk,  12.35:  Der  Wehrdienst  kommt.  —  Sonn¬ 
abend,  18.  Februar,  15.30:  Alto  und  neue  Heimat. 

Norddeutscher  Rundfunk  •  UKW.  Sonntag,  12.  Fe¬ 
bruar,  13.30:  Frieda  Magnus-Unzer,  die  als  einstig« 
„Märchenmiitter“  des  Senders  Königsberg  vidlen 
Landsleuten  in  Erinnerung  geblieben  ist,  erzählt  aus 
ihrem  Leben.  Sie  wohnt  heute  in  Wiesbaden,  Schöne 
Aussicht  20.  Leitung  der  Sendung:  Meint  Herbert 
Brausewetter.  —  Dienstag.  14  Februar,  17.00:  Melo¬ 
dien  von  Werner  Richard  Heymannj  zum  00.  Ge¬ 
burtstag  des  Komponisten. 

Westdeutscher  Rundfunk  •  UKW.  Donnerstag,  16.  Fe¬ 
bruar,  Schulfunk.  II  15:  ln  der  Dämmerstundei  Ernst 
Wiechcrt:  Tante  Veronika. 

Radio  Bremen.  Donnerstag,  IG.  Februar,  17.05: 
Ursula  Zollenkopf  singt  Lieder  von  Franz  Schubert. 

—  Freitag,  17.  Februar,  Schulfunk,  9.05:  Neue  Hei¬ 
mat  im  Emsland.  —  Gleicher  Tag.  UKW,  18.45: 
Walter-Kollo-Melodien.  —  Sonnabend,  18.  Februar, 
UKW,  20.00:  Vergnaugtet  Land  —  Eienj  eine  bunte 
Folge  mecklenburgischer  Volksmusik:  vermischt  mit 
heileren  Versen  aus  Fritz  Reuters  »Lauschen  un 
Riemeis'.  —  Anschließend  (UKW)  21.00:  »De  frömdc 
Fro“.  ein  ostpreußisches  Vertriebenensdiicksäl.  in 
einem  plattdeutschen  Hörspiel  dargestellt  von  Hein¬ 
rich  Schmidt-Bai  rien. 

Hessischer  Rundlunk.  Sonntags,  13  30:  Der  gemein¬ 
same  Weg:  werktags  15.15:  Deutsche  Fragen;  an 
jedem  Donnerstag  Berichte  iiber  die  Lage  der  Deut- 
sehen  Jenseits  ciei  Oder-Neiße  (nach  Aschermlllwodil* 

—  Dienstag,  14.  Februar,  UKW,  13.00:  Die  Sendung 
.Musik  nach  Tisch"  beginnt  mit  .Ostpreußisches  BÜ* 
derbuch  von  Otto  Besch.  —  Donnerslag,  16.  Fe¬ 
bruar.  UKW,  22.10:  Abends  in  der  alten  Heimat. 
Fine  besinnliche  Stunde  mit  Beiträgen  aus  Ostpreu¬ 
ßen,  Pommern  und  Schlesien,  gestaltet  vom  Ost¬ 
deutschen  Heimatchor  In  Bad  Wildlingen,  Leitung: 
Alfred  Anders. 

.„S®dde“,,cher  Rundfunk.  Mittwoch.  15.  Februar. 
17  30:  .Mein  Ermlnnd  will  ich  ehren  .  .  Bild  ornef 
ostpreußischen  Landschaft  von  Erwin  Poschmann, 

Sfldwcslfunk.  Mittwoch,  15.  Februar,  UKW,  15.45: 
Unvergessene  Heimat.  Ostdeutsche  Monatshefte!  zum 
wiedererscheinen  einer  Zollschrift,  von  Carl  Dyrssen. 

Freitag,  17,  Februot.  UKW,  21.00:  Werner  Richard 
Heymann  —  ein  Musikeiporträt 

Sender  Freies  Berlin.  Sonntags  um  19  00:  Uhr, 
.,er.k, “Po  18  00  Uhr.  wöd  In  der  Woche  vom 
ri.  ha  *  Februar  das  Geläut  oslpreußiscber  Clodceu 
lellhm..  rs,el"  J.T  Sonn,”H.  12.  Februar,  16.30:  Un- 
amu  Deutschland:  Was  ,m  des  Deutschen  Vater- 
VUifnnU  ?ten£,#Ä*  ]A  FchHiar.  18.30:  Musikalisch« 
burui  sr»  ir  °  v i  ornrT  Richard  lleymnnn  zum  60.  Ge- 
u'l*!*?  T  Mjllwoch.  15  Fobruar,  13.4.5:  Musik«- 
Oltn  „^"^"''^'‘der;  »  a  .Kurische  Suite*  von 
und  ne^i  ~  Sonnabend.  IR  Februar.  15.30:  Alte 
Deu(sdiiand'C,milt  ~  T*'<‘  >'> «:  Unteilbares 

HevmannlT*’<,9l  U  Februar‘  1500:  Werner  Richard 
Heymann  zum  uo  Geburtstag. 


<&eorgitte 

Beilage  >um  Pftpreußenbiatt 

Verantwortlich  lUr  die  Beilege  .Ceotglne*:  Dr.  Eugen  Sauveot.  Oldenburg  I.  O.,  Wlduklndstr.  24.  Rul  78012 
An  dieie  Anschrift  bitte  eudi  alle  Beiträge  lUr  die  Beilage  .Georgine* 


Eingliederungsdebatte  im  Bundestag 
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Wintertagung  der  DLG 

In  Wiesbaden  wurden  in  der  Zeit  vom  16.  bis  19.  Januar  bedeutsame 
Agrarprobleme  behandelt 


Arbeitstagungen  der  Ausschüsse 

Aul  der  internen  Sitzung  des  Gesamtaus- 
schusses  und  des  Vorstandes  der  Deutschen 
Landwirtschafts-Gesellschaft  empfahl  Staats¬ 
sekretär  Sonnemann  Inseinern  Referat  nicht  etwa 
den  Ausweg  aus  der  augenblicklichen  Lage  in 
einer  Extcnslvicrung  zu  suchen,  sondern  nach 
wie  vor  ilber  eine  Inlenslvivtung  der  Betriebe 
eine  Erhöhung  der  Ertrage  Jo  Produktionsein¬ 
heit  anzustreben  und  die  Arbeitsproduktivität 
zu  steigern.  In  diesem  Zusammenhang  müsse 
versucht  werden,  die  Preisseite  det  landwirt¬ 
schaftlichen  Erzeugung  m:t  marktkonformen 
Mitteln  zu  verbessern  und  die  Kosten  zu  sen¬ 
ken. 

Gleichzeitig  mit  der  Gesamtausschußsitzung 
fand  die  erste  öffentliche  Tagung  der  Land¬ 
volks-  und  Landfrauenabtellung  statt,  auf  der 
Frau  Emma  Bachmcyer  aus  Ohlershclm  und  Dr 
Haushofer  aus  Hartschimmelhof  Obb.  sprachen. 

Frau  Bachmeyor  wies  in  ihrem  Vortrag  auf 
die  schwierige  Lage  hin,  tn  der  sich  die  Land- 
frau  befindet,  weit  sie  einmal  als  Frau  und 
Mutter  den  Aufgaben  ihrer  Familie  gerecht  wer¬ 
den  muß  und  weil  zum  andern  ihre  ganze  Ar¬ 
beitskraft  tm  Betrieb  selbst  gebraucht  wird,  ist 
sie  doch  nicht  selten  die  einzige,  in  allen  Fäl¬ 
len  sicher  aber  die  treueste  Mitarbeiterin  des 
deutschen  Bauern.  Soziologische  und  ethische 
Erwaqungen  machen  es  dringend  erforderlich, 
der  ersten  Aufgabe  —  der  wichtigeren  —  in 
Zukunft  mehr  Bedeutung  beizumessen. 

Dr.  Haushofer  befaßte  sich  in  seinem  Vortrag 
mit  der  Bedeutung  der  Bauerngeschichte  für  den 
landwirtschaftlichen  Praktiker.  Die  historische 
Betrachtungsweise  stellt  zwei  Forderungen: 
Liontal  .richtet  sie  sich  an  4*rt  Landwirt  indem 
»i«  von  ihm  verlangt,  die  Zeugen  vergangener 
ZeitMi  nt  pflegen  und  zu  erhalten,  zum  andern 
fordert  »te  von  ihm,  aus  dem  vergangenen  Ge- 
sdtlfhen  ‘die  Lehren  für  die  Betrlebsqestaltung 
In  Gegenwart  und  Zukunft  zu  ziehen. 

Neben  diesen  bisher  geschilderten  Veranstal¬ 
tungen  tagte  eine  Reihe  von  weiteren  Aus¬ 
schüssen,  die  sich  mit  Sonderfragen  des  land¬ 
wirtschaftlichen  Geschehens  befaßten.  So  wurde 
zum  Beispiel  Im  Ausschuß  tür  Landvolkswissen¬ 
schaft.  der  gemeinsam  mit  der  Gesellschaft  lür 
Geschichte  des  Landvolks  tagte,  die  Frage  der 
Neugestaltung  des  Erbrechts  in  der  Landwirt¬ 
schaft  behandelt.  Es  gilt  insbesondere,  die  Erb¬ 
folge  für  den  Fall  der  gesetzlichen  Nachlaß- 
regoiiing  neu  zu  gestalten  und  mit  den  Maß¬ 
nahmen  der  in  unserer  Zeit  so  wichtigen  Neu¬ 
gestaltung  der  Agrarstruktur  in  Einklang  zu 
bringen.  Daneben  geht  es  vor  allem  darum,  das 
Auseinanderklaffen  der  Einheits-,  der  Ertrags¬ 
und  der  Verkehrswerte  zu  überbrücken. 

Der  Ausschuß  für  Rinderzucht  in  der  Tier¬ 
zuchtabteilung  der  DLG  erörterte  Maßnahmen, 
die  zu  einer  Verschärfung  der  Überwachung 
der  Hcrdbuchführunq  seitens  der  DLG  führen 
sollen.  In  diesem  Zusammenhang  kommt  der 
Rlutqnippenuntcrsuchunq  ganz  besondere  Be¬ 
deutung  zu  Der  Einsatz  der  Blutqruppenfest- 
stellung  zur  Ermittlung  fraglicher  Vaterschaf¬ 
ten  hat  im  Ausland  mit  dem  Zunohmcn  der 
künstlichen  Besamung  laufend  an  Bedeutung 
gewonnen.  Auch  die  deutsche  Landwirtschaft 
wird  nicht  umhin  können,  sich  dieses  modernen 
Verfahrens  mehr  als  bisher  zu  bedienen. 

Die  Hauptversammlung 

bildete  den  Höhepunkt  der  Vcranstaltungsfolqe 
der  Wintortagung.  Der  Präsident  det  Deutschen 
Landwirtschaltsgesellschalt,  Minister  a.  d.  Lor- 
berg,  brachte  ln  seiner  Begrüßungsansprache 
zum  Ausdruck  daß  die  DLG  von  jehrr 
der  Landwirtschaft  die  neuesten  aqrarwirt- 
schädlichen  und  agrarlechnischen  Erkenntnisse 
vermittele  und  wichtige  Hinweise  fiir  die  zu¬ 
künftige  Entwicklung  auf  dem  Landwirtschaft*- 
Sektor  qebe  Auf  die  Saal-  und  Ernteverhall- 
nisse  des  verflossenen  Jahres  naher  eingehend, 
brachte  Präsident  Lorberg  zum  Atisdrutk.  daß 
namentlich  auf  wirtschaftlichem  Gebiete  noch 
viele  entscheidende  Wunsche  ollengebllehen 
sind.  Er  streifte  Im  weiteren  Verlauf  seiner  An¬ 
sprache  das  Landwirtschaflsgesetz.  das  itn  ver¬ 
gangenen  Jahre  im  Bundestag  mit  einer  Mehr¬ 
heit  durchgebracht  wurde,  die  anzeige  daß  zu¬ 
mindest  der  Gesetzgeber  sich  seiner  Verpflich¬ 
tung  gegenüber  der  Landwirtschaft  bewußt  ist. 
Mit  Spannung  werde  am  15.  Februar  d.  J.  der 
Bericht  vor  dem  Bundestag  erwartet,  und  man 
könne  nur  hotten,  daß  die  daraus  folgenden 
Maßnahmen  dazu  beitragen  werden,  auch  der 
breiten  Öffentlichkeit  ein  unbestechlich  klares 
Bild  von  der  Situation  der  Landwirtschaft  zu 
geben.  Eine  solche  sachliche  Aufklärung  der 
Öffentlichkeit  sei  notwendig,  denn  es  könne 
kaum  verstanden  werden,  welche  Hartnäckig¬ 
keit  in  unserem  Wirtschaftsleben  gegenüber 


unserer  Landwirtschaft  noch  verbreitet  Ist  und 
mit  welcher  Zähigkeit  in  einem  landwirtschafts¬ 
fremden  Denken  verharrt  wird.  Die  letz¬ 
ten  Ereignisse  auf  dem  Landwirtschaftssektor 
in  Amerika  (Rede  Präsident  Eisenhower  über 
künftige  Landwirtschaft)  bewiesen  zur  Genüge, 
daß  dort  die  Landwirtschaft  als  tragender  Fak¬ 
tor  nicht  nur  zur  Kenntnis  qenomtnen  werde 
Die  Haltung  der  deutschen  Öffentlichkeit  gegen¬ 
über  der  heimischen  Landwirtschaft  sei  tn  vie¬ 
len  Fällen  ungerecht.  Mit  gutem  Gewissen 
könne  die  DLG  von  sich  behaupten,  daß  sie 
eine  Organisation  darstelle,  die  in  mühsamer 
Kleinarbeit  die  Landwirtschatt  fordere  und  mit 
dazu  beigetragen  habe,  eine  erhebliche  Steige¬ 
rung  der  Produktionskrise  und  Qualitatsleistunq 
zu  vollbringen.  Die  Wintertagungen  der  DLG 
sollen  den  Praktikern  vielseitige  Anregungen 
vermitteln  und  zu  freimütiger  und  fruchtbarer 
Aussprache  anregen. 

Selbsthilfe  neben  der  staatlichen  Unterstützung 

Der  hessische  Minister  für  Landwirtschaft  und 
Forsten,  Gustav  Hacker.  Vorstandsmitglied  des 
Bauernverbandes  der  Vertriebenen,  stellle  in 
seiner  Begrüßungsansprache  auf  der  Hauptver¬ 
sammlung  die  Forderung  auf,  daß  Staat  und  Ge¬ 
sellschaft  den  Bauern  neu  entdecken  müssen. 
Der  augenblickliche  Versorgungsstand  mit  Nah¬ 
rungsmitteln  in  Deutschland  —  so  betonte  der 
Minister  weiter  —  dürfe  nicht  dazu  verleiten, 
die  landwirtschaftliche  Produktion  zu  vernach¬ 
lässigen.  Dazu  bedürfe  es  der  Selbsthilfe,  aber 
auch  der  Unterstützung  durch  den  Staat.  Vor¬ 
aussetzung  für  alle  Maßnahmen  jedoch  sei  das 
Verständnis  zwischen  der  Landwirtschaft  einer¬ 
seits  und  der  Industrie  andererseits  und 
schlechthin  das  Verständnis  zwischen  den  Men¬ 
schen  a'OT  dem  Hachen  Lande  und  den  Men¬ 
schen  in  den  Stadien.  Gerade  die  DLG  sei  schon 
immer  für  den  Gedanken  eines  Verständnisses 
zwischen  Stadt  und  Land  eingetreten. 

Uber  weitere  Vorträge  werden  wir  in  unse¬ 
rer  nächsten  Ausgabe  berichten.  Wenn  auch 
die  hennatvertriebencn  Bauern,  soweit  sie  das 
Glück  haben,  wieder  auf  eigener  Scholle  zu 
wirtschaften,  wegen  ihrer  hohen  Verschuldung 
und  Kapitatknappheit  insbesondere  die  Vor¬ 
schläge  zur  Intensivierung  vielfach  mit  anderen 
Augen  ansehen  müssen,  wie  die  einheimischen 
Berufsgenossen,  so  ist  doch  auch  für  sie  die 
DLG-Tagung  von  großem  Interesse. 

Fortsetzung  folgt 


Auf  Grund  der  großen  Anfragen  der  CDU' 
CSU  (BT  Drucks.  1961)  wird  voraussichtlich  am 
9.  Februar  im  Bundestag  eine  große  Debatte 
über  die  Eingliedciung  von  Vertriebenen  und 
Flüchtlingen  erfolgen.  Bezüglich  der  Eingliede¬ 
rung  des  vertriebenen  Landvolkes  sind  fol¬ 
gende  Anfragen  gestellt: 

1.  Welche  Möglichkeiten  sieht  die  Bundes¬ 
regierung,  um  durch  Sicherung  der  Alters¬ 
versorgung  landabgebender  Bauern  eine  In¬ 
tensivierung  und  Beschleunigung  in  der 
Eingliederung  des  landbedürltigen  Land¬ 
volkes  zu  erreichen? 

2.  Gedenkt  die  Bundesregierung  die  im  Rech¬ 
nungsjahr  1956  57  benötigten  Bundeshaus¬ 
haltmittel  tut  die  ländliche  Siedlung  so 
rechtzeitig  und  ausreichend  zur  Verfügung 
zu  stellen,  daß  die  Lander  die  Siedlungs¬ 
maßnahmen  planmäßig  durchführen  kön¬ 
nen? 

3.  Welche  zusätzlichen  Anstrengungen  ge¬ 
denkt  die  Bundesregierung  zur  Durchfüh¬ 
rung  ihres  Siedlungsprogramms  zu  unter¬ 
nehmen? 

Der  Bauernverband  der  Vertriebenen  Hat  es 
angesichts  dieser  bevorstehenden  Etngliede- 
rungsdebatte  tur  erforderlich  gehalten,  eine 
Reihe  von  Vorschlägen  und  Forderungen  zu 
wiederholen,  die  sich  an  den  Bundestag,  die 
Bundesregierung  und  die  Lander  richten: 

1.  Rechtzeitige  und  ausreichende  Bereitstel¬ 
lung  von  Siedlungsmitteln.  Dazu  ge¬ 
hört:  a)  Einsatz  von  224  Mio  Siedlungsmitteln 
im  ordentlichen  Bundeshaushalt  1956  57,  b)  Be¬ 
schlußfassung  der  Bundesregierung  über  Vor- 
linanzieningsmittel  des  Lastenausgleichsfonds 
und  Einsatz  von  100  Mio  DM  Landerdarlehen 
qomaß  §  46,  Abs.  2,  BVFG  im  Haushaltsjahr 
1956  57. 

2.  Förderung  der  Landabgabe  durch  G  e  • 
Wahrung  von  Altenteilen  an  abgabe¬ 
willige  Bauern.  Dazu  gehört:  a)  Beschleunigte 
Bekanntgabe  und  Empfehlung  des  Verfahrens 
bei  Verkaul  gegen  Altenteil  mit  Leibrente 
durch  das  Bundesernährungsministerium  an  die 


Lander  und  Siedlungsgesellsdialten,  b)  Klärung 
und  Regelung  bei  Pachtungen  und  lür  die  Fälle, 
wo  der  Ankaufpreis  für  Altenteilsgewährung 
mit  Leibrente  nicht  ausreicht,  cl  Ergänzung  der 
Erläuterungen  zu  den  Bundessiedlungsmit¬ 
teln  (Haushalt  des  Bundesernährungsministers, 
Kap.  1002.  Titel  531):  .Aus  diesen  Mitteln  sol¬ 
len  auch  für  den  Landerwerb  qegen  Altenteile 
Darlehen  gewährt  werden.* 

3.  Rechtzeitige  Vorlage  eines  Siedlungs¬ 
programms  zusammen  mit  dem  Haushalts¬ 
entwurf.  Für  1956  liegt  noch  kein  Siedlungs¬ 
programm  vor. 

4.  Verstärkte  Eingliederung  auf  Voll- 
bduernstellen.  Die  vermehrte  Schaffung 
von  Nebenerwerbsstellen  darf  nicht  auf  Kosten 
und  unter  Vernachlässigung  der  Vollbauern¬ 
stellen  erfolgen. 

5.  Verstärkte  Umwandlung  von  Moor-.  Öd¬ 
land  und  Heckenwäldern  in  landwirtschaftliche 
Nutzfläche  (Kultivierung). 

6.  Wetterführung  der  Eingliederung 
und  Finanzierung  nach  195  7  (Siehe  Arti¬ 
kel  .Die  Wiederseßhaftmachung*  in  Folge  I  56 
der  Georgine  vom  7.  Januar  1956.1 

7.  Arthebung  der  landwirtschaftlichen  E  i  n  - 
heitswerle  im  Laslenausgleich  gemäß  §  3t 
des  Reichsbewertungsgesetzes  von  1934  auf  das 
Fünfundzwanzigfache  des  Reinertrages.  Dazu 
gehört: 

Ergänzung  des  LAG:  im  §  245  wird  folgende 
Ziffer  4  angefügt: 

.Schäden  an  land-  und  forstwirtschaftlichem 
Vermögen  mit  fünfundzwanzig  Achtzehntel  des 
ermittelten  Wertes  anzusetzen  * 

8.  Maßnahmen  lür  vertriebene  Pacli. 
ter  nach  Ablauf  der  Pacht.  Bevorzugte  Anset¬ 
zung  aut  Vollbauernstellen. 

Uber  das  Ergebnis  der  Bundestagsdebatte 
werden  wir  unsere  Leser  zu  gegebener  Zeit 
unterrichten.  Wenn  jetzt  Regierung  und  Parla¬ 
ment  nicht  die  erforderlichen  Maßnahmen  tref¬ 
fen.  wird  es  zu  spat,  um  das  wertvolle  ost¬ 
deutsche  Bauerntum  dem  Lande  zu  erhalten. 


Einkauf  von  Futtersaaten 

Nur  bestes  deutsches  Saatgut  bietet  die  Gewähr  für  langjährige  gute  Erträge 


Der  Einkauf  von  Futtersaaten  Ist  Vertrauens¬ 
sache!  Deutsche  bodenständige  Saaten  bevor¬ 
zugen,  da  sie  in  jedem  Fall  sicherer  und  er¬ 
tragreicher  sind  als  die  ausländischen  Her- 
künfte!  Dd  man  aber  den  Klee-,  Luzerne-  und 
Grassaaten  ihre  Herkunft  nicht  ansehen  kann, 
sollte  man  seinen  Klee,  die  Luzerne  und  d.e 
Wiesen-  und  Weideansaaten  grundsätzlich  nur 
vom  einwandfreien  Fachhandel  beziehen,  der 
die  Gewähr  dafür  bietet,  daß  man  auch  das. 
was  man  gekauft  und  bezahlt  hat,  in  guter  un- 
vermischter  Qualität  und  wirklich  herkunlts- 
echt  geliefert  bekommt. 

Beim  Rotklee  zum  Futterbau  sollten  wir  im¬ 
mer  nur  deutschen  Rotklee  verlangen.  Es  ge¬ 
nügt  nicht,  zur  Genossenschaft  oder  zum  Händ¬ 
ler  zu  gehen,  und  nvrr'Vttffacfi  f Ordo'tMtt  Wv  Ml 
Morgen  Klee  zu  bestellen,  sondern  man  sollte 
genau  wissen,  was  man  aussäen  will  und  aus¬ 
drücklich  deutschen  Rotklee  verlangen. 
Natürlich  kann  es,  wie  z.  B.  im  Vorjahr,  Vor¬ 
kommen,  daß  der  deutsche  Rotklee  auch  nicht 
annähernd  ausreicht  und  daß  wir  auf  Kleeher- 
künfle  aus  Landern  mit  ähnlichem  Klima  zu- 
ruckgreiien  müssen,  aber  wer  zuerst  kommt, 
mahit  zuerst!  Der  harte  Winter  1953  54  hat  un¬ 
zählige  Beispiele  dafür  geliefert,  daß  der  ein¬ 
wandfrei  deutsche  Rotklee  sehr  viel  winter¬ 
fester  ist  als  alle  ausländischen  Herkünfte,  zu¬ 
dem  ertragreicher  (leider  können  wir  die  bes¬ 


seren  Ertrage  im  Futterbau  in  unseren  land¬ 
wirtschaftlichen  Betrieben  nicht  so  genau  lest- 
stellen  wie  z.  B.  bei  den  Gelreidesorten,  wo 
der  Ertrag  über  Sack  und  Waage  genau  ermit¬ 
telt  werden  kann)  und  schließlich  auch  weniger 
krebsanfällig. 

Klee-Gras-Mischungen  sind  sicherer  als  rei¬ 
ner  Rotklee!  Auch  bei  ausreichender  Saatgut¬ 
versorgung  mit  deutschem  Rotklee  (das  war 
aber  bisher  noch  nie  der  Fall1)  sollten  wir 
der  größeren  Vielseiligkeit  und  erhöhten 
Sicherheit  wegen  den  Schwedenklee  mit 
aussaen.  Der  Schwedenklee  Ist  kaum  klee- 
krebs-anlällig,  er  isl.mil  sich  selbst  vertrage 
lieber,  er  ist  ebenso  winlertest  und  verbilligt 
die  Ansaatkosten,  da  man  bei  der  Berechnung 
der  Aussaalmenge  nicht  vergessen  darl,  daß 
der  Schwedenklee  erheblich  kleinkömiqef''ist)'- 
als  der  Rotklee,  so  daß  man  mit  einem  Kilo¬ 
gramm  Schwedenklee  die  doppelte  Menge  Rot¬ 
klee.  also  zwei  Kilogramm  ersetzen  kann. 

Neben  dem  Schwedenklee  gehört  auch  etwas 
Gras  in  den  Futterklee.  Das  Gras  macht  das 
Futter  vielseitiger,  den  Besland  sicherer  und 
dichter,  das  Eiweiß-Starkewert-Verhältnis  wird 
günstiger  und  die  Trocknung  wird  erleichtert. 
Leider  wird  von  der  guten  Empfehlung,  die 
Gräser  bereits  im  Herbst  zusammen  mit  dem 
Roggen  oder  der  Wintergerste  einzusaen,  doil 
Schluß  nächste  Seite 


Der  ostpreußische  Deputant  —  dankt! 

Von  Paul  Tischei,  Waldfacharbeiter  in  Sprakensehl  Hann. 


In  der  Folge  I  des  Ostpreußenblattes  vom  7. 
Januar  1956  hat  Hen  Max  Damerow  einen  aus¬ 
führlichen  Artikel  .Der  ostdeutsche  Land¬ 
arbeiter  und  der  Lastcnausgleich*  gebracht.  Mit 
großer  Dankbarkeit  haben  wir  ostpreußischen 
Landarbeiter  die  Nachricht  aufgenommen,  daß 
auch  wir  Anspruch  und  Recht  nach  dem  Lasten- 
ausgleichsgcsetz  haben.  Schon  auf  der  Sonder¬ 
kundgebung  des  ostpreußischen  Landvolkes 
beim  Ostpreußentreffen  in  Hannover  vernah¬ 
men  wir  aus  der  Ansprache  unseres  t.  stellv. 
Sprechers  Strüvy,  Gr.-Peisten,  daß  man  uns 
nicht  vergessen  hat  und  daß  die  Landsmann- 
schaltsfuhrung  um  unser  Recht  kdmpfl.  Aus 
mehrfachen  Sitzungen  des  agrarpolitischen  Aus¬ 
schusses.  an  denen  ich  teilnahm,  weiß  ich,  wie 
gerade  diese  Frage  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  am  Herzen  liegt.  Jetzt  kommt  es  für 
dlle  meine  ehemaligen  Kollegen,  die  eine  Depu- 
Idtwirtschaft  hatten,  ddraut  an.  die  Mahnung 
von  Herrn  Damerow  zu  beherzigen  und  sofort 
beim  zuständigen  Ausgleichsamt  eine  Nachmel¬ 
dung  zu  dem  seinerzeit  eingereichten  Hausrat- 
hilfeantraq  abzugeben  Liebe  Kameraden! 
Nehmt  den  oben  erwähnten  Zeitungsartikel  — 
und  Euer  gutes  Gedächtnis  — ,  sucht  einen 
etwas  schrittgewandten  Landsmann  oder  Euren 
Fludillingsbetreuer  aul  und  macht  den  Zusatz¬ 
antrag  fertig.  Nehmt  aber  auch  die  Anschriften 
von  mindestens  zwei  Zeugen  mit. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mochte  ich  einen  klei¬ 
nen  Rückblick  auf  unsere  ostpreußische  . De¬ 
putat  Wirtschaft*  halten.  Sie  war  das  wirtschaft¬ 
liche  Rückgrat  unserer  fleißigen  Landarbeiter- 
familten.  Mir  sagte  vor  einiger  Zeit  ein  Beam¬ 
ter  des  Ausgleichsamles:  .Ich  habe  einen  Fall, 
da  hat  ein  Landarbeiter  seine  Sparbücher  mit 
11  000. —  M  zur  Anmeldung  gebracht  —  alles 
Altsparerbeträge  — .  Das  hat  er  doch  nicht  durch 
Landarbeit  verdient.  Sicher  hat  er  nebenbei 
.einen  Handel  betrieben?"  —  Ich  habe  natür¬ 
lich  lachen  müssen.  .Mein  Herr,  der  Mann  war 
kinderreicher  Familienvater,  er  hielt  am  Hofe 
seines  Arbeitgebers  2  eigene  Kühe,  weil  drei 
erwachsene  Kinder  als  Landarbeilergehilfen 
täglich  zur  Arbeit  gingen!’  Ich  gab  mir  noch 
ziel  Muhe,  meinen  Gesprächspartner  Uber  das 


Deputantenwesen  in  Ostpreußen  aufzuklaren. 
Er  mag  aber  gedacht  haben  —  als  echter  .Heid¬ 
jer*:  Hei  lücht.  —  Gab  es  nicht  in  Ostpreußen 
Gutsbetriebe,  auf  denen  zahlreiche  Familien  seit 
Großvaters  Zeiten  2  eigene  Kühe  hielten? 

Zu  gerne  erinnere  ich  mich  noch  der  Zeit,  als 
ich  in  Klein-Leuncnburg  (Grafschaft  Prassen) 
war.  Meine  Arbeilskameraden  rechneten  mir 
einmal  vor,  wieviel  .teure  Fresser“  der  Herr 
Graf  zu  Eulenburg  eigentlich  hat.  Einschließlich 
Wangnlck  und  Romsdorf  hielten  sieben  Hand¬ 
werker  und  neuen  Kämmerer  zweiunddreißig 
Kühe!  Auf  dem  Pachtgut  Klein-Leunenburg 
waren  wir  beiden  Kämmerer  und  der  Guts¬ 
schmied  diejenigen,  die  je  zwei  Kühe  hielten. 
Damals  hatten  die  weit  über  100  Deputanten- 
familien  der  Grafschaft  je  eine  eigene  Kuh. 

Ich  darl  daran  erinnern,  daß  durch  eine  1935 
eingeleitetc  Großaktion  die  Landarbeiter  in 
Ostpreußen  bei  Kriegsausbruch  rund  7000  eigene 
Kühe  mehr  hielten  als  im  Jahre  1932.  Die  soziale 
Aulgeschlossenheit  der  landwirtschaftlichen  Be¬ 
triebsführer  und  die  Kreditbereitschaft  der  Bank 
der  Ostpr.  Landschaft  und  der  Raiffeisenbank, 
die  Landarbeiterkuhbeschaffunqskredite  zu  2 ’/a 
Prozent  Zinsen  hergaben,  ermöglichten  damals 


mehr  als  ein  kleines  Wirtschaftswunder.  Diese 
Tatsachen  müssen  erwähnt  werden,  denn  sie 
werden  nicht  nur  in  den  Amlssluben  „nase- 
riimptend*  überhört.  Ich  will  nicht  verschwei¬ 
gen,  was  mir  dieser  Tage  ein  einheimischer 
Landarbeiter  sagte:  .Ja,  Paule,  das  war  die  Zeit, 
als  wir  noch  Butter  aut  den  Tisch  kriegten  — 
trotz  der  Kanonen.  Jetzt  haben  wir  Autos  und 
Margarine  statt  Kanonen  und  Butter,* 

Der  Mann,  der  mir  seine  Ansicht  so  treuherzig 
kundtat,  sagte  mir  aber  auch,  daß  er  im  Kriege 
lange  in  Ostpreußen  in  Quartier  gelegen  hatte 
und  daß  er  bei  einem  besseren  Kriegsende  mit 
seiner  Familie  als  Landarbeiter  nach  Ostpreu¬ 
ßen  gezogen  wäre.  .Eure  Arbeiter  haben  einen 
großen  Teil  der  Milch  von  ihrer  Kuh  zur  Molke¬ 
rei  geliefert  und  hatten  ein  halbes  Dutzend 
Schweine  im  Stall.  Kein  Wunder  —  über  30 
Zentner  Deputatgelreide  im  Jahr  und  über 
einen  Morgen  Kartoffelacker!  Und  sieh  Dir  die 
Bude  an.  in  der  ich  hier  wohne!  Ich  habe  in  Ost¬ 
preußen  Landarbeiterwohnungen  gesehen,  groß 
genug  und  gemütlich  mit  Doppelfenstern,  blitz¬ 
blanken  Dielen  und  prächtigen  Kachelofen.’ 

.Laß  nur’,  entgegnete  ich.  .wenns  wieder 
heimwärts  geht,  dann  ziehst  Du  mit  mir  mit.’ 


Landarbeiter- 
wohnbaus 
der  Begüterung 
Gr.  Peisten 
Kreis  Pr.-Eylcru 


Lastenausgleich  kritisch  betrachtet 


über  das  Lastenausgleichsgesetz  bzw.  den 
.Lastenausgleich'  ist  schon  sehr  viel  geschrie¬ 
ben.  Es  gibt  auch  umfangreiche  und  teure  Kom¬ 
mentare  zu  allen  Fragen  dieses  Gesetzes.  Aber 
die  Frage  der  Schadensfeststellung  der  Vertrie¬ 
benen,  die  eine  der  wichtigsten  Fragen  des  so¬ 
genannten  .Lastenausgleiches*  ist,  ist  in  dieser 
Hinsidit  recht  vernachlässigt  worden.  Es  herrscht 
daher  auch  in  den  Kreisen  der  Vertriebenen 
eine  erstaunliche  Unkenntnis  über  die  gesetz¬ 
lichen  Bestimmungen  der  Schadensfeststellung. 
Diese  Kernfrage  ist  m.  E.  auch  in  den  Presse¬ 
organen  der  Vertriebenen  bisher  nicht  so  her¬ 
ausgestellt,  wie  sie  es  auf  Grund  ihrer  Wichtig¬ 
keit  verdient.  Deshalb  will  ich  mit  meinen  nach¬ 
stehenden  Ausführungen  versuchen,  hier  auf¬ 


klärend  zu  wirken.  Um  ein  einigermaßen  klares 
Bild  zu  bekommen,  habe  ich  zwei  Beispiele  ge¬ 
wählt,  und  zwar  ein  Beispiel  über  die  Abgabe 
des  einheimischen  Bauern  und  als  Gegenüber¬ 
stellung  ein  Beispiel  darüber,  was  der  vertrie¬ 
bene  Bauer  als  Gegengabe  erhält  bzw.  erhalten 
soll! 

Beispiel  1: 

Der  einheimische  Bauer  oder  Landwirt  gibt 
längst  nicht  50  Prozent  seines  landwirtschaft- 
lichen  Vermögens  ab,  wie  es  fast  allgemein 
heißt,  sondern  höchstens  10  Prozent  seines 
wirklichen  landwirtschaftlichen  Vermögens,  wie 
dies  Beispiel  beweist.  Und  das  ist  doch  wohl  ein 
gewaltiger  Unterschied! 


Verkehrs-  bzw.  Zeitwert  eines  landwirtschaftlichen  Betriebs¬ 
vermögens  eines  einheimischen  Bauern  bzw.  Landwirts  ....  90  000, —  DM 

Einheilswert  dieses  landwirtschaftlichen  Vermögens .  34  000, —  DM 

Abzüglich  Hypotheken  und  Geschwisterabfindungen .  15  000, —  DM  15  000, —  DM 

Rein  vermögen: . 10  000, —  DM  75  OOP. —  DM 

Das  wirkliche  Reinvermögen  beträgt  demnach .  75  000, —  DM 


Das  Reinvermögen  nach  den  Bestimmungen 
des  Lastenausgleichsgesetzes,  weil  man  vom 
Einheitswert  ausgeht,  beträgt  für  den  einhei¬ 
mischen  Bauern  bzw.  Landwirt  aber  nur 
19  000, —  DM.  Nach  §  29  Abs.  1  des  Lastenaus¬ 
gleichsgesetzes  ist  das  genannte  landw.  Ver¬ 
mögen  von  19  000, —  DM,  da  es  weniger  als 


Einkauf  von  Futtersaaten 

Schluß  von  Seite  11 

wo  der  Futterklee  frochtfolgemäßig  in  dieses 
Wintergefreide  eingesät  wird,  noch  viel  zu  we¬ 
nig  Gebrauch  gemacht.  Von  den  Gräsern  ver¬ 
wenden  wir  auf  den  irischeren,  besseren  Böden 
vornehmlich  das  Lieschgras  (unser  gutes  Timo- 
thee)  und  den  Wiesenschwingel,  auf  den  trok- 
kenen  Flächen  auch  das  Welsche  oder  Olden¬ 
burger  Weidelgras,  das  aber  nur  Im  Frühjahr 
gesät  werden  kann  und  das  im  Rotklee  leider 
oft  zu  schnell  hart  wird  und  verholzt. 

Als  Anhalt  für  die  kommende  Frühjahrs¬ 
aussaat  möchte  ich  je  ha  10  bis  12  kg  Rotklee 
und  2  bis  4  kg  Schwedenklee  und  4-6  kg  Gras 
empfehlen. 

Wenn  wir  außer  der  guten  vielseitigen  An¬ 
saat  noch  daran  denken,  unseren  Futterklee 
mit  festen  Füßen  in  den  Winter  gehen  zu  las¬ 
sen  und  rechtzeitig  die  Mäuse  vergiften,  dann 
werden  wir  kaum  über  mißratenen  lückigen 
Futterklee  zu  klagen  haben.  Das  Ab-  oder 
Uberweiden  des  Futterklees  mit  Vieh  oder 
Schafen  ist  die  beste  Vorbeugung  gegen 
Kleekrebs  und  Auswintem!  Man  sollte  weiter 
Stets  daran  denken,  daß  auch  die  Futterernten 
dem  Boden  Nährstoffe  entziehen  und  daß 
sichere  und  gute  Futtererträge  nur  dann  zu  er¬ 
zielen  sind,  wenn  die  Futterflächen  entspre¬ 
chend  mit  Kali  (2  bis  3  dz/ha)  und  Thomasphos¬ 
phat)  (4  bis  6  dz/ha)  gedüngt  werden. 

Für  den  Zwischenfruchtklee,  der  ebenso  wie 
der  deutsche  Rotklee  wieder  zu  normalen  Prei¬ 
sen,  also  erheblich  billiger  als  im  vergangenen 
Jahr  zu  haben  sein  wird,  werden  wir  nach  den 
langjährigen  guten  Erfahrungen  die  vielseiti¬ 
gen  Klee-Gras-Gemische  weiter  empfehlen. 
Hier  erfüllen  die  billigeren  italienischen  oder 
französischen  Herkünfte  voll  ihren  Zweck.  Da¬ 
zu  kommt  der  Schwedenklee  und  bei  vorge¬ 
sehener  Weidenutzung  auch  der  niedrig  blei¬ 
bende  Weißklee.  Als  Gras-Füllung  kommen  das 
Welsche  oder  Oldenburger  Weidelgras  zu  ihrem 
Recht.  Hier  können  wir  ihre  Frohwüchsigkeit 
gebrauchen.  —  Mischungen  sind  immer  sicherer 
als  Reinsaaten.  Sie  sind  billiger.  Außerdem 
brauchen  wir  bei  Verwendung  von  Klee-Gras- 
Mischungen  sowohl  im  Futterbau  als  auch  im 
Zwischenfmchtbau  die  Gefahr  einer  Kleemüdig¬ 
keit  nicht  so  sehr  zu  fürchten. 

Die  Klee-Gründüngung  erfreut  sich  wegen 
ihrer  jegliche  zusätzliche  Arbeit  ersparenden 
Einsatzmöglichkeit  und  ihrer  Billigkeit  beson¬ 
ders  zu  Kartoffeln  einer  Immer  wachsenden  Be¬ 
liebtheit.  Die  geringen  Mehrausgaben  für 
Saatgut  machen  sich  vielfach  bezahlt!  In  guten 
Jahren  bringt  allein  der  zusätzliche  Futter¬ 
anfall  durch  den  Stoppelklee  das  mehrfache  der 
Saatgutkosten. 

Beim  Bezug  von  Luzemesaatgut  sollten  wir 
noch  mehr  als  beim  Futterklee  auf  die  Her¬ 
kunft  des  Saatgutes  achten. 

Die  Zusammenstellung  von  Neuansaaten  für 
Wiesen  und  Weiden  ist  Angelegenheit  eines 
mit  den  örtlichen  Verhältnissen  vertrauten 
Fachmannes.  Er  muß  die  richtige  Mischung  auf¬ 
schreiben.  Man  kaufe  keine  fertigen  Mischun¬ 
gen,  da  man  selten  weiß,  was  darin  enthalten 
ist  In  den  billigen  Mischungen  fehlen  meist  die 
wertvollen  teueren  Untergräser,  Man  sollte 
sieh  stets  die  einzelnen  Bestandteile  der  Mi¬ 
schung  getrennt  liefern  lassen.  Nur  dann  hat 
man  eine  Kontrolle  ob  alles  geliefert  wurde. 
Das  Selbst-Mischen  macht  sich  bezahlt. 

Die  neu  angelegten  Dauergrünlandflächen 
sollen  lange  Jahre,  ja  Jahrzehnte  genutzt  wer¬ 
den  und  gutes  Futter  liefern.  Es  ist  daher  kein 
Gewinn,  bei  den  Ansaatkosten  zu  sparen.  Auch 
bei  der  Vorbereitung  und  Düngung  des  Ackers 
ist  die  lange  Nutzungsdauer  des  Dauergrünlan¬ 
des  zu  berücksichtigen.  Genügend  Kali  und 
Thomasphosphat  mit  In  den  Boden  einarbeitenl 
Später  können  diese  Düngemittel  nur  obenauf 
gestreut  werden.  Es  ist  erschreckend,  wie  gering 
unsere  Wiesen  und  Weiden  mit  Kali,  vor  allem 
aber  mit  Phosphorsäure  versorgt  sind.  Bet  ge¬ 
nügender  Vorratsdüngung  zur  Ansaat,  die  mög¬ 
lichst  eingearbeitet  wird,  und  bei  nachfolgen¬ 
der  entsprechend  guten  Düngung  braucht  es 
auch  bei  den  Neuansaaten  von  Dauergründland 
keine  Hungerjahre  zu  geben. 

Dr.  Lemke,  Kassel 


25  000,—  DM  beträgt,  um  einen  Freibetrag  von 
5000, —  DM  zu  mindern. 

Das  abgabepflichtige  landw.  Ver¬ 
mögen  beträgt  daher:  ....  19000, —  DM 

abzüglich  Freibetrag .  5  000,—  DM 

gleich:  .  . .  14  000, —  DM 

Von  diesen  14  000, —  DM  beträgt 
nach  §  31  LAG  die  Abgabeschuld 
50  V«  = .  7  000,—  DM 

Diese  Abgabeschuld  von  7000, —  DM  ist.  wenn 
man  die  Zeit  der  Abgabe  nach  dem  Soforthilfe¬ 
gesetz  miteinbezieht,  in  30  —  dreißig  —  Jahren 
zu  tilgen,  und  zwar  in  vierteljährlichen  Raten. 
Mit  anderen  Worten:  Der  einheimische  Bauer 
gibt  von  seinem  wirklichen  landwirtschaftlichen 
Vermögen,  das  nach  vorstehendem  Beispiel  und 
nach  genauen  Feststellungen  der  Verkehrs¬ 
werte  mindestens .  90  000, —  DM 

abzüglich  eingangs  genannter 

Schulden . lö^OOOj— _DM 

gleich:  Reinvermögen  ....  75000, —  DM 
beträgt,  einen  Betrag  von  7000, —  DM  —  sieben¬ 
tausend  — ,  also  9,3  Prozent  ab. 

Der  Freibetrag  mit  5000, —  DM  kommt  aller¬ 
dings  ganz  in  Fortfall,  wenn  das  auf  Grund  des 


Diese  9500, —  RM  sind  gemäß  §  246  Lastenaus¬ 
gleichsgesetz  in  die  Schadensgruppe  13  einzu¬ 
reihen  und  danach  bekäme  unser  vertriebener 
Bauer  einen  Vertreibungsschaden  mit  3600, — 
Deutsche  Mark  festgestellt.  Das  sind  rund  4,8 
Prozent  seines  wirklichen  Sachschadens. 

Hieraus  ergibt  sich,  daß  ein  weiteres  schweres 
Unrecht  dem  vertriebenen  Bauern  dadurch  zu¬ 
gefügt  wird,  daß  sein  Sachschaden,  der  doch 
keinerlei  Abwertung  durch  die  Währungsreform 
unterlegen  hat,  noch  um  fast  zwei  Drittel  abge¬ 
wertet  wird,  wie  es  hier  durch  die  Bestimmun¬ 
gen  des  5  246  LAG  geschieht. 

Bei  größeren  und  großen  landwirtschaftlichen 


Eine  Aufgliederung  der  Größenklassen  auf 
des  Bild: 


(T  a  b  e  1 1  e  2) 


unter 

'  2  ha 

2-10  hu 

über 

10  ha 

1950/51 

4  320 

42,4  V. 

3  234 

31,7 

V. 

2  637 

25,9  V. 

1951/52 

7  855 

56,2  “/« 

3  228 

23,1 

V. 

2  884 

20,7  V« 

1952/53 

5  512 

58.9  V  o 

2  284 

24,4 

V. 

1  555 

16,7  V« 

1953/54 

7  167 

68,0  •/• 

1  455 

13.8 

V. 

1  921 

18,2  Vo 

1954/55 

11  281 

78,6  •/» 

1  369 

9,0 

V« 

1  704 

12,4  V« 

Der  Anteil  der  Betriebe  über  10  ha  an  dem 
jeweiligen  Jahresergebnis  Ist  von  1950  bis  1955 
wohl  qesunkeni  absolut  hält  sich  diese  Grö¬ 
ßenklasse  aber  seit  1952  zwischen  1500  und  2000 
Stellen  pro  Jahr. 

Nun  wurde  verschiedentlich  die  Durchschnitts¬ 
größe  der  von  Vertriebenen  und  Flüchtlingen 
übernommenen  Betriebe  errechnet,  die  von 
6,7  ha  Im  Jahre  1951  auf  3,8  ha  im  Jahre  1954 
gesunken  Ist.  Der  Siedlungserfolg  der  letzten 
Jahre  ist  zu  Lasten  der  Vollbauernstellen  ge¬ 
gangen  und  war  nur  durch  eine  große  Mehrung 
der  Nebenerwerbsstellen  möglich.  Dies  bedeutet 


Einheitswertes  errechnete  landw.  Reinvermögen 
den  Betrag  von  35  000, —  DM  übersteigt.  In 
einem  solchen  Falle,  also  bei  einem  landw. 
Reinvermögen  über  35  000, —  DM  —  immer  vom 
Einheitswert  ausgehend  —  würde  der  errech¬ 
nete  Prozentsatz  von  9,3  Prozent  entsprechend 
höher,  etwa  bei  1 1  Prozent  liegen. 

Da  nach  obigem  Beispiel  die  abzugebenden 
7000, —  DM  vom  einheimischen  Bauern  bzw. 
Landwirt  in  30  Jahren,  also  mit  vierteljährlich 
58,35  DM  zu  tilgen  ist,  braucht  er  hierzu  keines¬ 
wegs  die  Substanz  seines  landw.  Vermögens  an¬ 
zugreifen,  denn  diese  vierteljährlichen  Raten 
von  58,35  DM  kann  er  spielend  aus  dem  Ertrage 
seines  landw.  Vermögens  bzw.  seiner  Landwirt¬ 
schaft  bestreiten.  Außerdem  kommen  ihm  diese 
Raten  noch  einkommensteuermäßig  als  Sondei- 
ausgaben  zugute,  d.  h.  er  genießt  hierfür  noch 
eine  Steuervergünstigung. 

Beispiel  2: 

Nun  will  ich  das  Gegenbeispiel  des  vertriebe¬ 
nen  Bauern  mit  gleich  großem  landw.  Vermögen 
und  gleich  hohem  Einheitswert  bringen:  wobei 
ich  auch  die  gleichen  Bodenklassen  und  gleiche 
Größe  des  landw.  Betriebes  —  wie  im  Beispiel  1 
—  voraussetzen  möchte.  Hier  liegt  in  der  Praxis 
die  größte  Schwierigkeit.  Denn  die  Einheits¬ 
wertbescheide,  wie  meistens  alle  Unterlagen, 
sind  verlorengegangen.  Die  von  den  Ausgleichs¬ 
ämtern  herangezogenen  allgemeinen  amtlichen 
Richtzahlen  liegen  vielfach  erheblich  unter  den 
wirklichen  Einheitswerten.  Diese  .allgemeinen 
amtlichen  Richtzahlen"  sind  außerdem  zu  allge¬ 
mein  gehalten,  und  ferner  handelt  es  sich  um 
Material,  das  diesen  Richtzahlen  zugrunde  liegt, 
welches  aus  den  Jahren  1934/35  stammt.  Es  han¬ 
delt  sich  daher  um  Richtzahlen  bzw.  Wertzahlen, 
die  die  landwirtschaftlichen  Einheitswerte  kurz 
nach  dem  größten  Niedergang  der  Landwirt¬ 
schaft  darstellten.  Deshalb  zeitigen  die  Aus¬ 
wirkungen  auch  Einheitswertergebnisse,  die  er¬ 
fahrungsgemäß  höchstens  50  Prozent  des  ange¬ 
messenen  Einheitswerles  erreidien.  Ich  könnte 
zum  Beweise  dieser  meiner  Ansicht  noch 
zwingendere  Cründe  aniühren,  doch  dürfte  dies 
über  den  Rahmen  dieses  Aufsatzes  hinausgehen. 
Feststeht  jedenfalls,  daß  die  Ausglcichsämter 
zur  Zeit  diese  um  100  Prozent  zu  geringen  Ein¬ 
heitswerte  zugrunde  legen  und  danach  muß  ich 
mein  Beispiel  eben  halten. 


Betrieben  sind  die  Auswirkungen  des  §  246  LAG 
noch  weit  ungünstiger. 

Obwohl  auf  dem  Sektor  des  gewerblichen  Be¬ 
triebsvermögensverlustes  die  Feststellung  der 
Einheitswerte  günstigere  Ergebnisse  zeitigen, 
zeigen  sich  auch  hier  alle  übrigen  Nachteile  bei 
der  Schadensfeststellung,  wie  vorstehend  zum 
Ausdruck  gebracht.  M.  E.  müßte  es  mit  zu  dpn 
dringendsten  Aufgaben  der  Vertriebenenver- 
bände  gehören,  aus  diesen  sachlichen  und  nüch¬ 
ternen  Feststellungen  die  notwendigen  Folge¬ 
rungen  zu  ziehen  und  alles  daran  zu  setzen, 
eine  Änderung  des  Lastenausgleichsgesetzes 
herbeizuführen. 

Max  Damerow,  Salzgitter  Bad,  Rheinstr.  28 


die  einzelnen  Wirtschaftsjahre  ergibt  folgen- 

aber  ein  Absinken  des  Eingliederungseffektes 
für  die  vertriebenen  Bauern,  weshalb  das  Er¬ 
gebnis  insgesamt  unbefriedigend  ist. 

Im  Grundsatz  stimmt  es,  daß  für  den  vertrie¬ 
benen  Bauern  nur  eine  Vollbauemstelle  eine 
berufsgerechte  Eingliederung  darstellt.  Und 
doch  sollte  die  Nebenerwerbsstelle  nicht  unge¬ 
rechtfertigt  in  ihrem  Eingliederungswert  herab¬ 
gesetzt  werden.  Dies  kommt  einerseits  von 
einer  ungenauen  Definition  des  Begriffes  der 
Nebenerwerbsstelle,  andererseits  von  einer 
pauschalen  Zuordnung  aller  Stellen  unter  2  ha 
in  diese  Kategorie. 

Die  Siedlungsstatistik  des  Bundesministe- 
riums  für  Ernährung,  Landwirtschaft  und  For¬ 
sten  weist  die  in  der  Tabelle  1  aufgeführten 
Größenklassen  aus.  Die  Größenordnung  „unter 
2  ha*  ist  jedoch  insofern  problematisch,  als  sich 
darin  sowohl  Gärtnereien  und  Kleinbetriebe 
mit  Intensivkulturen,  d.  h.  landwirtschaftlichen 
Vollexistenzen,  also  auch  echte  Nebenerwerbs- 
Siedlungen  befinden,  deren  Familieneinkommen 


Wirklicher  Verkehrs-  bzw.  Zeitwert  des  landw.  Vermögens  bzw. 
landwirtschaftlichen  Betriebes  des  vertriebenen  Bauern  im  Zeit¬ 
punkt  der  Vertreibung .  90  000, —  RM 

Einheitswert  (s.  o.  Ausführungen) .  17  000, —  RM 

Hypotheken  und  Geschwisterabfindungen  —  wie  im  Beispiel  1 
=  15000, —  DM.  Anrechnung  dieser  Verpflichtungen  gemäß  §245 

Ziffer  1  LAG  zu  50  Prozent  = .  7  500,—  RM  15  000,—  RM 

9  500,—  RM  75  000,—  RM 


wirklicher  landw.  Vermögensverlust  =  75  000, —  RM  in  Sachwerten.  Nach  dem  Lastenausgleichs¬ 
gesetz  festzustellender  landw.  Vermögensverlust  des  vertriebenen  Bauern  9500, —  Reichsmark. 


Die  Nebenerwerbsstelle  als  Notbehelf 

Eine  Stellungnahme  des  Bundesministers  für  Vertriebene,  Flüchtlinge  und 
Kriegsgeschädigte  vor  dem  Ausschuß  für  Heimatvertriebene  des  Bundestages 

Neben  der  Stellenzahl  ist  für  die  Beurteilung  Flüchtlingssiedlungs-  und  Bundes vertriebeneu- 
des  Eingliederungsergebnisses  auch  die  Be-  gesetzes  vom  1.  7.  1949  bis  30.  6.  1955  über- 
triebsfläche  von  Bedeutung.  Von  den  63  295  geben  wurden,  fallen: 

Flüchtlingsbetrieben,  die  auf  der  Grundlage  des 


(Tabelle  1) 

37 195  oder 

58,8  V«  i.  d.  Größenklasse  unter 

2  ha 

6  199  oder 

9,8  V«  i.  d.  Größenklasse  von 

2—  5  ha 

7  201  oder 

11,4  V«  i.  d.  Größenklasse  von 

5—10  ha 

8  669  oder 

13,7  V«  i.  d.  Größenklasse  von 

10—20  ha 

2  271  oder 

3,5  V«  i.  d.  Größenklasse  von 

20—30  ha 

1  760  oder 

2,8  V*  i.  d.  Größenklasse  über 

30  ha 

63  295 

100,0  V« 

Die  Friedrich-Äereboe-Schule 

r,n,-  der  wenigen  Höheren  Landbauschulea 
in  Hessen,  dir  , . Ft  i eil r ich-Aereboe-Schule* 
Michelst. .dl  un  Odenwald,  beging  Anfang  Ja. 
m^mü  einer  festlichen  Stunde  d  ^f(  flq 
des  zehnten  Lehrganges,  zu  dem  sich  59  jung» 
zukünftige  I  andwii'te  eingefunden  halten.  So. 
wohl  der  ,e!z„e  l-eiic  .  de.  Schule.  Landwirt- 
schallscat  Kiene,  w.e  der  langjährige  Dozent 
Professor  R.css  sind  ehemalige  Schüler  von 
Professor  Aereboe.  dessen  überragende  Pursön- 
lichkeit  und  sein.  Vcn dienst c  um  eine  ta. 
schriftliche  Landw  .listhaft  in  den  verschiedenen 
Ansprachen  ausführlich  gewürdigt  wurden. 
Seine  Werke  geboten  der  wissenschaftlichen 
Weltliteratur  an.  Vor  «Hem  hatte  er  als  erster 
im  Beginn  des  20.  Jahrhunderts  die  systemati- 
sehe  Betriebslehre  begründet,  und  auch  ln 
Michelst« dt  legi  man  besonderen  Werl  auf  eine 
durch  Erfahrungstatsachen  gesetzmäßig  fun¬ 
dierte  Betriebswirtschaftslehre.  Wissen  und 
Können  geben  den  Erfolg  und  nicht  nur  der 
BetriebsleitPi .  sondern  auch  der  einzelne  Land¬ 
wirt  solllen  von  der  Gelegenheit  Gebrauch 
machen,  sich  aul  einer  solchen  Schule  die  neue¬ 
sten  Erkenntnisse  der  modernen  Landbauwit- 
senschsft  anzueiqnen.  v®ra  Fortlag« 


dasjenige  eines  Bauern  mit  6  oder  8  ha  viel- 
[ach  üliertriflt  Schließlich  gehören  aber  noch 
die  Kleinslsledlungen  unter  0,5  ha  dazu,  deren 
Inhaber  entweder  Unlerhallsempfänger  sind 
oder  aber  ebenfalls  einem  Haupterwerb  nach¬ 
gehen  und  daher  den  oben  erwähnten  Neben- 
erwerbssiedlein  qleidigesetzt  werden  können. 
Immer  jedoch  sichert  der  Ertrag  der  Siedler- 
steile  zusammen  nut  einem  weiteren  Einkom¬ 
men  die  Existenz.  Die  Größenklasse  „unter 
2  ha"  ist  also  in  sich  vielfach  gegliedert.  Auf 
jeden  Fall  (ührt  es  zu  lalschen  Schlüssen, 
wenn  generell  jede  Siedlerstelle  unter  2  ha  den 
Nebenerwerbsstellen  mit  dem  Unterton  einer 
mangelhaften  Eingliederung  zugeordnet  wird. 
Die  Stellcngröße  unter  2  ha  ist  eine  vom  Volks- 
wirtschaftlichen  Standpunkt  gesunde  Größen¬ 
klasse,  wie  nicht  zuletzt  das  Beispiel  Baden- 
Württemberg  zeigt.  Dabei  ist  entscheidend,  daß 
die  Nebenerwerbsstelle  nicht  zu  groß  ist,  um 
sie  tatsächlich  neben  einer  hauptberuflichen 
Tätigkeit  intensiv  nutzen  zu  können.  Dem¬ 
entsprechend  hat  auch  die  Größenklasse  unter 
0.5  ha  von  1949  bis  1953  im  Bundesgebiet  um 
6769  Einheiten  oder  10,7  Prozent  zugenommen, 
während  die  Zahl  der  Betriebe  von  0,5  bil 
I  ha  um  2,6  Prozent  und  die  Größenklasse  von 
I  bis  2  ha  um  3,5  Prozent  abnahm.  Die  Neben¬ 
erwerbsstelle  wird  immer  dann  als  vorläufige 
Existenzsichening  gelten  können,  wenn  es  ge¬ 
lingt,  einen  entsprechenden  Arbeitsplatz  in 
finden.  Von  großer  Bedeutung  ist  sie  schließlich 
auch  für  die  aus  Altersgründen  nicht  mehr  für 
eine  Vollbauernstelle  geeigneten  vertriebenen 
Bauern,  bei  denen  an  Stelle  eines  Arbeitsein¬ 
kommens  die  Unterhaltshille  tritt.  Hier  besteht 
ein  echtes  soziales  Anliegen  an  die  für  die  Ein¬ 
gliederung  der  vertriebenen  Bauern  zuständi¬ 
gen  Siedlungs-  und  Pluchtlingsbehorden.  Wie 
die  Tabelle  2  zeigt,  ist  die  Zahl  der  Stellen  in 
der  Größenklasse  „unter  2  ha"  in  den  letzten 
drei  Jahren  um  mehr  als  100  Prozent  gestie¬ 
gen,  während  sie  sich  bei  den  Familienbetrie¬ 
ben  in  etwa  konstant  halten  konnte. 

Es  liegt  im  Interesse  der  Vertriebenen,  di» 
Zahl  der  Nebenerwerbsstellen  im  Rahmen  der 
Flüchtlingssiedlung  kundig  nicht  einzuschrän¬ 
ken,  sondern  —  ebenso  natürlich  wie  die  Zahl 
der  Familienbetriebe  —  eher  zu  vermehren  und 
damit  trotz  einer  gewissen  Landknappheit  auch 
den  noch  Sledlunqswilligen  die  Chance  eines 
neuen  Anfangs  zu  geben.  Zusammenfassend 
darf  zu  diesem  Punkt  also  gesagt  werden: 

Die  Nebenerwerbsstelle  ist  für  den  vertrie¬ 
benen  Bauern  kein  vollwertiger  Ersatz  für  sei¬ 
nen  verlorenen  Hof.  Sie  qibl  ihm  aber  unter 
den  gegebenen  agrarstrukturellen  Verhältnis¬ 
sen  und  übrigens  auch  unter  Berücksichtigung 
der  sich  seit  Kriegsende  in  der  Bundesrepublik 
wie  im  übrigen  Europa  vollziehenden  volks¬ 
wirtschaftlichen  Entwicklung  die  Möglichkeit 
einer  bodenverbundenen  Existenzsicherung.  Die 
Nebenerwerbsstelle  muß  aber  standortgerocht. 
d.  h.  in  erreichbarer  Nähe  von  land-  oder 
nichtlandwirtsrhaftlichen  aufnahmefähigen  Ar¬ 
beitsstätten  liegen  und  unter  Berücksichtigung 
der  Zahl  der  Familienangehörigen  des  Siedlers 
ihrei  Große  nach  eine  intensive  Nutzung  neben 
einer  Hauptbeschäftigung  ermöglichen.  Die 
Nebenerwerbsstelle  Ist  darüber'  hinaus  für 
nicht  mehr  siedlungsfähige  Vertriebene  die 
richtige  Form  einer  sozialen  und  gleichzeitig 
ökonomischen  Eingliederung.  Die  keineswegs 
auf  Kosten  der  Vollbauernstellen  erzielte  Stei¬ 
gerung  der  Zahl  der  Nebenerwerbsstellen  von 
5512  in  1952  53  auf  11281  in  1954'55  ist  vom 
ökonomischen  wie  vom  sozialpolitischen  Stand¬ 
punkt  als  Erfolg  zu  werten:  die  Bemühungen 
um  eine  Ausweitung  dieses  Ergebnisses  müs¬ 
sen  im  Programm  der  nächsten  Jahre  Ausdrude 
finden. 


Stellungnahme  der  Schrlftleitung: 

Die  Feststellung  des  Bundesvertrlebenen- 
minlsteriums,  daß  das  Siedlungsergebnis  insge¬ 
samt  unbefriedigend  ist,  entspricht  vollkommen 
dor  Ansicht  der  heimatvertriebenen  Bauern.  Die 
Nebenerwerbssiedlungen  fördern  zwar  di® 
Gründung  neuer  Existenzen,  aber  auch  gleich¬ 
zeitig  die  Abwanderung  von  der  Landwirtschaft 
in  andere  Berufe.  Nur  etwa  30  Prozent  der 
Nebenerwerbssiedler  sind  in  der  Land-  und 
Forstwirtschaft  tätig.  Diese  Sledlungsform  Ist 
ein  Notbehelf,  wie  vom  Ministerium  festgestellt 
'•■lu  F.in  wirklich  zufriedenstellendes  Sied¬ 
lungsergebnis  kann  nur  erreicht  werden,  wenn 
es  gelingt,  die  erforderliche  Zahl  von  Voll- 
hauernsteilen  zu  schaffen,  um  wertvolles  ost- 
<  futsches  Bauerntum  dem  Lande  zu  erhalten. 


Ende  dieser  Beilage 
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zu  politischen  Fragen  Stellung.  Wiedergewählt 
wurden;  1.  Vorsitzender  Albert  König,  Weißen- 
burgstrafle  18;  Schriftführer  E.  Wettkl.  Hochlar- 
markstrafle  7  b;  Kulturwart  Fr.  Sanau.  Overberg- 
■traOe  107;  Kulturwart  Eberh.  Schottkc,  Ruhr¬ 
straße  30;  Jugendlelter  Lemke,  Ruhrstrafle  SS.  — 
Die  Landsleute  im  Stadtgebiet  werden  darauf  auf¬ 
merksam  gemacht,  daß  am  SS.  und  26.  Februar 
zwei  Lichtbildvorträge  In  Form  eines  Heimat¬ 
abends  lm  Bezirk  Altstadt  und  lm  Bezirk  SUd- 
atadt  gehalten  werden.  Die  Zelt  wird  noch  be¬ 
kanntgegeben. 

Düsseldorf.  Auf  Anregung  von  Frau  Mar¬ 
garethe  BryUa  und  mit  Unterstützung  von  Regie¬ 
rungsamtmann  Schlicht  erfolgte  ein  Wiedersehen 
der  Allenatelner  lm  St. -Paulus-Haus  ln  Düssel¬ 
dorf.  Pfarrer  Kewltsch  hielt  einen  Lichtblldervor- 
trag  über  „Allensteln  damals  und  heute". 

Wuppertal.  Am  Sonntag,  dem  26.  Februar, 
wird  ln  den  Zoo-Gaststätten,  Wuppertal-Elberfeld, 
ab  IS  Uhr.  ein  großer  Ostpreußenball  stattfinden, 
wobei  Marlon  Lindt  und  das  Tanzorchester  des 
Uellendahler  Musikvereins  mltwirken  werden.  Der 
Reinertrag  der  Tombola,  für  die  bereits  wertvolle 
Gewinne  vorliegen.  Ist  für  die  „Bruderhllfe-Ost“ 
bestimmt.  Karten  sind  lm  Vorverkauf  für  1  DM 
sofort  auf  der  KrelsgeschSftsstelle.  Wuppertal- 
Elberfeld.  Alexanderstraße  10.  Zimmer  49.  zu  ha¬ 
ben:  an  der  Abendkasse  werden  sic  1.25  DM  ko¬ 
sten.  Es  empfiehlt  sich,  rechtzeitig  Karten  zu  be¬ 
sorgen.  da  nur  1200  Karten  ausgegeben  werden. 
Einheimische  GOste.  wie  auch  Mitglieder  anderer 
Landsmannschaften  sind  willkommen.  Der  näch¬ 
ste  Stammtischabend  für  den  Ortstell  Barmen 
wird  am  Freitag,  dem  17.  Februar,  ab  20  Uhr.  lm 
Lokal  Bremme-Bräu  an  der  Werther  Brücke  statt¬ 
finden. 


I.  Vorsitzender:  Hans  Krrywlnskl.  Stattgart-W, 

Hasenbergstraße  Nr.  0.1 

Liebe  Kreis-  und  Ortsgruppenvorsltsendc 
und  Hebe  Vorstandsmitglieder! 

Auf  Grund  des  Rundschreibens  3/55  vom  29.  10. 
1955  —  Ziffer  9  —  erfolgt  nun  die  Einladung  zur 
Landesdeleglertentagung  am  16.  März  um  9  Uhr 
morgens  im  Hotel  Schwabenbräu  ln  Stuttgart-Bad 
Cannstatt  (Nähe  des  Bahnhofs  Bad  Cannstatt).  Das 
Lokal  Ist  von  den  letzten  Deleglertentagungen  be¬ 
reits  bekannt. 

Elngeladen  sind  alle  Vorstandsmitglieder,  Beirat 
und  Vorsitzenden  der  oatpreußlschen  Gruppen  oder 
Ihre  Stellvertreter  Im  Lande  Baden-Württemberg. 
Die  Tagesordnung  lautet: 

1.  Eröffnung  und  Begrüßung  durch  den  Ersten 
Landesvorsitzenden. 

2.  Grußworte  eines  Bundessprechers  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen. 

S.  Grußworte  des  Landesvorsitzenden  des  BvD. 
Dr.  Karl  Mocker  (MdB). 

4.  Feststellung  der  Beschlußfähigkeit. 

5.  Berichte:  a)  des  1.  Landesvorsitzenden  Hans 
Krtywlnskl;  b)  des  LandesgeschäftafUhrers'Schrlft- 
fuhrers  Benno  Meyel;  c)  Revisionsbericht  der  Lan- 
dcskaasenprOfer;  d)  Kassenbericht  des  Landes- 
gesdiäftsfUhrcn»  Gerhard  Oelsner:  e)  der  Referen¬ 
ten  des  Beirats:  f)  der  vier  Bezirksvertreter. 

6.  Aussprache  zu  den  Berichten.  7.  Gesamtent¬ 
lastung.  8.  Von  12  bis  13  Uhr  Mittagessen. 

9.  Neuwahlen:  T.  des  1.  Landesvorsitzenden. 

II.  des  I.  Landesvorsttzenden.  III.  des  Landes- 
geschättsfdhrera/Schrltttührers,  IV.  des  Landes- 
schatzmolsters.  V.  Bestätigung  der  Bclratsmltglie- 
der.  Der  Beirat  wählt  seinen  Vorsitzenden.  VI.  Wahl 
der  Bezirksvertreter.  VII.  der  zwei  Landeskassen¬ 
prüfer. 

10.  Behandlung  der  dem  Landcsdeleglcrtcntag 
vorliegenden  Anträge. 

11.  Beratung  und  Annahme  eines  Organisatlons- 
planes  mit  Wahl-  und  Stitnmordnung. 

12.  Verschiedenes. 

Wir  bitten.  Anträge  (für  1955  mit  Rechnungen) 
der  Gruppen  für  Zuschüsse  zu  geleisteter  Kultur¬ 
arbeit  lm  Jahre  1955  und  für  geplante  Anschaffun¬ 
gen  In  kultureller  Hinsicht  für  das  Jahr  1956  bis 
zum  20.  Februar  1956  nur  an  den  Landesschatz¬ 
meister  Gerhard  Oelsner  in  Metzingen,  Nürtlnger 
Straße  Nr.  51,  Kreis  Reutlingen,  zu  richten. 

Auf  die  Wichtigkeit  der  Landesdeleglertentagung 
weisen  wir  nochmals  hin  und  bitten  um  volle  Be¬ 
teiligung.  auch  der  noch  abseitsstehenden  Lands¬ 
leute.  Es  wird  Jeder  ostpreußische  Gruppenvorsit¬ 
zende  gehört,  und  er  kann  seine  Wünsche  zur  Ver¬ 
besserung  der  Weiterarbeit  innerhalb  der  Landes- 
grupno  Baden-Württemberg  Vorbringen. 

Teilt  uns  bitte  stets  Eure  richtigen  Anschriften 
der  Gruppen  bzw.  der  Vorsitzenden  mltl 
Mit  Ostpreußengruß! 

Meyel,  Landesgeschäftsführer 

Stuttgart.  Der  für  Sonntag,  den  12.  Februar, 
angekündigte  Heimatnachmittag  lm  Freizelthelm 
Stuttgart-Feuerbach,  an  dem  Marion  Lindt  und 
Ferdv  Deckweller  mltwirken  werden,  wird  bereits 
um  15.30  Uhr  beginnen. 

Metzingen,  Am  Sonnabend,  11.  Februar, 
wird  um  20  Uhr  lm  Gasthof  „Schwan"  ein  Heimat¬ 
abend  mit  Marlon  Lindt  und  Fcrdy  Dackwetler 

veranstaltet  werden. 

Mannheim.  Die  landsmannschaftllche  Gruppe 
hat  ln  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1955  Ihre 
Kulturarbeit  vertieft.  Neben  Versammlungen  und 
Sitzungen  wurde  die  Geselligkeit  gepflegt,  und 
das  gut  gelungene  Sommerfest  am  30  Juli  wird 
vielen  Landsleuten  noch  lange  In  Erinnerung  blei¬ 
ben.  Gemeinsam  mit  Landsleuten  aus  den  Memel¬ 
kreisen  beteiligte  alch  die  landsmannschaftllche 
Gruppe  an  der  Ausgestaltung  des  kulturellen  Pro¬ 
gramms  beim  Haupttreffen  der  Memelländer  ln 
Mannheim  am  24.  und  25.  September,  lm  Oktober 
wurden  eine  Busfahrt  In  den  Odenwald  unternom¬ 
men  und  ein  großer  Bunter  Abend  veranstaltet. 
Die  Innige  Adventsfcler  ln  der  Konkordlen-Ktrche 
und  die  Weihnachtsfeier  am  25  Dezemher  brach¬ 
ten  Kinder  und  Erwachsenen  viel  Freude.  —  Auf 
der  Jahreshauptversammlung  am  7.  Januar  berich¬ 
tete  der  bisherige  2.  Vorsitzende  Korbanka  ln 
Vertretung  des  t.  Vorsitzenden  Voß  Uber  das  ar¬ 
beitsreiche.  aber  auch  erfolgreiche  Jahr  1965.  Ge¬ 
wählt  wurden  zum  1.  Vorsitzenden  Kurt  Kor¬ 
banka,  zum  2.  Vorsitzenden  Toni  Fuchs,  Kassierer 
Walter  Prleß.  Schriftführer  blieb  Werner  Lukat. 
Der  Vorstand  wurde  um  einen  Sozialreferenten, 
eine  Frauenreferentin  und  vier  Beisitzer  erwei¬ 
tert.  —  Die  Landsleute  aus  den  Memelkreisen  neh¬ 
men  an  allen  Zusammenkünften  der  iandsmann- 
schflftllchen  Gruppe  teil:  es  sind  Jedoch  In  diesem 
Jahre  vier  gesonderte  Veranstaltungen  vorgesehen. 
Die  Sonnabende  nach  den  vierteljährigen  Steuer- 
lermlnen  —  19.  Februar,  19.  Mai.  18.  August  und 

17.  November  —  sind  hierfür  bestimmt  worden. 
Die  Versammlungen  werden  ebenfalls  Im  Treff¬ 
lokal  der  Gruppe,  lm  ., Durlacher  Hof“,  ab  30  Uhr 
stettfinaen. 

HESSEN 


Vorsilzeodcr  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter.  Klei.  Holstenstraße  46,  U. 


Aldenhoven.  Der  Heimatabend  am  14.  Ja¬ 
nuar  lm  Saale  Esser  trug  mit  dazu  bei.  die  Kluft 
zwischen  Einheimischen  und  Vertriebenen  zu 
überbrücken.  Unter  der  Leitung  von  Anton  Preu- 
schoff  wurde  ein  buntes  Programm  geboten,  ln 
dem  Gedichte.  Tänze.  Lieder  und  Musikvorträge 
»bwechsellen.  Mit  Beifall  wurden  besonders  die 
Darbietungen  der  Volkstanzgruppe  Hückelhoven 
und  der  Hauskapclle  der  Djo  aufgenommen.  Der 
rheinische  Humor  kam  ln  Büttenreden  der  Karnc- 
valsgesellschaft  Aldenhoven  zu  Worte.  Am  guten 
Gelingen  des  Abends  hatte  auch  die  28  Mann 
starke  Kapelle  der  Siebenbürgen-Sachsen  aus 
Sctterlch  erheblichen  Anteil  deren  Mitglieder  ln 
schönen  Trachten  erschienen  waren. 

Düren.  An  ledern  Sonnabend  nacb  dem  ersten 
Tag  eines  Monats  troffen  sich  die  Landsleute  aus 
Ostpreußen.  Westpreußen  und  Danzig  ab  19  Uhr 
zu  einem  Heimatabend  lm  Stadt rcstauram  „HUh- 
nerbein“  am  Markt.  Die  Jugendlichen  werden  ge¬ 
beten,  wegen  der  Anmeldung  zu  erscheinen.  — 
Aut  einem  ostpreußischen  Famlliensbend  im  Saale 
Schöller  sprach  Fritz  Prldat  über  Kulturletstungen 
Ostpreußens;  ein  Konzert  und  Liedvorträge  er¬ 
freuten  die  Landsleute. 

Warendorf.  Der  Ost  -  Westabend  „Lachende 
Heimat“  fand  ein  dankbares  Publikum.  Tttnne 
vormann  vermittelte  die  Eigenart  des  westfäli¬ 
schen  MOnsterländers  und  Heinrich  Nleoel  erwies 
sich  als  guter  Kenner  der  Mundarten  Schlesiens. 
Der  eigentliche  Träger  des  Abends  war  Heinz 
Wald  als  „Tante  Malchen“;  regen  Beifall  errang 
auch  der  „SSmrer  aus  Danzig“,  Karl  Bollmann.  — 
Wegen  der  zahlreichen  karnevalistischen  Veran¬ 
staltungen  in  Warendorf  sehen  die  Ostpreußen 
von  einer  eigenen  Fastnachtsveranstaltung  ab:  lm 
Mal  werden  sie  ein  schönes  Frühlingsfest  feiern. 

Detmold.  Die  Landsleute  aus  Stadt  und  Kreiä 
Detmold  werden  sich  am  Sonntag,  12.  Februar, 
16.30  Uhr.  in  Detmold.  Hotel  „Stadt  Frankfurt“, 
treffen.  Bel  dieser  Zusammenkunft  werden  die 
Tonfilme  „Mutter  Ostpreußen“,  „Masuren“,  „Das 
war  Königsberg“  und  ..Land  der  Stille“  vorgeführt 
werden.  Die  Teilnahme  von  Kindern  ab  zehn  Jah¬ 
ren  lat  erwünscht:  der  Eintritt  Ist  frei. 

Bielefeld.  Bel  der  Jahreshauptversammlung 
des  Verbandes  der  ostdeutschen  Chöre  im  Regie¬ 
rungsbezirk  Detmold  wurde  Uber  die  nächste 
Chorleiterschulung  beraten,  die  ln  Gemeinschaft 
mit  der  DJO  am  10.  und  11,  März  auf  dem  Jugend¬ 
hof  Vlotho  stattfinden  wird.  Für  den  16.  und  17. 
Juni,  dem  „Tag  der  Deutschen  Einheit“,  Ist  ein 
Verbandstreffen  ln  Espelkamp-Mltwald  geplant.  — 
Der  Vorstand  wurde  ln  seiner  blsherl7cn  Zusam¬ 
mensetzung  zum  größten  Teil  wiedergewählt. 
2.  Vorsitzender  wurde  Ingo  Schütz.  LaeeLtppe. 
und  Leiter  des  Musikbeirats  wurde  Gerd  Zlemann, 
Gütersloh,  an  Stelle  des  aus  Gesundheitsrücksich¬ 
ten  zurückgetretenen  Landsmanns  Alphons  Kocks, 
Lemgo. 


Kinder  aus  Ostpreußen 
die  ihre  Angehörigen  suchen 


I  Aus  Gerdauen  sucht  Charlotte  Krause,  ter,  Ewald  Ne 
geb.  am  4.  4.  1936  ln  Insterburg,  Ihre  Mutter  Elise  11.  Aus  Könl 
Krause.  schwlster  R  c 

'  2.  AusGroß-Götzhöfen,  Krels'Memcl,  sucht  Hilde-  und  Hans,  ge 
gard  N  e  u  b  e  r  t .  geb  am  22.  9.  1935,  ihre  Groß¬ 
eltern  Hermann  Blitz,  geb.  am  24  .  7.  1890  und 
Anna  Blitz,  geborene  Trautrlms,  geb.  am  6.  7. 

1685  ln  Schauern. 

3.  Aus  Hellsberg  (vermutlich)  sucht  Maria 
Graf,  geb.  etwa  1942,  Ihre  Eltern  oder  Ange¬ 
hörige. 

4.  Aus  Pr. -Holland  sucht  Erwin  Splnger,  geb. 
am  28.  4.  1937  in  Buchenthal,  seine  Mutter  Elisa¬ 
beth  Pawlowski.  geborene  Splnger. 

5.  Aus  Insterburg  sucht  Heinz-Dieter  Z  1  ei¬ 
le  r  t ,  geb,  am  3.  3.  1935.  seine  Eltern  und  sechs 
Geschwister. 

6.  Aus  Johannisburg  sucht  Günther  Sabottke, 
geb.  am  31.  10.  1339,  seine  Eltern  oder  Angehörige. 

Der  Vater  Wilhelm  Sabottke  war  Landwirt. 

7.  Aus  Königsberg.  Heidemannstraße  6.  sucht 
Ilse  B  o  1 1  g  e  h  n  .  geb  am  9.  3.  1935,  Margarete 
Klein,  geb.  am  31,  3.  1892. 

8.  Aus  Königsberg-Tannenwaldc  sucht  Helmut 
M  a  u  r  1 1  z  ,  geb.  etwa  1937,  seine  Eltern  oder  An¬ 
gehörige. 

9  Aus  Königsberg,  Ttepoltstraßc.  sucht  Wolf¬ 
gang  Müller,  geb.  am  8.  U.  1936.  seine  Ge¬ 
schwister:  Lieselotte  Stramm,  geborene  Müller, 
geb.  etwa  1922.  und  Heinz  Müller,  geb.  etwa 
1921  aus  Königsberg,  war  bei  der  Schlchau-Werft 
tätig. 

10  Aus  Königsberg.  Stiftstraße  1,  sucht  Hanne-  Werner  Zoüons 
lore  N  e  u  m  a  n  n  ,  geb  am  30.  1.  1935.  Ihren  Va. 


suchen  die  Geschwister  R  u  h  n  a  u  ,  Elfriede,  geb. 
am  30.  4.  1935  in  Mehlsack,  Kreis  Braunsberg;  Er¬ 
win,  geb.  am  38.  11.  1936  in  Mchlsack,  Kreis 

Braunsberg;  Elvira,  geb.  am  10.  3.  1938  in  Mehl¬ 
sack,  Kreis  Braunsberg;  Helmuth,  geb.  am  15.  3. 
1940  ln  Königsberg,  und  Käthe,  geb.  am  29.  12.  1941 
ln  Königsberg,  ihren  Vater,  Georg  Ruhnau,  geb. 
am  9.  9.  1908  Tn  Hoofe. 

14.  Aus  Konnegen,  Kreis  Hellsberg,  sucht  Maria 
Hippel,  geb  am  1.  5.  1935,  Ihre  Eltern.  Franz 
Hippel,  Maria  Hippe!  und  die  Schwester  Christel 
Hippel,  geb.  etwa  1938  und  Bruder  Alfred  Hippel, 
geb.  etwa  1940. 

15.  Aus  Lötzcn  sucht  Inge  K  l  y  ,  geb.  am  14.  9. 
1935,  Ihre  Mutter  Hedwig  Kly. 

16.  Aus  Lyck  sucht  Volker  H  o  h  m  a  n  n  .  geb. 
am  13.  12.  1943.  seinen  Vater  Franz  Holtmann. 

17.  Aus  Memel-Schmelz  sucht  Harald-Jürgen 
P  1  p  p  1  e  r  s  ,  geb.  am  2.  5.  1943,  Frau  Bur- 
k  o  w  s  k  y  oder  Burkowltz. 

18.  Aus  Oschcckau,  Kreis  Ncidenburg,  sucht 
Werner  Z  o  1 1  o  n  s  ,  geb.  am  11.  4.  1935,  seine  Mut¬ 
ter,  Martha  Zollons  oder  Zollenz,  geb.  etwa  1916. 

19.  Aus  Nimmersatt,  Kreis  Memel,  sucht  Ingeborg 
G  u  n  g  a  .  geb,  am  8.  12.  1937  ln  Wlrkltten,  Fried¬ 
rich  Szlele.  geb  am  24.  1,  1914/17. 

20.  Aus  Tauten,  Kreis  Heydekrug,  sucht  Waltraud 
Bugentngs,  geb.  am  7.  2.  1938,  Ihre  Eltern 
Max  Bugenlngs  und  Martha  Bugcnlngs,  geborene 
Szameitat. 

2t.  Aus  Wartenburg,  Kreis  Allensteln,  sucht 
Karl-Heinz  G  Ö  r  r  e  s  .  geb.  am  1.  10.  1939  in  El¬ 
bing,  seine  Eltern  oder  Angehörige. 

22.  Aus  Wiesenthal,  Kreis  Angerburg,  sucht  Erika 
Albrecht.  geb.  am  24.  12.  1941.  Ihre  Eltern 
Paul  Albrecht  und  Meta  Albrecht,  geborene  Jach- 
now,  geb.  am  7.  5.  1903. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wall¬ 
straße  29.  unter  Klndersuchdlenst  2/56. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 
Helmut  Gosslng,  Hannover.  Anzeiger  Hochhaus, 
Goseriede  5/6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loeffke, 
Lüneburg,  Vor  dem  neuen  Tore  12. 

»Meyers  Garten“. 


Vorellzender  der  Landesgrupp«  Hessen: 

Konrad  Opitz.  Gießen.  Granberger  Straße  184 

Austausch  In  der  Kulturarbeit 

Zum  28.  Februar  hatte  der  Vorsitzende  der  Lan- 
desgruppe,  Studlcnrat  Opitz,  die  Vorsitzenden  der 
Kreisgruppen  Frankfurt/a.  Main,  Wiesbaden  und 
Darmstadt  zu  einer  Besprechung  In  Frankfurt  eln- 
gcladen.  Hierbei  wurde  vereinbart,  daß  ln  Zu¬ 
kunft  eine  engere  Zusammenkunft,  besonders  In 
der  Kulturarbeit  erfolgen  soll.  Es  wird  ein  Aus¬ 
tausch  geeigneter  Kräfte  zwischen  diesen  Krels- 

!ruppen  stattflnden.  die  sich  ihre  Rundschreiben 
ortan  gegenseitig  zusenden  werden. 

Erbach.  In  der  Erbacher  Jugendherberge 
fand  der  erste  Heimatabend  In  diesem  Jahr  statt. 

Lehrer  Schlicht  führte  Lichtbilder  aus  Ostpreußen 
vor  und  Frau  Gronau  las  aus  Werken  von  Agnes 
Miegel  —  Am  Sonntag,  dem  20.  Februar,  wird 
ein  Fl  eck  essen  stattflnden:  wer  dieses  Gericht 
nicht  mag,  kann  Königsberger  Klopse  wählen. 

Frankfurt.  Am  Sonnabend,  dem  18. Februar, 
ab  20  Uhr.  wird  die  Kreisgruppe  Im  Ratskeller, 

Paulsplatz,  einen  Bunten  Abend  mit  bekannten  Seesen  am  Harz.  Im  pausenlosen  Ablauf 
Künstlern  von  Bühne  und  Rundfunk  veranstalten,  wurden  zwanzig  einander  folgende  humoristische 

Vorträge  und  Gesangspartien  beim  Fasteloawend 
ln  den  Festräumen  des  Ratskellers  geboten.  Ein¬ 
geschaltet  ln  diese  Proben  ostpreußischen  Humors 
waren  auch  Hans-Sachs-Splelc,  —  Am  3.  März 
wird  ein  hedmatpolltischer  Abend  durchgeführt 
werden,  dessen  Thema  „Bel  unseren  Landsleuten 
lm  polnisch  besetzten  Gebiet  Ostpreußens“  lauten 


Sulingen.  Der  diesjährige  Große  Heimat¬ 
abend  wird  am  Sonnabend,  dem  13.  Februar,  19.30 
Uhr,  stattflnden.  Das  Mitglied  des  Bundesvorstan¬ 
des  unserer  Landsmannschaft  Fritz  Naujoks  wird 
über  Aufgaben  der  Helmatpolltlk  sprechen,  und 
ln  einer  Ausstellung  werden  die  großen  Persön¬ 
lichkeiten  gewürdigt  werden,  die  Ostpreußen  her¬ 
vorgebracht  hat.  ln  dem  vorgesehenen  bunten 
Programm  wird  die  Vortragskünstlerin  Marlon 
Lindt  mltwirken,  und  die  DJO-Gruppe  wird  hei¬ 
matliche  Volkstänze  vorführen.  Zum  Tanz  wird 
die  Kapelle  Dräger  spielen.  Von  Frau  E.  Böttcher, 

Trier,  hergestellter  Bernsteinschmuck  und  Majo¬ 
lika  aus  der  Keramlk-Werkstätte  W.  Krüger, 

Nienburg,  werden  In  einer  Sonderausstellung,  die 

auch  dem  Verkauf  dienen  soll,  gezeigt  werden.  _ _ _ 

Alle  Landsleute  aus  Ost-  und  Westpreußen  sowie  der  ln  Kindergruppen  bitten  wir. 

Danzig,  aus  der  Grafschaft  Diepholz  und  den  llchkeit  Gebrauch  zu  machen,  g< 

Nachbarkreisen  sind  herzlich  eingeladen.  Jeder  und  Mädchen  zu  diesem  Lehrgaiv 

Landsmann  wird  gebeten,  mindestens  eine  ein-  Es  wird  darauf  aufmerksam  gema 

heimische  Familie  einzuführen.  Einladungen  sind  dabei  aber  um  keine  Berufsaust 

bei  Landsmann  W.  Jürgenson  (Buchhandlung,  Su-  Die  Meldungen  sind  direkt  an  c 

ltngen.  Lange  Straß«)  und  an  der  Abendkasse  zu  Helllgenhofcs  zu  richten, 

haben.  w 


Aus  der  Geschäftsführung 


Bestellschein 

Zum  Ausschneiden  und  Weltergeben 

an  Verwandte,  Freunde,  Nachbarn! 


Als  Förderer  der  Ziele  und  Aufgaben  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  bitte  Ich  bis  auf  Widerruf 
um  laufende  Zustellung  der  Zeitung 


Vorsitzender  der  Landesgruppe: 

Lendra*  a  D.  Dr.  Deldunann,  Ceschällsslelle 
Koblenz.  Hochhaus  Zimmer  430.  Rul  5582. 


DAS  OSTPREUSSENBLATT 


Mainz.  Am  Sonntag,  dem  4.  März.  17  Uhr. 
werden  sich  alle  Ostpreußen  aus  dem  Stadt-  und 
Landkreis  Mainz  lm  Neubrunnenhof,  Große 
Bleiche  (Nähe  Neubrunnenplatz),  zur  Wahl  der 
Obleute  treffen.  Der  Landesgruppenvorsltzendc. 
Landrat  a  D.  Dr.  Deichmann,  wird  ein  Referat 
halten.  Ferner  wird  ein  Llchtblldervortrag  aus  der 
Heimat  Vorgefühl!  werden.  In  der  Feierstunde 
wird  der  Ostdeutsche  Chor  mltwirken  und  zu¬ 
gleich  für  die  Vergrößerung  des  Heimatchors  wer¬ 
ben.  Humoristische  Darbietungen  und  das  vorge¬ 
sehene  gesellige  Zusammcnselr  werden  zumal  von 
den  Jugendlichen  begrüßt  werden. 

NORDBHPIN  WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln- Wesllalen 
Erich  r.rimnni  |22a|  DOsseldorl  10.  Am  Schein  14 
Telefon  6  24  14. 

Recklinghausen.  Am  Sonntag,  dem 
29.  Januar,  trafen  sich  die  Mitglieder  der  Stadt- 
krelsgruppc  Der  1.  Vorsitzende,  Albert  König, 
berichtete  Uber  die  Deleglertcntagung  und  nahm 


Vorsitzender  Landesgruppc  Hamburg; 

Hans  Kuntze,  Hamburg-Bergedurf;  Geschäfts¬ 
stelle:  Hamburg  24,  Wallstraße  29,  Postscheck¬ 
konto!  Hamburg  96  05. 

Zahlung  der  Beiträge 

Bei  der  letzten  Jahreshauptversammlung  wurde 
beschlossen,  daß  Jedes  berufstätige  Mitglied  der 
Landesgruppc  einen  monatlichen  Beitrag  von  min¬ 
destens  0,50  DM  zu  entrichten  hat.  Wenn  auch 
viele  Mitglieder  dieser  Verpflichtung  naebgekom- 
men  sind,  so  hat  doch  ein  großer  Teil  Im  letzten 
Jahr  keinen  Beitrag  entrichtet. 

Gerade  die  Landsleute,  die  an  den  Zusammen¬ 
künften  der  Bezirksgruppen  teilnehmen,  entrich¬ 
ten  Ihre  Beiträge  pünktlich,  während  diejenigen, 
die  auch  keine  Zelt  haben  zu  den  Bezirksabenden 


Eine  Mutter  aus  Königsberg  bittet  um  Hilfe  für 
Ihr«  Tochter.  Sie  schreibt:  „Meine  Tochter,  fast 
sechzehn  Jahr  alt.  kommt  Ostern  aus  der  Schule, 
sie  hat  dann  vier  Volksschulklassen  und  fünf 
Jahre  auf  dem  hiesigen  Oymnnsium  absolviert. 
Ihr  Wunsch  Ist  es  nun.  eine  Lehrstelle  als  Schau¬ 
fensterdekorateur  zu  finden.  Wir  sind  aber  durch 
die  Flucht  und  die  Umsiedlung  ln  einer  ganz  klei¬ 
nem  Kreisstadt.  Nähe  der  Saargrenze,  ohne  Indu¬ 
strie  gelandet.  Daher  Ist  es  ganz  ausgeschlossen, 
hier  überhaupt  eine  I /ehr stelle  zu  finden.  In  Jeder 
erößeren  Stadt  ist  aber  gewiß  eine  solche  Stelle 
zu  finden.  Jedoch  kann  Ich  aber  das  Kind  ohne 
Irgendwelche  Betreuung  nicht  alleine  unterbrin¬ 
gen  Daher  möchte  Ich  um  Ihre  verständnisvolle? 
Mithilfe  bitten.  Vielleicht  kann  ein  Landsmann 
eine  solche  Lehrstelle  vermitteln  und  meiner 
Tochter  eine  Unterkunft  mit  Familienanschluß  ge¬ 
währen?  Ober  die  Übernahme  der  entstehenden 
Kosten  könnte  Ich  mich  dann  m't  dem  Betreffen¬ 
den  selbst  In  Verbindung  setzen." 

Nachrichten  erbeten  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Abteilung  „Jugend 
und  Kultur“  z.  H.  Hanna  Wangcrln,  Hamburg  34. 
Wallstraße  29. 


Informationsblatt  des  Fördererkreises  und 
Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Den  Fördererbeltrag  ln  Höhe  von  1.20  DM  bitte 
Ich  monatlich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


vor  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Unterschrift 

Bitte  deutlich  schreiben! 


Als  Drucksache  einzusenden  an:  Das  Ostoreußen 
blatt.  Vertriebsabteilurig,  In  H-  mburg  24  wall 
Straße  29.  (Beitrag  bitte  nicht  beifügen ) 

Die  Bestellung  kann  auch  bei  der  Post  erfolgen 


mit  gcotuliccen. •  • 


zum  91.  Geburtstag 

am  15.  Februar  Landsmann  Adolf  Schlage.  Ofen* 
setzer,  aus  Ragnit.  jetzt  bei  seinem  Sohn  in  Opladen, 
Leichlinger  Straße  12.  Der  Vorstand  und  alle  Mit¬ 
glieder  der  landsmannschaftlichen  Gruppe  Opladen, 
deren  ältestes  Mitglied  der  Jubilar  ist,  gratulieren 
sehr  herzlich. 

?um  90.  Geburtstag 

am  25.  Januar  Landsmann  August  Schlösser  aus 
Zweilinden.  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  ln  einem  Alters« 
heim  in  der  Nähe  seiner  Töchter  Emma  Blasncr  und 
Frida  Langer,  (13b)  Prettelshofen  Nr.  18,  Post  Wer¬ 
tingen  Schwaben.  Der  Jubilar  ist  seit  einem  Jahr 
erblindet. 

zum  88.  Geburtstag 

am  II  Februar  Landsmann  Friedrich  Richter, 
Ziegelmeister  und  KampenvcrwaUcr  aus  Hohcndorf- 
Stumswalde,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Käthe  Fischer 
in  Rinteln  Weser,  Klosterstraße  16. 

am  12.  Februar  Frau  Auguste  Tchorrck.  geborene 
Sauer,  aus  Neuendorf,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  bei 
ihrer  ältesten  Tochter  in  Isingerode,  Kreis  Wolfen¬ 
büttel. 

am  17.  Februar  Frau  Auguste  Schulz,  geb.  Hofer, 
aus  Lengwethen  (Hohensalzburg!.  Kreis  Tilsit-Ragnit. 
jetzt  bei  ihrem  Sohn  Ernst  Schulz  in  Kommern'Eifel. 
bei  Euskirchen  Rhl. 

zum  85.  Geburtstag 

am  7.  Januar  Frau  Wilhelmine  Hoffmann.  geh 
Schäfer,  aus  Herrendorf.  Kreis  Pr. «Holland,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Frau  Podlirh,  in  (24)  Ascheberg.  Plöner 
Chaussee  62. 

zum  84.  Geburtstag 

am  14.  Februar  Landsmann  Julius  Gortzitza  aus 
Osterode,  Ludendorffstraße,  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Elisabeth  Stenkc,  Gr. -Hesepe,  Kr  Meppen  Emsland. 

zum  82.  Geburtstag 

am  3.  Februar  Postbetriebsnssistent  i.  R  Karl  Ge« 
wolzki  aus  Postamt  Neusicdel,  Kreis  Tilsit,  jetzt  in 
Esscn-Altenessen,  Nobt  i  mannshude  25. 

am  5.  Februar  Postbrtnebsassistent  I.  R.  Johann 
Smolinski  aus  Gorlau.  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Cappel, 
über  Brcmcrhaveu.  bei  Hauptlehrer  O.  Hoppe. 

am  II.  Februar  Frau  Marie  Preuß,  geb.  Kowski, 
aus  Königsberg,  Kalthöfsche  Straße  42  43,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Martha  Wittram  in  (14a)  Nürtingen, 
Roßhergstraße  3. 

am  16  Februar  Justiz-Oberwachtmeister  und  Fi- 
schereipachter  Julius  Kochanski  aus  Rhein,  jetzt  bei 
seiner  Tochter  Elli  in  Westerholt  i.  W.,  Industrie¬ 
straße  33. 


zum  81.  Geburtstag 

am  6.  Februar  Frau  Wilhelminc  Puschko,  geborene 
Pamlat,  aus  Fischhausen,  fetzt  in  Duisburg-Meiderich, 
Unter  den  Ulmen  9. 

um  8.  Februar  Sparkassendirektor  Franz  Bouvain 
aus  Königsberg,  jetzt  in  Ulm  Donau.  Konigslraße  19. 

zum  80.  Gebuitstag 

am  3.  Februar  Landsmann  Fritz  Hein  aus  Neuen¬ 
dorf  bei  Gerdauen,  zu  erreichen  durch  Frau  Anna 
Hafke,  Gottingerodc  über  Goslar,  Hüttenstraßc  4 
am  12.  Februar  Frau  Maria  Hallmann,  geb.  Schle- 
siger,  aus  Marienhof  und  Niederhof.  gegenwärtig 
mit  ihrem  90jährigen  Ehemann  im  Herz-Jesu-Kloster, 
(22c)  Rauersdorf  bei  Beuel  Rhl..  Lindenstraße  b2. 

am  13.  Februar  Frau  Maria  Frank,  geb.  Bollgonn, 
aus  Königsberg,  Haberberger  Neue  Gasse  24  a,  jetzt 
in  Zell  am  Ebersberg,  Landkreis  Haßturt. 

am  13.  Februar  der  Bäckermeisterwitwe  Berta  Sccck 
aus  Königsberg.  Rhesastr.  und  Juditten.  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Christel  Bouillon,  Marburg  Lahn,  Am  Erlen¬ 
graben  17. 

am  15.  Februar  Frau  Luise  Oberpichler,  geborene 
Blindcnbachcr,  aus  Eydtkuhnen.  I lindenburgstraße, 
jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie  ist  durch 
Frau  Luise  Kamereit,  Göttingon,  Friedensstraße  8.  zu 
erreichen. 

am  17.  Februar  der  Witwe  Bertha  Lutterloh,  geb. 
Leber,  aus  Ortelsburg,  jetzt  in  Minden,  Johannis- 
kirchstraße  2 

am  18.  Februar  Ingenieur  Bernhard  Doepner,  tätig 
gewesen  beim  Wehrkreisverwaltungsaml  I.  aus  Ko- 
nigsberg-Kalthof,  Hermann-Göring-Straßc  104  120, 
jetzt  in  Aachen.  Eckenberger  Straße  2  a. 

ain  19.  Februar  der  Witwe  Berta  Naß,  geb  Gntc- 
woß,  aus  Langendorf,  Kreis  Sensburg.  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Edith  Kowalke,  Hannover.  Jakobstraße  26. 
Die  Jubilarin  war  36  Jahre  hindurch  Hebamme. 

dem  Bauern  Rudolf  Noak  aus  Schillwen,  Kreis 
Heydekrug  Er  bewirtschaftete  dort  sein  60  Morgen 
großes  Grundstück  und  war  außerdem  als  Glöckner 
der  evangelischen  Kirchengemeinde  tätig.  Jetzt  lebt 
er  mit  seiner  Ehefrau  in  Ottersberg,  Bezirk  Bremen, 
zum  75.  Geburtstag 

am  29.  Januar  Frau  Therese  Paulini  aus  Königs¬ 
berg,  Vorst.  Langgassc,  zu  erreichen  durch  Buch¬ 
druckmeister  i.  R.  Paul  Paulini  in  (24b),  Lockstedter 
Lage.r,  Helgolandstraße  9. 

am  6.  Februar  Frau  Anna  Nagel  aus  Bartenstein, 
jetzt  in  Itzehoe,  Coriansberg  10 
am  10.  Februar  Lehrer  i  R.  Otto  Block  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Hintertragheim  49.  jetzt  in  der  Familie 
seines  Schwiegersohnes  Heinz  Striewski  in  Köln. 
Nikolaus-Groß-Straße  4 

am  II.  Februar  dem  Sattler  und  Tapezierer  Eduard 
Dammin  aus  Schloßbach.  Kreis  Ebenrode  Er  war  hier 


39  Jahre  selbständig,  gehotte  der  Kirdiengemiinde- 
vcrtrelung  an  und  versah  bis  zu  seiner  Vertreibung 
das  Glöckneramt.  Heute  wohnt  er  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  hei  seiner  Tochter.  Zu  erreichen  ist 
er  durch  Lina  Becker.  Groningen.  Kreis  Reutlingen, 
Rostelweg  12. 

am  13.  Februar  Frau  Hedwig  Tilsner,  geb.  Kasch¬ 
mann.  aus  Konigsberg-Ralshof,  Gerlachstraße  100  d, 
Jetzt  bei  ihrem  Sohn  Heinz  in  Hamburg-Altona, 
Haubuchstraße  31 

am  13.  Februar  dein  Landwirt  Johann  Burchert  aus 
Schönwiese  bei  Cutistad!,  Kreis  Heilsberg,  jetzt  in 
Barmstedt  Holstein,  Danziger  Straße  12. 

am  17  Februar  Frau  Maiie  Radau,  geb.  Hilde¬ 
brandt,  Witwe  des  Lehrers  und  Kantors  Richard  Ra¬ 
dau  aus  Schmauch,  Krets  Pr. -Holland,  jetzt  mit  ihrer 
Tochter  Magdalene  Goerke  in  Oldenburg  i.  O.,  Gast- 
straße  26 

am  18.  Februar  Landsmann  Hugo  Zimmermann  aus 
Bischofstein,  Jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 

Goldene  Hochzeiten 

Am  3.  Februar  begehen  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit  Landsmann  Paul  Nabereit  und  seine  Ehe¬ 
frau  Anna,  geb.  Zabries,  aus  Königsberg.  Tragheimer 
Kirchenstraße  7,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Elsbrth  Sie¬ 
ben  in  (20b)  Schontngen.  Kreis  Helmstedt.  Gluck- 
aufstraße  34 

Reich&bahnsckretär  I  R  Kurl  Karstedt  und  seine 
Ehefrau  Minna,  geb.  Marks,  aus  Insterburg.  Salz¬ 
burger  Straße  7,  jetzt  in  Rendsburg,  Gralenstraße  24, 
feiern  am  16.  Fcbiuar  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Prüfungen 

Studienreferendar  Bruno  Heller  aus  Invteiburg  be¬ 
stand  am  Studienseminar  in  Lubock  die  Assessoren- 
prufung.  Er  Ist  durch  Studienrat  i.  R.  Ernst  Heller, 
Lübeck,  Forstmeister  weg  136,  zu  erreichen. 

^  Für  Todeserklärungen  J 

Frau  Berta  PI  cs  er.  geb  Kosemund.  geb. 
I).  7  1870  (7),  rrdher  wohnhaft  Ostseebad  Cranz. 

Königsberger  Strafte  bet  Bäckermeister  Voss,  wird 
seit  Ende  Januar  IMS  vermißt.  Frau  Plegor  wurde 
zuletzt  In  Cranz  gesehen.  Sie  Ist  vermutlich  nicht 
von  dort  geflüchtet. 

Julius  Kosemund,  geb  17.  a,  1880  (7).  aus 
Königsberg.  Moltkestraße.  wird  seit  dem  Frühjahr 
IMS  vermißt.  Er  war  bei  der  Organisation  Todt 

Wer  kann  Näheres  Uber  das  Schicksal  dieser 
Landsleute  mlttellen? 

Gefr.  Hans  Borowskl.  geb.  2  7.  1911  In  Kö¬ 
nigsberg.  aus  Taplau.  Kreis  Wchlau  (Halis  Stolz¬ 
ruh).  wird  seil  Januai  1845  vermißt.  Er  befand  sich 
zuletzt  bei  einem  ROB-Lchrgang  In  Dcutsch-Eylau, 
Hlndenburghaus.  (IGA  u.  F.. -Kompanie  491).  Wer 
kann  über  seinen  Verbleib  Auskunft  geben? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  74.  Wall¬ 
straße  29. 
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ff  _  im,  _  ,'mtj  —  IO  —  lOPP  —  U  —  Uh 
1  um  _  Zdl,  —  sind  Wollet  nachstehender 

Bedeutung  zu  bilden: 

I  Oliqes  Anstridinnllel.  2  Kalender.  Jahr- 
buch  X  Südlichstes  Fischerdorf  auf  der  Pun¬ 
schen  Nch.um,  .1  Ansdruck  l..r 
los  5.  Nordlichsle  Spiize  Europas.  f>.  Blutgefäße. 
7.  Italienischer  Rotwein.  8.  Gebirgszug  nörd¬ 
lich  Main-Rhein.  9.  Jahreszeit  10.  Das  ein- 
ton, ge  .  Ein  und  riaM-lbe".  II  Daraus  wird  der 
Kranz  Ulf  den  Sieg.',  gr-lloritlen.  12.  Preis, 
nachlaß.  13  Del  ungläubige  Junger  Jesu. 
14.  Düngem.llel  15.  Meer espllanzon.  b.  Frauen- 
name  (Abküizunu  von  Uitonie)  17.  Hand¬ 
werkszeug  18  Schwäbischer  Dichter  (.  Schwa- 
Se  Kunde  )  I"  Postalische,  Begrilf.  20 
Tagebuch,  Kladde  21  Scharfes  Wurzelgemüse. 
22  Frauenname  23.  Nachtvogel.  24  Ostpreußi- 
scher  Erbsenbrei  l  Arn  Anfang  ch  ein  Buch¬ 
slobe.  Ul  Ni  10  n  ein  Buchstabe,  in 
js;,  |  |  c.|.  srli  s-ch  Am  Ende:  ch  in 


N,  2  ein  Buchstabe.  1  n  Nr.  21 
Nr.  Ui:  i  j.  Ni  .7  Chianti. | 


c-hr  in 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  5 


Fiir  unsere  Handwerker 

I.  Hammei  2.  Amboß.  3.  Nadel.  4.  Dachdck- 
ker.  5.  Wassertonne,  b.  Egge.  7.  Roßhaar. 
8  Kelle.  9.  Hobel.  10.  Ahle.  II.  Treibhaus. 
12.  Eisen.  13.  Nagel.  14  Elektriker.  15.  Nieta. 
16.  Gerber.  17.  Ofensetzer.  18.  Lehrling. 
19.  Drechsler.  20.  Nabe.  21.  Ebenholz.  22.  Nah- 
maschini  23  Blasebalg.' 24.  Optiker.  25.  Dreher, 
26.  Eichenholz.  27.  Nach! lisch. 

Handwerk 

hat  einen  goldenen  Boden. 


OberbeHen  von  Betten-Glasow 


©Oberbetten 

3  kg  Fedorfüllg  n  •  Koptknsan  •  Boti- 
watdi*  oitiig'-t.  Proielitlo  um» 

B#tt«n-Mull«r,  Worklradwili/Eay.  142 


DRK  -  Schwesternschaft  Elber¬ 
feld  von  1873  c.  V.  nimmt 
Junge  .Mädchen 

Im  Alter  v.  18-32  J.  z.  Ausbil¬ 
dung  in  der  Krankenpflege  in 
Ihren  KrankcnpIlcKcschuIrn  in 
Essen,  Rheinhnusen  und  Elber¬ 
feld  auf,  ebenso  VorschUlcrin.« 
iflbn  v.  17.  Lebcnsj.  ab.  Außer* 

ßem  können  noch  jg,,  uusge- 
Hdetc  Schwestern  als  Probe¬ 
seh  west  cm  u.  Ferienvertveliin- 
gen  elngeit.  werden.  Bewerbt, 
a.  d.  Oberin  der  DRK-Schwe- 
sternachaft  Elberfeld.  Wupper- 
tal-E..  Hardtatraße  55. 


Achtung,  Vertriebenet 

Genau  wie  früher  erleichtert  Ihnen  die 

Anschaffung  Ihrer  Betten 

1121  durch  günstige  Zahlungsbedingungen 
.  die  altbekannte  Vcrtrlebenenflrma 

y  Bettfedern  Herzig  &  Co. 

'  RECKLINGHAUSEN.  Kunlbcrtlstraße  45 
alltät:  geschlissene  Federn 
Fordern  Sie  bitte  Preisliste  an 


Füllige  lfalbdauncn 

Obcrb.  13»  200  6  Pfd.  64,55,  bish.  100.- 
Oberb.  ho  200  7  Pfd.  74,50,  bish.  108,* 
Oberb.  160  200  8  Pfd.  83.65,  bish.  117,« 
Kissen  80  80  2  Pfd.  18,75,  bish.  27.« 

IplöU.  Ja»  becht.  feder-  und  daunen« 
dicht.  25  Jahre  Garantie. 
Nachnahme.  Rückgaberecht 

Betten-Glasow 

(2ib)  Castrop-Rauxel 
Postschlteßfach  79 
früher  Kuckcrncese  O.stor. 


VATERLAND« Köder  ob  Fabrik  ab  7 4,* 
^  nt  Dyn  -Beleuchtung  ab  14.  - 
y^SpOft-Teurenrod  ob  ff.- 
1SC*11»*  S-Gong  120,. 


Wir  sind  so  furchtbar  einsam  und 
wünschen  uns  zum  gemeinsamen 
Hausholtführen  einen  Ib  Kamc- 
«nden.  Tochter  16  J..  Mutti  45  J„ 
beide  blond,  monatliche  Rente 
-n.M  MO.-.  Wer  hat  uus  IJeb  und 
schreibt  uns?  Zuschr.  erb.  unter 
fft  90  889  Dü*  Ostpreuüenblat». 
Anz.-Abt., -Uargpurg  2i, 


l,hrrwg,n  ,r,lfi. lvivl-M.,,4  und  t.llump«l 
Niäaindi.ob  JIS...  knitnl  luitiTtiMI, 

VATtlUHD-Wait.  HtUtHMOt  i.W  <07 


7er  kann  Ausk.  geben  über  den 
Verbleib  meiner  Tochter,  Schutz, 
Herta,  geb.  Wessel,  geb.  17.8.  1901. 
u.  Ehemann,  Krlm.-Insp.  Schulz, 
Kurt,  aus  Königsberg.  Hansa¬ 
ring  53  a?  Nachricht  erb.  Auguste 
Wessel.  Coburg.  Neustadter 
Straße  II. 


Achtung  Heimkehrer!  Wer  war  ln 
einem  Gefangenenlager  mit  mei¬ 
nem  Mann,  Lebsclder.  Friedrich, 
geb.  17.  11.  1888.  wohnh.  Rosen¬ 
garten,  Kreis  Angerburg.  Ostpr., 
zusammen?  Von  der  Bauleitung 
der  Luftwaffe  Gutenfcld.  Kr.  Kö¬ 
nigsberg.  wurde  mein  Mann  1945 
v.  den  Russen  verschleppt.  Nach¬ 
richt  erb.  Frau  Lcbselder,  Bilzin¬ 
gen  Nr.  17.  Kr.  Saarburg.  Bez. 
Trier. 


Ostpr.  Baurrnmädel,  40  J.,  sucht 

einen  strebsam.  Herrn  bis  50  J.. 
der  Lust  hat.  mit  Ihr  ein  Eigen¬ 
heim  zu  bauen.  Zuschr.  erb  u 
Nr.  60  885  Das  Ostpreußenblalt, 
Anz.-Abl..  Hamburg  74. 


<5ucfian3eigon 


In  schön  ecleßcncm  modern 
einccrichtetcm  Mutterhaus  der 
DKK-Schwcstornschaft  Krefeld 
und  Im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebenslahr  eine  cute 
hauswirischafUiche  Ausbildung 

Ab  18.  Lcbenslahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Prospekte 
durch  die  Oberin. 

Krefeld  Hohenzollernstraßc  91 


Lest 

das  Ostpreußenblatt 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  meinen 
Mann.  Brall,  Eduard,  aus  AUen- 
stcln.  Ostpr.,  Wadanger  Straße  39 
(Eisenbahner.  Stellwerk  Hbf.), 
1945  angcbl.  v.  Russin  nach  dem 
Ural  verschleppt?  Nach  Aussage 
eines  Heimkehrers  1948  noch  Im 
Lager  Honizla,  Ural,  gewesen. 
Nachr.  erb.  OttUte  Brall.  Düssel¬ 
dorf,  Marschallstraße  41. 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  Frau 
Leben- 


Sklarskl,  Charlotte,  geb. 
dig,  aus  AUenstetn,  Kronenstr.  16?, 
Nachricht  erb.  Frl.  Eilt  Lebendig. 
Bielefeld.  Humboldtstr.  38. 

Wer  kann  Ausk.  geben  Ub.  meinen 
Bruder.  Sterrmann,  Helmut,  geb. 
14.  7.  1922,  Heimatansehr.  Königs- 
BrandenburRcr  Straße  13? 


Hauswirtschaft  einscht.  Koche 
tmd  Nähen  vermittelt  14— IS 
tährigen  evei.  Mädchen  unse 
anerkannter,  elnlährigcr 
Gnmdnusbitdungstehrgane 
für  die  llauswlrtsrhaft 
Bcclnn:  t.  4.  1956 
Gute  Lehr-  und  Fachkräfte 
stehen  zur  Verfügung. 

Anfragen  erbeten  an 

Mails  Iler  helfenden  Hände 
Beienrode  über  Helmstedt 


Suche  Kameraden  des  Musikkorps 
Jesau  bei  Königsberg  Pr.  Wer 
kann  mir  Ausk.  geben  Ub.  Feldw. 
Mundzeck,  Max.  früher  wohnhaft 
Königsberg  Pr.  7  Unkosten  wer¬ 
den  erstattet.  Nachr.  erb,  Gustav 
Gollan.  (20a)  Lossum  179  über 

Wunstorf.  Hannover. _ 

Gesucht  wird  Handelslehrertn  Frl. 
Milewskl, 


stpreußin.  24  172.  ev..  solide  und 
häusl..  sucht  Herrcnbekanntsch 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  60  891  Das 
Ostpreußenblalt.  Anzelgen-Abt.. 
Hamburg  24. 


Dr.  Ehm,  Bischofstein,  od.  dessen 
Familie  werden  gesucht.  Wer 
kann  Auskunft  geben  über  den 
'  fm  Sänger,  Stuttgart¬ 


berg,  -  — 

War  im  Januar  1945  Im  Kurland 
bei  der  11.  I.-D.  „Ortelsburgcr  Jä¬ 
ger'  als  Obergefreitcr  Im  Einsatz. 
Seitdem  fehlt  Jede  Nachr.  Um 
Ausk.  bittet  Werner  Sterrmann, 
(14a)  Schorndorf,  Württ.,  Schlich¬ 
tend-  Straße  42. 


Verbleib?  A, 

W.,  Hölderlinplatz  4. 


stpr.  Mädel,  23  165.  ev..  Aussteuer 
u.  Ersparn.  vorh..  wünscht  einen 
netten  Landsmann  zw.  Heirat 
kennenzulernen,  am  Hebst.  Hand¬ 
werker.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 
60  886  Das  Ostpreußenblalt,  Anz.- 
Abl.,  Hamburg  24. 


_  _  oder  Direktor 

Meier  von  der  Handelsschule  zu 
Rastenburg,  Ostpr.  Nachricht  erb. 
Frau  Auguste  Fischer.  Rcirsen  5 
Uber  Stadthagen,  früher  Dom-. 

behnen,  Kreis  Rastenburg. _ 

Melden  möchten  sich  bitte  Einwoh¬ 
ner  aus  Königsberg  Pr.,  Stcrn- 
wartstr  58-59,  Vorderhaus.  Nach¬ 
richt  erb.  Albert  Gehlhaar.  Röbel- 
früher  Königs- 


Wer  kannte  Oberpfleger  llennlg. 
Hermann,  und  Frau  Maria,  Gum¬ 
binnen.  Tilsiter  Straße  14?  Nach¬ 
richt  erb.  Frau  Gertrud  Gollub. 
<!7b)  Emmendingen.  Asternweg  38. 


Augenzeugen  gesucht.  Wer  war  mit 
meinem  Vater,  dem  Landwirt 
Tiillncy.  Albert,  aus  Seewiesen 
b.  Löwcnhagcn.  Im  Frühjahr  1947 
Im  Katharinen-Krankenhaus  In 
Königsberg  zusammen  und  kann 
seinen  Tod  bestätigen?  Nachricht 
Osterspai. 


Witwe,  47  J..  mtttclgr..  kath.,  ohne 
Anh.,  wünscht  netten  Lebenska¬ 
merad.  kennenzulcrncn.  bis  58  J.. 
Raum  Nordrheln-Westf.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  60  884  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Arzt  oder  Krankenschw..  die  mit 
Prof.  Joachim.  Chefarzt  am  Kran¬ 
kenhaus  der  Barmherzigkeit  in 
Königsberg  Pr.  zusammengearbei¬ 
tet  haben,  werden  um  Ihre  An¬ 
schrift  gebeten  unter  Nr.  60  871 
Das  Ostprcußcnblatt,  Anz.-Abt..; 


ftmtlicfte  Sebannimacfiungen 


erb.  Alfred  Tullney, 
Rhein,  Schloß  Llcbeneck 


Eutin.  Holstein,  _ 

berg  Pr..  Sternwartstraße  58-59. 

Vorderhaus.  _ j 

RuMandheimkehrer:  Wer  kann 

Ausk.  geben  Über  Grenadier  Nel¬ 
son.  Hans,  aus  Königsberg  Pr.-! 
Lauth.  geb.  27.  4.  1903.  letzter  Brief 
aus  Festung  Königsberg  am  12.  3. 
1945.  FPNr  44  183  D?  Nachr.  erb. 
Nelson.  Hamburg  2«,  Mettlcr-i 
kampsweg  2.  Unkosten  werden  | 


Amtsgericht  I 

UR  II  58,  59.55 
Todeserklärung  der 

a)  Gertrud  Koschlnskt. 

Stargard.  und 

b)  Elisabeth  Koschlnskt, 

Tilsit,  beide  wohnhaft  gewesen 

ln  obiger  Sache  wird  der  Aufgcbolstci 
Samstag,  den  21.  April  19.-.6 


Qekanntlctiafton 


OKtpreußln»  Vollwaise.  23  159,  ev.. 
tanz-,  mustk-  und  naturltcbcnd. 
die  steh  vor  allen  Dingen  nach 
einem  schönen  und  netten  Heim 
sehnt,  wünscht  auf  diesem  Wege 
einen  Landsmann  passend.  Alters 
konnenzulernen.  Bild/.uschr.  (zu¬ 
rück)  erb.  u.  Nr.  60  345  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Hbg.  24. 


Karlsruhe-Dm  Inch,  den  30.  l.  1956 


Ich  möchte  gern  meinem  Verwand¬ 
ten.  Witwer.  60er,  solide  u.  edler 
Ge.sinnungsart,  im  Bcrgb.  tätig, 
mit  ein.  Ib..  Charakter!.,  schlicht. 
Ostpreußin,  mögt.  Besltzertoch- 
ter,  zw.  Heirat  bekanntmachen. 
Bildzuschr.  mit  Rückporto  erb.  u. 
Nr.  60  892  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Gebiet  Niedersachsen.  Welche  tief¬ 
sinnig  und  gut  ausseh.  Dame 


geb.  Manski.  geb.  am  18.  8.  1878  in 


Achtung  Heimkehrer! 

Wer  kann  Ausk.  geben  über 
meinen  Mann,  Obergefrcitcn 
Lorenschat,  Otto.  geb.  28.2.01, 
FPNr.  08  611,  zul.  wohnhaft  in 
Wartenhöfen,  Post  Kreuzin- 
gen?  Wer  war  mit  Ihm  am 
Wolchow  od.  Im  Herbst  1944  In 
Gotenhafen  zusammen?  Anga¬ 
ben  erb.  Frau  Berta  Loren¬ 
schat.  Gelsenkirchen.  ,  Karl- 
Meycr-Straßc  25. 


2-  1898  in  Lchihof.  Kreis 
in  Tilsit.  Fabrikstraßc  20. 
mm  verlängert  auf: 


UK  “  100  ^  Aufgebot 

lufy'  ^fal,c.r  Kemp«,  geb.  am  2!  5.  19 
ohne  Beruf,  zuletzt  wohnhaft 
Ostpr..  und  dort  angeblich  bei 
gen  (Januar  1945),  soll  auf  Anti_ 

StOrnstein,  Hs.-Nr.  8.  für  tot  erklärt 
Es  ergeht  hiermit  öffentliche 
lenen,  sich  bis  zum  5.  , 

den  Verschollenen  Auskunft 
Gericht  bis  zu  dem  unter  1) 
machen,  widrigenfalls  de,  Obengenannte  tur 

NcustadtAValdnaab.  den  31.  Januar  195$ 


gut.  Position.  Atter  um  33  J.,  ev. 
Blldzuschr.  m.  Angabe  des  Geb.- 
Dat.  erb.  u.  Nr.  60  882  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Hbg.  k4. 

Ostpreuße,  46  160.  alleinst..  10  000,- 
DM  Ersparn..  möchte  eine  auf¬ 
richt.  Dame  kennenlernen,  mögl. 
wo  Helm  und  ArbelUmögllchkelt 
vorh.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  60  879 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 


in  Wiesenfeld.  Kreis  Netdcnburg. 
in  Einmarsch  der  Russen  erschia- 
Schwester  Olga  Kempa, 
erklärt  werden. 

Mal"iq«V3?rderün":  '•  an  dcn  Vcrsdiol- 
M.U  I9,,«  zu  melden;  2.  an  alle,  die  Uber 
geben  können,  dem  bezeichneten 
genannten  Zellpunkt  Anzeige  zu 
)üi  lot  erklärt  werden 


Klein.  Günther.  Gefr.,  geb.  28.  5, 
1925.  von  Beruf  Verm.-Techniker, 
wohnh.  Königsberg  Pr.,  BUlow- 


Landslcute! 

Sondcrmcldung  Nr.  3 
Teilzahlung 
Oberbetlcn  89.-  und  98.-.  110.- 
m.  5  Pfd.  Daunen  gef.  DM  115.- 
und  135.-.  Federn  und  Daunen 
pfundweise.  Landwarc 
J.  Mvkj.  Bettenfabrikation 
Düsseldorf.  Kruoostr.  98  L  Elg. 
früher  MarlenbureTDIrschau 


hat  mit  Frau  Gertrud  Tollkühn, 
geb.  Peter,  Hankcnberg  (Pobcthen, 
Ostpr.)  zusammen  gewohnt.  Per¬ 
sonen.  die  über  Frau  Gertrud 
Tollkühn  Auskunft  geb.  können, 
wollen  sich  bitte  melden  unter 
Nr.  60  692  Das  Ostprcußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Hamburg  24. 


Amtsgericht 


Beschluß 

Es  werden  für  tot  erklärt: 

1.  Landarbeiter  Josef  Schtvenzfeiei 
geboren  am  12.  Dezember  irri  /u 

2.  dessen  Ehefrau  Anna  Schw.-nztele,  geb  »  v'*  Kalks,e,n' 

geboren  am  30.  August  1683  zu  Ä. «  h’  lJan*?k* 

beide  zuletzt  wohnhan  gewesen  ebenda*  *’  KlC'S  Kalkste,n 

3.  die  Sekretärin  Anita  Augustin,  ledig 

geboren  am  1.  September  i»oi  . 

wohnhaft  gewesen  ln  Königsberg  i  Kp  ',,,>*bcrB  .}■  Pf-,  zt'letzi 
—  Zivilistin  — .  R  *•  Pr-  ZcppellnstraOe  Nr.  I 

Als  Zeitpunkt  des  Todes  für  die  Gcmmm. . 

her  1945,  24  Uhr,  festgestem.  benannten  wird  der  31.  Dezcm- 

Amtsgericht  llildeshelm.  26.  1.  1958 

11  II  42  55.  43  55.  143.5s  _ 


Rastenburger! 

Ehemalige  Bewohner  meines 
Hauses.  Hlndenburgstraße  II. 
werden  gebeten,  mir  Ihre  jet¬ 
zige  Anschrift  mltzutcilcn. 
Portokosten  werden  erstattet. 
WUhclmtne  Rchahn,  geb.  Näth, 
Bad  Mergentheim,  Alemannen¬ 
weg  37. 


Untorridii 


DRK-Sdiwesternschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schlelchstr.  161.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschülerinnen 
mit  gut.  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausicb  Schwestern  auiaenom- 
men  werden. 


Welcher  Heimkehrer  kann  mir  Aus¬ 
kunft  geben  Uber  den  Verbleib 
1  meines  Bruders.  Rüdiger,  Fritz, 
geb.  27.  10.  1891  In  Königsberg. 
Korrektor  b.  der  Ostpr.  Zeitung, 
Tragh.  Pulverstraße?  Nachr.  erb. 
.  Maria  Meding.  Ströhen.  Hann.. 
Kreis  Diepholz. 


strafte  8,  nach  Ausbombung  Blu¬ 
menstraße  4.  Letzte  Nachr.  6.  4. 
1945  ln  Königsberg  Pr.  Wer  weiß 
etwas  Uber  sein  Schicksal?  Nachr. 
erbittet  Elisabeth  will,  Braun- 
tchweig,  Frankfurter  Straße  167. 


Jahrgang  7  /  Folge  6 
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Am  23.  Dezember  1955  starb 
tn  der  sowj.  bes.  Zone  nach 
langem  Leiden,  aber  ln  der 
wohlbegründeten  Hoffnung  auf 
ein  Wiedersehen  mit  seinen 
Lieben,  mein  lieber  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 

Johannes  Gramatzki 

früher  Lyck,  Ostpr. 

Im  Alter  von  62  Jahren. 

Ihm  folgte  nur  wenige  Tage 
sp«ter  seine  Schwester,  unsere 
liebe  Tante 

Paula  Gramatzki 

Prostkon,  Ostpr. 

Jetzt  Blomberg,  Lippe 
Um  Aller  vor.  80  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
lm  Namen  der  Angehörigen 
Helga  Lendzlan 
geb.  Gramatzki 


Am  21.  Januar  1058  entschlief 
nach  langem  schwerem  Lfciden, 
versehen  mit  den  hl.  Sterbe¬ 
sakramenten,  mein  mnigstge- 
Uebter  Mann,  unser  herzens¬ 
guter  Vater  und  Schwieger¬ 
vater 

Georg  Straube 

Postfnspektor  a.  D. 
früher  Braunsberg,  Ostpr. 
fm  Alter  von  15  Jahren. 

In  tteler  Trauer 

Gertrud  Straube 
geb.  Lettmann 
Margot  Steynhardt 
geb.  Straube 
l.Unen,  Westfalen 
Kappenberger  Straße  51 
Gerhard  Straube 
Steinbach,  Baden 
Römerstraße  12 
Baden-Baden.  Eekerlestr.  8 
den  26.  Januar  1956 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  entschlief  meine  liebe  Frau, 
unsere  herzensgute  Innlgstgeliebtc  Mutter  und  Tochter 


Ursula  Fathschild 


Wir  betrauern  tlel  den  Heimgang  unserer  lieben  Schwester 
und  Schwägerin,  unserer  immer  frohen  fürsorglichen  Tante 

Realschul-Lehrerln 


geh.  Laschelt 

kurz  nach  Vollendung  Ihres  45.  Lebensjahres. 


Martha  Schmidt 


In  stiller  Trauer 


Fritz  Fathschild 
Renate  und  Peter 
Richard  Laschelt  und  Frau  Maria 
geb.  Pakulat 

Quakenbrück,  Schiphorst  2  I 


früher  Frauenburg,  Arnsdorf.  Fraucndorl 
geb.  10.  April  1902  gest.  22.  Januar  1950 

Sie  starb  wohlverschcn  mit  den  hl.  Sterbesakramenten  fried¬ 
lich  und  gottergeben  Im  St.-Agncs-Hospital  in  Boctiolt.  Westf. 
R.  1.  p. 

Im  Namen  der  trauernden  Angehörigen 

Joh.  Schulz,  Reg. -Oberinspektor 
und  Frau  Lucia,  geb.  Schmidt 

Braunsberg,  Seeligerstraße 

Jetzt  Hannover.  Am  Mlttellclde  U5  B 

Beisetzung  fand  in  Hannover  statt. 


Königsberg  Pr..  Schillerstraße  18 

jetzt  Herford-Sündern  Nr.  149,  den  25.  Februar  1956 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 
In  großer  Liebe  und  Dankbar¬ 
keit  gedenken  wir  unserer 
Lieben  anläßlich  des  zehnten 
Todestages  unserer  lieben 
Mutter 

Ottilie  Skottke 

geb.  Schönfcld 

geb.  23.  9.  1870 

sie  starb  am  10.  2.  1946  In  Lüt- 
Jenburg,  Holstein 
unseres  lieben  Vaters,  des  Alt¬ 
sitzers 

Johann  Skottke 

geb.  11.  11.  1872 
gest.  13.  4.  1942  ln  Bladlau 

Ostpreußen 

unseres  lieben  Bruders,  des 

Regierungsinspektors 

Eridi  Skottke 

geb.  6.  7.  1902 
uefallen  am  8.  4.  1945 
ln  Königsberg  Pr. 
unserer  lieben  Schwester 

Wanda  Sorkau 

geb.  Skottke 

geb.  5.  8.  1906 
und  Sohn 

Klaus  Sorkau 

geb.  22.  12.  1932 
gest.  tm  März  1945  In  Potsdam 

auf  der  Flucht 

meines  lieben  Mannes  und  Va¬ 
ters.  des 

Bez.-Oberwachtmstr.  d.  Gcnd. 

Fritz  Boeckel 

geb.  30.  1.  1902 

vermißt  seit  26.  4.  1944  im  Osten 
und  meines  lieben  Mannes, 
unseres  lieben  Vaters,  des 
Kaufmanns 

Gerhard  Reh 

geb.  12.  7.  1909 

vermißt  seit  Oktober  1944  im 
Osten.  Wer  kann  Auskunft 
geben  Uber  sein  Schicksal? 

In  stiller  Trauer 
Familie  Paul  Skottke^v  ^  j 
JöYk  250  (Altes  Laivh  '  / 
Familie  Helmut  Moeck 
Bad  Godesberg 
Erika  Skottke,  geb.  Bouillon 
und  Tochter  Helga 
sowJ.  bes.  Zone 
Familie  Kurt  Reich 
Ost«  rholi-Scha  imbeck 
Bruno  Sorkau 
sowj.  bes.  Zone 
Bettv  Boeckel,  geb.  Skottke 
und  Tochter  Karin 
Stade  (Elbe) 

Familie  F.gon  Hofer 
Neuenkirchen  (Unterweser) 
und 

Hildegard  Reh,  geb.  Skottke 
und  Söhne  Dotier  und  Frank 
Stade.  Elbe 
früher  Bladiau 
Kr.  Heiligenbeil,  Ostpr. 


Zum  Gedenken  meines  unver¬ 
geßlichen  Mannes  und  Vaters, 
Schwiegervaters 

Bäckermeister  und  Landwirt 

Gottfried  Wolf 

aus  Postnicken 

Kr.  Samland,  Ostpreußen 

im  79.  Lebensjahre  auf  der 
Flucht  in  Neukuhren.  Kreis 
Samland,  Ostpreußen.  1945  ver¬ 
mißt. 

In  stiller  Trauer 

Marie  Wolf,  geb.  Lohrenz 

Charlotte  Wolf 

Karl  Galandl  u.  Frau  Marie 

geb.  Wolf 

Postnicken.  Ostpreußen 
jetzt  (13b)  Bad  Tölz.  Obb. 
Austraße  22  b 


Treue  Mutterhände  ruhen  aus. 

Plötzlich  und  unerwartet  entriß  uns  der  unerbittliche  Tod 
am  30.  Januar,  vormittags  10  Uhr,  an  Ihrem  82.  Geburtstage 
unsere  Inniggellebte  treusorgende  Mutter  und  Tante,  die 

frühere  Hausbesitzerin 


Nach  einem  Leben  voller  Arbeit  und  unermüdlicher  Fürsorge 
entschUof  am  25.  Januar  i960  plötzlich  unsere  liebe  treu- 
Borfende  Mutter.  Schwiegermutter  und  Oma 

Marie  Golloch 

geb.  Lange 

frühec  Tannenberg  und  Königsbcrg-Qucdnuu,  Ostpr. 
tm  Alter  von  68  Jahren. 


Elisabeth  Ruibat 


geb.  Paukstadt 

In  tiefer  Trauer 

F.llsabeth  Krüger,  geb.  Ruibat 
Helene  Ruibat,  geb.  Ruibat 

Eydtkuhnen.  Ostpr.,  Kehrwiederstraße  I 
jetzt  Hamburg  36.  Rademachergang  2  I. 

Wir  haben  sie  am  Freitag,  dem  3.  Februar,  In  Ohlsdorf, 
neben  ihrem  Schwiegersohn,  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


In  Dankbarkeit  und  tiefer  Trauer 

F.rlch  Golloch  mit  Frau  Charlotte,  geb.  Duske 
Behringen,  Kreis  Soltau,  Hann 
Herbert  Golloch  mit  Frau  Lissa,  geb.  Krauskopf 
sowj.  bes.  Zone 

Fritz  Pantel  mit  Frau  Erna,  geb.  Golloch 
Gclsenkirehen,  Boniverstrnße  5 
Erika  Trunz,  geb.  Golloch 

Behringen.  Kreis  Soltau.  Hann. 

Elfrlede  Raffel,  geb.  Golloch 

Berlln-Llchtenrade,  Karlstraße  7 
und  Ihre  II  Enkelkinder 

Die  Trauerfeier  und  Beerdigung  fand  am  30.  Januar  1956  in 
Gelsenkirchen  statt. 


Am  23.  Januar  1956  entschlief 
nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  geliebter  Mann. 
Sohn.  Bruder.  Schwiegersohn, 
Schwager  und  Onkel,  der 
B.B.-Bedlcnsteter 

Otto  Kablau 

im  Alter  von  41  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Thiidc  Kablau 
geb.  Schedlbauer 
München-Anblng 
Staufcner  Straße  11 
Emma  Kablau  als  Mutter 
Heimathausen.  Post  Percha 
b.  Starnberg 

Willi  Kablau  mit  Familie 
sowj.  bes.  Zone 
Heinrich  Kablau  mit  Familie 
Heimathausen 
lfans  Kablau  mit  Familie 
Dülmen.  Westf. 
a.  d.  Wiesen  13 
Familie  Schedlbauer 
Eggenfelden 
Früher  Lablau.  Ostpr. 

Markistr.  8 


Ein  tragischer  Unglücksfall 
entriß  uns  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  meinen  herzensguten 
Mann,  einzigen  Sohn,  Bruder, 
Schwager.  Onkel  und  Neffen, 
Herrn 

Siegfried  Schalge 

Kellner 

am  27.  Dezember  1955  Im  blü¬ 
henden  Alter  von  25  Jahren. 

In  tiefer  Trauer  im  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Maria  Schalge 
als  Mutter 

Königsberg  Pr..  Paradeplatz  19 
jetzt  Schwelm.  Westf. 
Sedanstraße  34 

Die  Beeidigung  hat  am  31.  De¬ 
zember  1955  In  Bensberg/Kötn 
stattgefunden. 


Nachruf 

Am  25.  Januar  1956  verstarb 
nach  längerer  Krankheit  der 
ehern.  Gemclndekassenverw. 
Herr 


Michael  Matschullis 


Der  Verstorbene  hat  bis  zur 
Vertreibung  In  vorbildlicher 
Welse  die  Gemeindekasse  zu 
vollster  Zufriedenheit  der 
Kretsverwaltung  THsit-Ragnlt 
und  der  Gemeinde  Cullmcn- 
Jcnnen  geführt. 


•  31.  Mal  1877  t  4.  Februar  1958 

Nun  hat  uns  unsere  liebe  gute,  stets  um  uns  besorgte  Mutter, 
Großmutter,  Schwester  und  Tante 

Wwe.  Elli  Laue-Paulehnen 

geb.  Riedel 

für  Immer  verlassen,  ohne  die  geliebte  Heimat  wiedergesehen 
zu  haben. 

In  stiller  Trauer 

Günther  Laue 

Eltrtede  Laue,  geb.  Niemeyer 
•  u  -  -•  .  Werner  Laue,  vermißt 

Käthe  Laue.  geb.  Dohrn 
AAna  Kocb-Riedet,  USA 
Irmgard  SchaefeT,  geb.  Riedel 
Wotrgang,  Astrid,  Ilse,  Silke 
als  Enkelkinder 

früher  Paulehnen,  Kreis  Mohrungen,  Ostpr. 

Jetzt  Dutsburg-Hamborn.  den  4.  Februar  195S 
Hamborner  Straße  276 


Otto  Erwted 

ehern.  Bürgermeister 
der  Gern.  Cullmen-Jennen 


Ich  Konnte  dich  mit  .njelus 
nfdTil-  erfreuen,  flieht  eine 
Handvolt  Blumen  aufs 
kühle  Grab  dir  streuen. 
Ich  konnte  dich  nicht  ster¬ 
ben  sehen,  auch  nicht  an 
deinem  Grabe  stehen. 

Zum  elfjährigen  Gedenken 
In  Liebe  und  ln  tiefer  Trauer 
gedenke  ich  meines  Heben  gu¬ 
ten  und  treusorgenden  Sohnes 

Fritz  Pätsch 

üffz. 

geb.  am  28.  12.  1911 

der  Ende  Januar  bis  März  1945 
bei  den  Kämpfen  um  Königs¬ 
berg  Pr.  gefallen  ist. 

Die  tieftrauernde  Mutter 

Maria  Pätsch 

früher  Plllau.  Ostpr. 
jetzt  Schwanewede 
Heidcsiedlung  31 
Kr.  Osterholz-Scharmbeck 


Geliebt,  und  unverjifsscn 


meines  geliebten  Mannes,  lie¬ 
ben  Vaters,  Bruders.  Schwa¬ 
gers,  Onkels  und  Schwieger¬ 
sohnes,  des 

Gastwirts 

Franz  Böhm 

aus  Siebeneichen.  Kr.  Samland 

der  nach  langem  Leiden  ln  Ge¬ 
fangenschaft  verstorben  ist. 
Auf  dem  Laascher  Friedhof 
hüben  wir  Ihn  zur  letzten  Ruhe 
gebettet.  Ruhe  sanft  ln  Hei¬ 
materde! 

In  stillem  Gedenken 

Frieda  Böhm,  geb.  Wolf 
Siebeneichen 

Kr.  Samland,  Ostpreußen 
jetzt  sowj.  bes.  Zone 


Es  ist  so  schwer  — 
wenn  sich  des  Vaters  Augen 
schließen,  die  Hände  ruh'n, 
die  stets  so  treu  geschafft, 
und  unsere  Tränen  still  und 
leise  fließen,  ein  gutes  Herz 
wurd*  nun  zur  Ruh*  gebracht. 
Am  30.  Januar  1956  entschlief 
nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben,  fern  seiner  geliebten  Hei¬ 
mat.  unser  lieber  unvergeß¬ 
licher  Vater,  Großvater  und 
Urgroßvater,  der 

Altsitzer 

Gottlieb  Koloska 

früher  Funken.  Kr.  Lötzen 
lm  87.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer  im  Namen 
aller  Angehörigen 

Anny  Goldberg 
geb.  Koloska 

Diedersen,  Kr.  Hameln/Pyrm. 


Die  Einäscherung  fand  am  Mittwoch,  dom  8.  Februar  im 
Krematorium,  Duisburg,  Waldfriedhof,  statt. 


Am  2.  Februar,  zu  ihrem  22. 
Geburtstage,  gedachten  wir 
unseres  lieben 


Nach  langem  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden 
entschlief  am  30.  Januar  1B5G  unsere  herzensgute  treusorgende 
Mutter,  unsere  liebe  Oma  und  Schwiegermutter,  die 
Tierarztwitwe 


Gretchens 

das  seit  Februar  1945  vermißt 
Ist. 

Gleichzeitig  gilt  unser  stilles 
Gedenken  meinem  lieben 
Mann,  unserem  guten  Vater. 
Schwieger*  und  Großvater 

Franz  Wiedom 

geb.  24.  4.  1898 
vermißt  seit  Februar  1945 

Wer  weiß  etwas  über  ihr 
Schicksal? 

In  stillem  Gedenken 
Helene  Wiedom,  geb.  Möhrke 
Ernst  Wiedom  und  Frau 
Maria,  geb.  Böhme 
Fritz  Wiedom  und  Frau 
Märtel,  geb.  Krafzig 
Gustav  Wiedom 
Arno  Loevert  und  Frau 
Hildegard,  geb.  Wiedom 
Otto  Frledrichsen  und  Frau 
Llcshcth,  geb.  Wiedom 
Richard  Wiedom  und  Frau 
Helga,  geb.  Valkenau 
und  acht  Enkelkinder 
Abb.  Kumchncn.  Kr.  Samland 
jetzt  Genhof  43.  Post  Schwa¬ 
nenberg,  Kr.  Erkelenz,  Rhid. 


Frieda  Bley 


Fern  seiner  ostpreußischen 
Heimat  entschlief  am  19.  Ja¬ 
nuar  1956  nach  kurzer  schwe¬ 
rer  Krankheit  im  Kranken¬ 
haus  in  Itzehoe  mein  lieber 
Mann,  guter  Vater.  Bruder 
und  Schwager 

Bauer 

Otto  Daht 

lm  bc  Lebensjahre. 

Er  ruht  zu  Füßen  unserer 
lieben,  vor  drei  Jahren  ver¬ 
storbenen  Oma.  Marie  Daht, 
auf  dem  Friedhof  zu  Hohen- 
ospe. 

In  tiefer  Trauer 

Helene  Daht,  geb.  Kruck 
Kaaks.  Holstein 
Willi  Daht,  Sohn 
sowj.  bes.  Zone 
Richard  Daht 
Dulsburg-Melderich 
früher  Schlrwindt.  Ostpr. 


Erst  kürzlich  erreichte  mich 
die  erschütternde  Nachricht, 
daß  mein  lieber  einziger  Sohn. 
Nelle  und  Vetter 

Waldemar  Boese 


geb.  Ehrmann 

früher  Altenkirch  (Budwcthen).  Kreis  Tilslt-Ragnlt 
Im  78.  Lebensjahre. 

Es  war  Ihr  nicht  mehr  vergönnt,  Ihre  geliebte  Heimat  wieder¬ 
zusehen. 

Wir  haben  sie  am  4.  Februar  1956  in  Nordhorn,  Kreis  Graf¬ 
schaft  Bentheim,  zur  letzten  Ruhe  geleitet. 

In  Miller  Trauer 

Lotte  Schoen,  geb.  Bley,  Hann.-MUnden,  Vogclsang  21 
Ilse  Bley,  Berlin,  sowj.  bes.  Zone 
Han,  Bley,  Nordhorn,  Am  Strampcl  5 
und  6  Enkelkinder 


am  23.  Dezember  1941  In  Ruß¬ 
land  den  Heldentod  erlitten 
hat. 

Geliebt,  beweint  und  unver¬ 
gessen  von  seiner  Mutter 

Kätc  Boese.  geb.  Wlllutzkt 


Nach  langem  schwerem  Leiden 
ist  am  23.  Dezember  1955  mein 
Heber  Mann,  unser  herzens¬ 
guter  einziger  Sohn 

Alfred  Nobereit 

lm  Alter  von  34  Jahren  lür 
Immer  von  uns  gegangen. 

In  tielcr  Trauer 

Edeltraut  Nobereit 
geb.  Rennwanz 
Carl  und  Johanna  Nobereit 

als  Eltern 


früher  Königsberg  Pr. 
Prinzenstraßc  2 
Jetzt  Hannover 
Vahrenwalder  Straße  45  A 


Nach  langem,  mit  großer  Geduld  getragenem  schwerem 
Leiden  starb  am  7.  Februar  von  zehn  Jahren  Infolge  der 

Kriegseinwirkungen  im  Krankenhaus  der  Barmherzigkeit  In 
Königsberg  Pr.  meine  liebe  gute  Frau.  Sahwester.  Schwägerin 
und  Tante 

Martha  Stamm 

geb.  Malier 


Durch  Herzschlag  entriß  uns 
der  Tod  am  8.  Dezember  1955 
meinen  lieben  Mann,  unseren 
guten  Vater,  Opa.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

August  Reck 

lm  Alter  von  49  Jahren. 


fiüher  Königsberg  Pr. 
Schloßstr.  1 

Jetzt  Berlln-Charlottenburg 
Spandauer  Damm  90 


Nach  einem  arbelts-  und  er¬ 
folgreichen  Leben  entschlief 
am  15.  Januar  1958  Im  78.  Le¬ 
bensjahre  nach  langer  schwe¬ 
rer  Krankheit  mein  lieber 
Mann,  treusorgender  Vater. 
Schwager,  Onkel,  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater,  der 

Landwirt 

Johann  Wischnewskl 

aus  Schuttschcn 
Kreis  Neldenburg.  Ostpr. 

Er  starb  ln  seiner  Heimat,  doch 
fern  seiner  eigenen  Scholle. 


Seid  getrost! 

Ich  habe  die  Welt  über¬ 
wunden.  Joh.  16.  33 

Zum  zehnjährigen  Todestag 
29.  6.  1861  10-  3.  1946 

In  Dankbarkeit  gedenken  wir 
unseres  lieben  Vaters,  Schwie¬ 
gervaters.  Groß-  und  Urgroß¬ 
vaters 

Friedrich  Fester 

früher  Königsberg  Pr. 
verstorben  ln  der  sowj.  bes. 
Zone 

Er  folgte  seinem  jüngsten  Sohn 

Paul  Fester 

Oberleutnant  d.  Kos. 
gefallen  am  IS.  3.  1942 

Im  Namen 
aller  Angehörigen 

Charlotte  Sebmilgeit 
geb.  Fester 
Königsberg  Pr. 

Laptauer  Straße  3 
Jetzt  Hannover-Linden 
Weckenstraße  9,  IL 


In  sttller  Trauer 


In  tiefer  Trauer 

.Margarete  Reck 
geb.  Frank 

sowie  alle  Angehörigen 


Julius  Stamm, 


früher  Königsberg  Pr„  Flottwcllstraßc  14 
Jetzt  Dietenheim,  Kr.  Ulm/D.,  Gartenstraße  14 


Zum  Gedenken 

Am  zehnten  Todestage  ge¬ 
denken  wir  In  tiefer  Trauer 
unserer  lieben  guten  Mutter. 
Schwiegermutter,  Omi  und 
Uiomi 

Johanna  Bergmann 

geb.  Krause 

Königsberg  Pr..  Scdanstr.  10 
geb.  16. 3. 1866 
gest.  26. 1. 1946 

Ihr  Leben  war  Mühe  und  Ar¬ 
beit  für  ihre  FamUle. 

Für  die  Hinterbliebenen 

Hanna  und  Paul  Starfensky 

früher  Königsberg  Pr. 

Steile  Straße  6  H 
Jetzt  Duisburg 
Duissernstraße  2  V 


Rastenburg,  Wllhelmstr.  35 
Jetzt  Neuß  am  Rhein 
Schirmerstraße  2 


Am  15.  Januar  1956  entschlief  nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit,  jedoch  plötzlich  und  unerwartet,  unsere  Hobe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter,  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 


In  stiller  Trauer 

Frieda  Wischnewskl 

geb.  Llschewskl 
Zagsau 

Kreis  Neldenburg,  Ostpr. 
Emmi  Poloschok 
geb.  Wischnewskl 
Paderborn 

Hedwig  Wischnewskl 
Neu-J’etershaln 
Ernst  Wischnewskl,  Köln 
Köln,  lm  Februar  1956 


Am  13.  November  1955  ent¬ 
schlief  sanft  unsere  Hebe 
Schwester,  Schwägerin.  Tante 
und  Oma 

Luise  Valley 

geb.  Köhler 

im  65.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

die  Angehörigen 

Tesperhude 


Auguste  Nagel 


geb.  Romelkat 
lm  Alter  von  66  Jahren. 

Sie  folgte  Ihrem  lieben  Mann,  unserem  guten  Vater 
zwei  Monaten  tn  die  Ewigkeit. 

Im  Namen  aller  Trauernden 

Hannetore  Wille,  geb.  Nagel 
Grtlnau,  Kreis  Tllslt-Rägnit,  Ostpr. 
jetzt  Dortmund-Holthausen,  Post  Brcchlcn 
Holthauser  Str.  124 


I 
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Das  OstpreußenblaU 


Jahrgang  7  /  Folge  6 


Gott,  der  Herr  Uber  Leben  und  Tod.  nahm  am  19.  Dezember 
IMS  meinen  geliebten  Lebenskameraden,  unseren  guten 
Vater,  heben  unvergeßlichen  Sohn,  meinen  letzten  Bruder, 
unseren  Schwager,  Onkel  und  Kustn,  den 

Lehrer 


Paul  Baumgart 


früher  Lyck  und  Kreis  Osterode.  Ostpr. 
zu  sich  ln  sein  himmlisches  Reich. 

Er  starb  im  Alter  von  49  Jahren  nach  langem  schwerem 
Leiden,  welches  er  sich  in  Jahrelanger  Gefangenschaft  in 
Rußland  zugezogen  hatte. 

In  tiefem  Leid  im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Ilse  Baumgart,  geb.  Genge 
und  Kinder 

Karl  Raumgart  und  Frau  Katharina 

früher  Lyck.  Danzigcr  Straße  4 
Jetzt  Bornheim  bei  Moers 

Max  Jablonski  und  Familie 

jetzt  Hamburg 

Utfort-Moe**.  im  Januar  1956 
Marktstraße  39 


Am  29.  Januar  1956  ist  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater,  Groß-  und  Urgroßvater 

Töpfermeister 

und  Wehrführer  der  Frelw.  Feuerwehr  ln  Lyck,  Ostpr. 

Ernst  Glugowski 

nach  langem  schwerem  Leiden  tm  Alter  von  71  Jahren,  fern 
»einer  geliebten  Heimat,  in  den  ewigen  Frieden  eingegangen. 

In  stiller  Trauer  im  Namen  aller  Angehörigen 

Luise  Glugowski,  geb.  Schepanskl 

Lyck.  Ostpreußen 

Jetzt  Wiesbaden,  Alexandrastraße  i 


Zum  zehnjährigen  Todestag 

Wir  gedenken  ln  Liebe  und  Wehmut  meines  lieben  Mannes, 
unseres  guten  Vaters,  Schwiegervaters  und  Großvaters 

Keg. -Oberinspektor 

.  -•  1  ' 

Carl  Werner 

geb.  29.  3.  1979  In  Liebstadt.  Ostpr. 
gest.  IS.  2.  1946  ln  Königsberg  Pr. 

In  stillem  Gedenken 

Anna  Werner 
Edith  Werner 

Hannover.  Bismarckstraße  72 
..früher  Königsberg  Pr..  Könlgstr.  26  27 

Krna  Naumann,  geb.  Werner 
Eva  Schimmelpfennig,  geb.  Werner 
Paul  Schimmelpfenntg 
und  drei  Enkelkinder 


Zum  zehntenmal  Jlhrt  sich  der  Todestag  meines  geliebten 
Mannes,  des 

ObcrpoM  Sekretärs 

Karl  August  Günther 

Er  starb  am  15.  Februar  1946  an  Hungertyphus  ln  Königsberg- 
Metgethen. 


In  stiller  Trauer 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Gertrude  Günther,  geb.  Pareike 


Königsberg-Judltten.  Röderstraße  7 
jetzt  Guxhagen-Breitenau,  Bcz.  Kassel 
BrUckenstr.  11 


Am  5.  Februar  1956  entschlief  sanft  nach  kurzer  Krankheit 
mein  lieber  Vater  und  Schwiegervater,  unser  herzensguter 
Opa.  der 

•  Poftt*Betrtebsassistent  l.  R. 

Eduard  Eigner 

früher  Goldsp.  Insterburger  Straße  42 
In  tiefer  Trauer 

Erna  Beckrr.  geb.  Eigner 

Walter  Herker 
Lieselotte.  Han. -Georg 
und  Peter  Becker 

Hamburg  2«.  Marlenthaler  Straße  12t  a 

Die  Beerdigung  findet  am  Sonnabend,  dem  11.  Februar  1936. 
um  10.30  Uhr  von  der  Kapelle  II  des  Ohlsdorfer  Friedhofes 
aus  statt. 


Am  21.  Januar  entschlief  der  KrelsSltestc  des  Kreises  Pr. -Eylau 

Herr  v.  Saucken-Loschen 

Wahrend  dreier  Jahrzehnte  hat  er  als  Mitglied  des  Kreis¬ 
tages  und  des  Krelsausschusscs  sowie  als  Kretsdeputierter 
seine  reichen  Kenntnisse  und  Erfahrungen  zur  Verfügung 
gestellt. 

Der  Kreis  wird  diesem  allseits  geachteten  und  wertvollen 
Mann  stets  cm  ehrendes  Gedenken  bewahren 


Für  den  Kreis  Pr.-E.v1au 
v.  Eiern -  Bändels,  Kreis  Vertreter 


r 


1  16.  1.  1956 


Kaufmann 


Walter  Bergmann 

früher  Danzig  —  Königsberg  Pr. 

Fern  der  Heimat  entschlief,  getrennt  von  seiner  auf  der 
Flucht  im  Juli  194$  verstorbenen  Lebensgefährtin,  mein  lieber 
Vater,  unser  Schwiegervater.  Großvater  und  Bruder. 

tn  stiller  Trauer 

Herbert  Lorenz  und  Frau  Madlon,  geb.  Allsch 


Heide.  Holstein,  Fehrsstraße  7] 


1 


Gott  der  Herr  erlöste  am  Donnerstag,  dem  26.  Januar  1956. 
von  einem  langen  Leiden  meinen  lieben  Mann,  unseren 
guten  Vater,  Schwiegervater,  Großvater.  Bruder  und  Onkel 

Albert  Heinacher 

früher  Stchlau,  Ostpr. 

im  71.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer  im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Frieda  lielnaeher,  geb.  Scheller 
Kl. -Schlamin  Uber  Neustadt  In  Holstein 

Die  Beerdigung  hat  am  30.  Januar  1*36  auf  dem  Friedhof  In 
Altenkrcmpe  stattgetunden. 


PT  — - - - -  •—  ' 

Weinet  nicht  an  meinem  Grabe. 

stört  mich  nicht  ln  meiner  Ruh', 
denkt,  was  Ich  gelitten  habe, 
eh'  Ich  schloß  die  Augen  zu. 

Fern  seiner  geliebten  ost preußischen  Heimat  entschlief  nach 
langem  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden,  für 
uns  alle  unfaßbar,  mein  lieber  Mann,  unser  lieber  Vater, 
Bruder,  Schwager,  Onkel  und  Schwiegersohn,  der 

Gastwirt 

Paul  Max  Zeise 

geb.  16.  April  1894  ln  Ragnit.  Ostpr. 
gest.  27.  Januar  1936 


In  tiefer  Trauer 


Hildegard  Zeise,  geb.  Bcwersdort 
Margot  und  Christel 


GlUckstadt  a.  d.  Elbe.  Cr.  Neuwerk  1* 


Nach  schicksalsschweren  Jahren  und  mit  unendlicher  Ceduld 
ertragenem  Leiden  entschlief  am  26.  Januar  1956,  21.40  Uhi, 
fern  der  ostpreußlsdien  Heimat,  mein  geliebter  Mann 


Erwin  Linke 


lm  66.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Elisabeth  Linke,  geb.  Skopnlk 
Alice  Linke 

Bcrltn-Wtlmcradorf.  Hanauer  Straße  63 
Schweiler  Hilde  Skopnlk 

Schwarmstedt  bei  Hannover 
Stadt  Krankenhaus’ 

Könlgsbeig  Pr.,  Rudauer  Weg  II 

Jetzt  Keldelberg-Neuenhetm.  Gundolfstraße  II 

Die  Einäscherung  hat  In  aller  Stille  suttgefunden. 
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Am  27  Januar  entschlief  nach  kurzer  schwerer  Krankhell 
unser  lieber  Vater.  Großvater  und  Urgroßvater 

Ferdinand  Kühn 

Im  103.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer  lm  Namen  aller  Angehörigen 

Gustav  KUhn  und  Frau 

Klimmen.  Kreis  Ebenrode.  Ostpr. 

Jetzt  Nortorf.  Holst  .  Bargstedter  Straße  102 

Die  Beerdigung  fand  am  31.  Januar  1336  ln  Nortorf  itatt. 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
stört  mich  nicht  in  meiner  Ruh. 
denkt  was  Ich  gelitten  habe, 
eh'  Ich  achloß  die  Augen  zu. 

Heute  nacht.  23  Uhr.  entschlief  nach  langem  schwerem  Leiden 
unaci  Vater,  Großvater.  Schwiegervater  und  Onkel 

Gustav  Zupritta 

Im  Alter  von  69  Jahren. 

Er  folgte  seinen  Schwiegersöhnen 

Franz  Biernath  und  Max  Biernath 

die  In  Rußland  gefallen  sind. 

In 'stiller  Trauer 

Frau  Marie  Zupritta,  geb.  Burblei 
Witwe  Elfrledr  Biernath.  geb.  Zupritta 
Witwe  Helene  Biernath.  geb.  Zupritta 
Frau  Martha  Weiß,  geh.  Zupritta 
Willy  Zuprllla 
Erich  Zupritta 

früher  Schwlddern-Lötzen,  Ostpr. 
zur  Zelt  Streetz-Dannenberg  (Elbe) 

Die  Beisetzung  fand  am  Mittwoch,  dem  I.  Februar  1136.  In 
Streetz-Dannenberg  statt. 


Dr.  med.  Edmund  tackner 

Facharzt  für  Hals.  Nase.  Ohr 
Wittenberge  hei  Potsdam  —  nuhei  Memel 

auf  dem  Rücktr.nspo, «  von  Sih.rien  nach  vierjähriger  russi¬ 
scher  z,v„gefangcnschuf.  in  Sword.nwsk  nach  langer  schwerer 
Krankheit. 

lm  Namen  aller  Verwandten 

li r.  med.  dent.  Herbert  Lackner 

Geisweid.  Ki  Siegen.  Westf. 
früher  Königsberg  Pr. 


Offenbarung  21,  V.  4 
Zum  zehnjährigen  Gedenken 

Am  14  Februar  1956  jah.l  sieh  zum , Vale?* '  *” 
dem  mein  lieber  Mann,  unser  guter  ticusoigendcr  vatei 

Schlossermeister 

Adolf  Dubielzig 

geh.  13.  9.  1899  Best.  14.  2  1946 

an  Krlegsfolgcn  ln  die  Ewigkeit  ging 

Er  folgte  »einem  Sohn 


Kurt  Dubielzig 


geb.  19.  7.  1927 

gestorben  am  9.  1. 1946  in  K  a  n  n  •  cf  i  m  russische!  Gefangen  sch  af  t . 

Um  Ihre  Lieben  trauern 

als  Gaum  und  Mutter: 
lila  Dubielzig.  geb  Jeron« 
als  Kinder  und  Geschwister: 

Ruth  Maurer,  geb  Dubielzig 
Hohenlimburg.  Südsti  .  7 
Esther  Zlhell.  geh  Dubielzig 

Hamburg-Stellingen.  Kieler  Str.  341 
Ulrich  Dubielzig 
Hohenlimburg 
und  alle  Verwandten 

Peitschendorf.  Kreis  Sensburg.  Ostpr. 

Jetzt  Hohenlimburg.  OststraUe  69 


r 


Am  15.  Januar  1956  schloß,  für  uns  alle  unfaßbar  und  viel 
zu  früh,  nach  kurzer  schwerer  Krankheit  mein  lieber  Mann, 
herzensguter  Vati,  unvergeßlicher  Sohn,  Bruder,  Schwager, 
Schwiegersohn  und  Onkel 


Herbert  Pusch 


früher  Wehlau-Könlgsbcrg  Pr. 
im  Alter  von  39  Jahren  seine  Augen  für  Immer. 

In  tiefem  Schmerz 

Irmgard  Pusch,  geb.  Enskat 

und  Sohn  Wolf  gang,  sowj.  hcs.  Zone 

Therese  Pusch,  geb.  Kahl.ni 

Ritterhude,  Breslauer  Straße  4 
Alfred  Diers  und  Frau  Helene,  geb.  Pusch 
und  Marlon,  Cuxhaven,  Fnedrich-Carl-Sti  aßc  32  a 
Anneliese.  Rrnald.  Renate,  Gisela 

New  York,  USA  ^ 

Friedrich  Plel  und  Frau  llllda.  geb.  Pusch 
und  Elke.  Ritterhude.  Breslauer  Straße  4 
Lotti  Enskat.  geb.  Schweitzer,  sowj.  bes.  Zone 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  am  13.  Januar  1956  unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Charlotte  Murach 

geh.  Barutta 

Im  Alter  von  62  Jahren. 

Sie  folgte  ihrem  lieben  Mann,  unserem  guten  Vater. 
Schwieger-  und  Großvater 


August  Murach 


der  am  9.  April  1949  verstarb. 

In  stiller  Trauer 

Gerhard  Itakowski  und  Frau  Edith 

geb.  Mut  ach 

August  Murarh  und  Frau  Hedwig 

geb.  Anlkowlak 

Rrinhold  Grudda  und  Frau  Frieda 

geb.  Murach 

Siegfried.  Ruth.  Ulrich.  Horst  und 
Manfred  als  Enkelkinder 
Mensguth,  Kr.  Ottelsburg 
Jetzt  Ritterhude  bei  Bremen.  A  »i  Berge  in 


T* “"Preußischen  Heimat  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet,  nach  Jahren  schwerer  Arbeit, 
unsere  geliebte  Schwester.  Schwägerin.  Tante  und  Großtante 

Fräulein  Ella  Krause 

Prokurlstln  der  Fa.  Willy  Krause.  Bielefeld 

früher  Stadtsparkassc  Königsberg  Pr. 

lm  Alter  von  54  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

wm>  Krause  und  Frau  Elsa,  geh  Ncumann 

F.rlrt,  Krause  und  Frau  Klara,  geh.  Ritter 

Hugo  Bauer  und  Frau  Gisela,  geh.  Krause 

Ingrid  Krause 

Gabriele  Krause 

Martmul  Krause 

Bagmar  Balzer 

Königsberg  Pr..  Aller  Garten  23 
jetzt  Bielefeld,  den  31.  Januar  1936 

Kornerstr.  1 

SST . .  <  r.bruar 


